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Kurzbeschreibung 

Gemeinsam mit dem Bundesumweltministerium, der Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Ener-

gien-Statistik und dem Deutschen BiomasseForschungszentrum hat das Umweltbundesamt am 

5. und 6. Juli 2011 einen Expertenworkshop in Dessau-Roßlau veranstaltet. Auf der Veranstal-

tung wurde der Gesamtbestand von Biomasseanlagen mit festen, gasförmigen und flüssigen 

Brennstoffeinsätzen in Deutschland in den Blick genommen. Die zunehmende Bedeutung der 

Biomassenutzung zur Strom- und Wärmeerzeugung erfordert dringend eine adäquatere statis-

tische Erfassung und Emissionsbilanzierung. Dies ist für die Politikberatung ebenso relevant wie 

für die Erfüllung europäischer Berichtspflichten. 

Die Workshop-Teilnehmer haben sich der Frage gestellt, wie der Anlagenbestand in Zukunft in 

seiner wachsenden Komplexität angemessen statistisch abgebildet werden kann und wie die 

Berechnungsgrundlagen für Emissionen und -einsparungen regelmäßig aktualisiert und me-

thodisch angepasst werden können. Hierzu analysierten 60 Experten aus Wissenschaft, Fach-

verwaltung und Wirtschaft den verfügbaren Wissens- und Datenbestand. Anhand durchschnitt-

licher Effizienzparameter von Biomasseanlagen wurde nach intensiver Diskussion letztlich ein 

Kerndatensatz relevanter Eingangsdaten für die Statistik und Emissionsbilanzen abgestimmt. 

Zugleich wurde weiterer Forschungsbedarf festgestellt. Das Umweltbundesamt veröffentlicht 

mit diesem Workshop-Bericht die konkreten Ergebnisse und Handlungsbedarfe als Grundlage 

für die Arbeiten in den nächsten Jahren. 

Abstract 

The constantly growing importance of biomass for heat and power generation in Germany 

needs more adequate statistical data acquisition and emissions balances. This data is needed for 

policy consultancy and for the compliance to European reporting commitments. 

But, how is it possible to statistically portray the biomass-fired plant park in its growing com-

plexity in an adequate manner, in order to gain reliable data for national and international 

reporting commitments? These were the questions debated among 60 experts from scientific 

institutions, industry and administration during a workshop jointly organized by the Federal 

Environment Agency (UBA), the Federal Ministry for the Environment (BMU), the Working 

Group Renewable Energy Statistics (AGEE-Stat) and the Germany Biomass Research Center 

(DBFZ) on 5 and 6 July 2011 in Dessau-Roßlau. 

To that end, the whole biomass-fired plant stock in Germany, including solid, liquid and ga-

seous biomass was looked at. In a first step, the current level of knowledge concerning efficien-

cy and emission parameters was discussed. In a second step, a core input data set for statistical 

use was agreed upon. Moreover, the workshop detected a need for further research on several 

aspects. 

The Federal Environment Agency publishes this workshop report in order to document the re-

sults of this event. It gives an overview of the publically available data source for biomass instal-

lations and usage in Germany and it also depict the need for further research. This shall be 

used as basis for further work in this area in the years to come. 
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1 Einführung und Zielsetzung 

Gemeinsam mit dem Bundesumweltministerium, der Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Ener-

gien-Statistik (AGEE-Stat) und dem Deutschen BiomasseForschungszentrum (DBFZ) hat das Um-

weltbundesamt (UBA) am 5. und 6. Juli 2011 einen Expertenworkshop zum Thema „Bioenergie 

– Datengrundlagen für die Statistik der erneuerbaren Energien und Emissionsbilanzierung“ in 

Dessau-Roßlau veranstaltet. Der Workshop hatte das Ziel, die Arbeitsgrundlagen der AGEE-Stat 

zur Erstellung von EE-Statistiken und zur Berechnung der Netto-Treibhausgasvermeidung zu 

verbessern und methodisch weiterzuentwickeln. Verbesserte Datengrundlagen und Berech-

nungsmethoden werden vor allem für die Erfüllung der Berichtspflichten im Rahmen der EU-

Richtlinie Erneuerbare Energien (2009/28/EG; RED) und auch zur Erstellung der Broschüre „Er-

neuerbare Energien in Zahlen“ benötigt. 

Die Ausweitung der energetischen Nutzung der Biomasse in Deutschland in den letzten Jahren 

hat eine vertiefende Betrachtung des Daten- und Wissensbestand in diesem Bereich ebenso 

notwendig gemacht, wie die gestiegenen Anforderungen an die Berechnungen der Netto-

Treibhausgasvermeidung. Die Veranstalter des Workshops haben aus diesem Grund den ver-

fügbaren Datenbestand (insb. amtliche Statistik und DBFZ-EEG-Monitoring) systematisch und 

umfassend ausgewertet und aufbereitet. 

In Vorbereitung des Workshops wurden vom UBA u.a. die EEG-Daten der Bundesnetzagentur 

(BNetzA) des Jahres 2009 in den erforderlichen Berichtsstrukturen ausgewertet (Differenzierung 

nach fester, flüssiger und gasförmiger Biomasse). Damit konnte eine neue Datenquelle in die 

Expertendiskussion eingebracht und als Vergleich zu anderen Datenquellen dienen. Zu be-

stimmten Aspekten (z.B. Stromerzeugung gesamt, KWK-Stromerzeugung u. installierte Leistung 

nach Art der Biomasse) sind somit erstmals fundierte und belastbare Aussagen zur Biomasse-

nutzung in Deutschland möglich. Die zukünftige Verwendung der EEG-Daten der BNetzA als 

Datenquelle für die EE-Statistik wurde im Verlauf des Workshops positiv beurteilt. 

Zu dem Workshop wurden Experten aus allen Bereichen der nationalen Biomassenutzung ein-

geladen. Den Weg nach Dessau haben insgesamt 60 Teilnehmer gefunden, darunter Experten 

und Expertinnen aus Forschungseinrichtungen, FachvertreterInnen aus Behörden wie dem Sta-

tistischen Bundesamt und der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE), Planer 

und Betreiber von Biomasseanlagen sowie InteressenvertreterInnen der Biomassebranche. 

Den Teilnehmern wurde zunächst in Plenumsvorträgen ein Überblick über den Wissensbedarf 

und -stand zur Biomassenutzung in Deutschland gegeben. Anschließend wurden mit ihnen in 

drei Arbeitsgruppen zu den Themenfeldern feste, gasförmige und flüssige Biomasse vertiefend 

Sachfragen bearbeitet. Die Arbeitsgruppen begannen jeweils mit einem Impulsvortrag durch 

das DBFZ, im dem detailliert der Sachstand der einzelnen Themengebiete dargestellt wurde. 

Unter der Leitung von UBA (feste, gasförmige Biomasse) sowie UBA/Fachagentur Nachwach-

sende Rohstoffe (FNR) (flüssige Biomasse) wurden anschließend anhand von Diskussionsfragen 

und Datenfolien die Stärken und Schwächen der vorliegenden Daten diskutiert. Weiterhin 

wurde aus dem Kreis der Experten Vorschläge für die zukünftige Verbesserung der Datenver-

fügbarkeit und -qualität gesammelt. Sofern für bestimmte Aspekte keine konkreten Vorschläge 

möglich waren, wurde entsprechender Klärungs- oder Forschungsbedarf formuliert. 
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Der Workshop verlief in angenehmer Atmosphäre und die Teilnehmer zeigten an der Ausrich-

tung reges Interesse und bereicherten mit Erfahrungs- und Faktenreichtum den Fachaustausch. 

Die konstruktive und produktive Diskussionskultur im Rahmen des Workshops hat sowohl den 

Erkenntnisgewinn der AGEE-Stat als auch die Vernetzung zwischen den Experten wesentlich 

befördert. 
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2 Plenum - Wissenstand und Wissensbedarf 

Die AGEE-Stat unter Leitung des ZSW im Auftrag des BMU erarbeitet in Zusammenarbeit mit 

weiteren Experten die Statistik der erneuerbaren Energien für Deutschland mit dem Ziel, eine 

umfassende, aktuelle und abgestimmte Datenbasis zur Nutzung der erneuerbaren Energien in 

Deutschland bereitzustellen. Diese ist unter anderem die Voraussetzung für Politikentscheidun-

gen auf verlässlicher Grundlage. Darüber hinaus sind die Daten der AGEE-Stat Basis für eine 

Vielzahl von Berichtspflichten gegenüber dem Deutschen Bundestag, der Europäischen Kom-

mission und im Rahmen internationaler Klimaverpflichtungen. 

Vor dem Hintergrund qualitativ neuer Berichtspflichten (EU-Statistik Verordnung und EU Richt-

linie 2009/28/EG zur Förderung der Nutzung von Energie aus erneuerbaren Quellen) sind we-

sentliche Eingangsgrößen für die Berichterstattung zu den erneuerbaren Energien und die 

Emissionsbilanzierung der energetischen Biomassenutzung auf dem Prüfstand. Der Bereich der 

Bioenergie ist auf Grund seiner Heterogenität dabei eine besondere Herausforderung für die 

Datenerhebung.  

Ziel des Workshops ist es: 

• den aktuellen Daten- und Wissensstand für die festen, flüssigen und gasförmigen Bio-

masse zusammenzutragen und wesentliche Daten- und Wissenslücken zu identifizieren, 

• soweit dies möglich ist, Möglichkeiten für einen Lückenschluss aufzuzeigen, insbesonde-

re auch vor dem Hintergrund der Erfassungsgrenzen der amtlichen Statistik, 

•  Ansätze für eine Weiterentwicklung der Berechnungsmethoden unter Berücksichtigung 

ggf. anderer Datenquellen zu entwickeln. 

In den Plenumsvorträgen sollen wesentliche Aspekte beleuchtet werden, die den Teilnehmern 

als Hintergrundinformationen für ihre Expertenbeiträge in den einzelnen Arbeitsgruppen die-

nen können. 

2.1 Auswirkungen der aktuellen EEG-Novelle: Neue Bioenergievergütung 2012 

Am 1. Januar 2012 wird das novellierte Erneuerbare-Energien-

Gesetz (EEG 2012) in Kraft treten, das ein neues Vergütungssystem 

für Biomasse vorsieht und zu mehr Flexibilität und Nachhaltigkeit 

im Biomassesektor beitragen soll. Diese Änderungen haben auch 

Auswirkungen auf die zukünftige Datenverfügbarkeit für Berich-

terstattungszwecke. Hiervon ist insbesondere die AGEE-Stat betrof-

fen, deren Datenbestand eine wesentliche Grundlage für die zu-

künftig in zweijährigem Turnus vorzulegenden EEG-

Erfahrungsberichte bildet. Die Erfahrungsberichte dienen dazu, den 

Entscheidungsträgern zeitnah Informationen zur Erfolgskontrolle und zur notwendigen Wei-

terentwicklung zu geben. 

Die neue Vergütungsstruktur des EEG 2012 behält eine größenabhängige Grundvergütung bei, 

bestehend aus vier Stufen. Zusätzlich werden zwei Einsatzstoffvergütungsklassen eingeführt, 

die mit dem Energieinhalt der Einsatzstoffe aufgeführt sind. Unterschieden wird zwischen drei 

Dr. Karin Freier, BMU 
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unterschiedlichen Einsatzstoffgruppen. E 0 umfasst Abfall- und Reststoffe, wie z.B. Schlempe 

und Lebensmittelabfälle, die auf Grund ihrer kostengünstigen Verfügbarkeit lediglich die 

Grundvergütung erhalten. Die Einsatzstoffgruppen E I umfasst Anbaubiomasse, sogenannte 

Nawaros (wie bspw. Maissilage oder Grünpflanzensilage) und E II bezeichnet ökologisch vor-

teilhafte Einsatzstoffe. Die letzten beiden Kategorien werden mit zusätzlichen Boni bezuschusst. 

Die neue Vergütung soll die Nachhaltigkeit der Biomasseverwertung zur Stromerzeugung ver-

bessern. Ökologisch wünschenswerte Einsatzstoffe wie Gülle oder Landschaftspflegematerial 

und die Einführung eines sogenannten Maisdeckels (Beschränkung der Verwendung von Mais 

und Getreidekorn auf höchstens 60 Massenprozent) sollen die Nachhaltigkeit der Biomassenut-

zung verbessern. 

Daneben führt die Novellierung des EEG zu einer Steigerung der Flexibilität des Biomasseein-

satzes. Die Wahl der Einsatzstoffe wird durch die Aufhebung des Nawaro- Ausschließlichkeits-

prinzips erleichtert, die Vergütung erfolgt nun anteilig nach Einsatzstoff, damit können alle 

Einsatzstoffklassen gemischt werden. Weiterhin wird mit der Einführung der Flexibilitätsprä-

mie die bedarfsgerechte Stromeinspeisung gefördert. 

Neben dieser Flexibilitätsprämie gibt es    weitere Prämien für Biomethaneinspeisung (100% 

KWK) und für Bioabfallanlagen mit 90 % Bioabfalleinsatz mit nachgeschalteter Kompostierung. 

Kleine Gülleanlagen mit bis zu 75 kW werden über eine Sonderkategorie vergütet und sind 

auch von der Mindestwärmenutzungspflicht entbunden. 

Mit dem EEG 2012 werden Mindestanforderungen für die Biogasnutzung festgelegt. Biogasan-

lagen müssen entweder 60 % Wärmenutzung oder 60 % Gülleeinsatz nachweisen oder zur Di-

rektvermarktung des Stroms übergehen. Für ab 2014 errichtete Biogasanlagen mit einer Leis-

tung ab 750 kW ist die Marktprämie verbindlich. Außerdem wird der Vergütungsanspruch an 

das Führen eines Einsatzstofftagebuchs gekoppelt, in dem die Anlagenbetreiber die Menge, Art 

und Herkunft der eingesetzten Biomasse dokumentieren müssen. 
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Abbildung 1: Übersicht über die Biomasse
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Dr. K
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Dr. Klaus Müschen, UBA 
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Abbildung 2: Deutsche Klimaschutz
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Erhebungsmöglichkeiten gestärkt und Verwaltungsdaten durch das Statistische Bundesamt ge-

nutzt werden“. 

2.3 Die Rolle der Biomassenutzung in der Statistik erneuerbarer Energien: Wissensstand, 
Wissenslücken, Herausforderungen 

Die Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik wurde im Jahre 

2004 vom BMU eingerichtet, um „eine Grundlage für die ver-

schiedenen nationalen, EU-weiten und internationalen Berichts-

pflichten der Bundesregierung im Bereich der erneuerbaren 

Energien zu legen“. 

Konkret zählen zu den Berichtspflichten auf internationaler Ebe-

ne die Fragebögen von IEA und Eurostat (Rechtsgrundlage: EU-

Energiestatistik-Verordnung), die jährlich im November für das 

Vorjahr ausgefüllt und übermittelt werden müssen. Die AGEE-Stat 

steuert den Fragebogenteil zu den erneuerbaren Energien bei. 

Weiterhin ist in der EU-Richtlinie 2009/28/EG zur Förderung der Energie aus erneuerbaren 

Quellen die Verpflichtung festgehalten, alle zwei Jahre einen Fortschrittsbericht zur Zielerrei-

chung und zum Umsetzungsstand des Nationalen Aktionsplans für Erneuerbare Energien an 

die Europäischen Kommission zu übermitteln. Für diese Aufgabe, die das erste Mal Ende 2011 

für die beiden Jahre 2009/10 fällig wird, ist das BMU federführend verantwortlich. Die Daten 

der AGEE-Stat werden die Grundlage für diesen Bericht darstellen. 

Auf nationaler Ebene wird jährlich von der Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGEB) im 

Auftrag des BMWi die nationale Energiebilanz erstellt; zusätzlich publiziert die AGEB quartals-

weise den deutschen Primärenergieverbrauch. Für die Angaben zu den erneuerbaren Energien 

werden teilweise Daten der AGEE-Stat in die Energiebilanz übernommen. Der gesamte Daten-

satz wird regelmäßig zwischen der AGEB und AGEE-Stat abgestimmt. 

Die AGEE-Stat erstellt auch eine Reihe von Texten, Grafiken und Tabellen, die das BMU im 

Rahmen von Broschüren und Informationen zum Stand der Nutzung erneuerbaren Energien in 

Deutschland veröffentlicht. Damit soll das immer größer werdende Interesse von Medien, Poli-

tik, Wirtschaft und Öffentlichkeit befriedigt werden. Zu diesen Informationen gehören die jähr-

lich erscheinende Broschüre „Erneuerbare Energien in Zahlen“ und die regelmäßig aktualisier-

ten „Langen Reihen“.  

Die Statistik der Bioenergie ist folglich ein Teil der Aufgabenstellung der AGEE-Stat. Dabei ist 

festzuhalten, dass in den vergangenen Jahren die Datenlage im Bereich der Bioenergienutzung 

immer genauer geworden ist: Erst seit dem Jahr 2003, mit Inkrafttreten des Energiestatistikge-

setzes, und der Institutionalisierung der AGEE-Stat im Jahr 2004 werden Daten zur Bioenergie-

nutzung systematisch erfasst. Seit 2006 veröffentlicht zudem die Bundesnetzagentur den Statis-

tikbericht für EEG-Anlagen und seit 2008 stehen die erhobenen EEG-Daten der AGEE-Stat zur 

Verfügung. 

Die Statistik zu erneuerbaren Energien und zur Bioenergie hat damit in den vergangenen Jah-

ren erheblich an Qualität gewonnen, jedoch weist sie nach wie vor einige Lücken auf, u.a. zu 

folgenden Punkten: 

Dr. Frank Musiol, ZSW 
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• Abschneidegrenzen in der Erhebung der amtlichen Statistik führen dazu, dass nicht alle 

Anlagen erfasst werden; 

• die EEG-Daten der BNetzA sind nicht nach Aggregatzuständen der Biomasse differen-

ziert (die Berichtspflichten verlangen aber gerade dies). Allerdings arbeiten UBA und 

ZSW an einem entsprechenden Zuordnungsverfahren; 

• Anlagen außerhalb des EEG werden nicht systematisch erfasst; 

• die Angabe zum Verbrauch in Privathaushalten basiert bislang lediglich auf Hochrech-

nungen; 

• der Umfang des Wärmeeinsatz in Privathaushalten und dem GHD-Sektor ist nicht hin-

reichend quantifizierbar. 

 

Abbildung 3: Verbesserung der Datenlage im Bereich Bioenergie 

Darüber hinaus ergibt sich neuer Wissensbedarf aufgrund neuer Herausforderung, wie etwa 

der Erneuerbare-Energien-Richtlinie. Um ihren Aufgaben auch in Zukunft gerecht zu werden, 

versucht die AGEE-Stat mit Workshops wie diesem zu Fragen der Biomassenutzung, aber auch 

mit Studien, Kurzgutachten und Fachgesprächen, Wissenslücken aufzuzeigen und zu schließen. 

2.4 Stand der Ausprägung der Biomassenutzung in Deutschland – Ergebnisse aktueller 
Forschungsvorhaben des DBFZ und Erfassungslücken 
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Von den zahlreichen Forschungsvorhaben, die am Deutschen 

BiomasseForschungsZentrum (DBFZ) durchgeführt werden, 

zielen etliche darauf ab, die Datengrundlage für die Statistik 

im Bereich der energetischen Biomassenutzung zu verbessern. 

Hervorzuheben ist das „EEG-Monitoring“, das die Entwicklung 

des Anlagenbestandes (feste, flüssige und gasförmige Bioener-

gieträger) zur Strom- und Wärmeerzeugung aus Biomasse 

thematisiert. 

 

 

Abbildung 4: Entwicklung der Stromerzeugung aus Biomasse 

Im Vorhaben „Wechselwirkung der Markteinführungsinstrumente auf die energetische Nut-

zung von Biomasse“ bearbeitet das DBFZ das Arbeitspaket „Methodikentwicklung biogene 

Wärme.“ Dieses Vorhaben hat das Ziel, eine fortschreibbare Methodik zur vollständigen Erfas-

sung des Brennstoffeinsatzes, des Anlagenbestandes, sowie der daraus erzeugten Wärme und 

den Einsatz der einzelnen Bioenergieträger zu entwickeln. Als weiteres Vorhaben mit dem Ziel 

einer Methodikentwicklung ist das im Auftrag des Umweltbundesamtes durchgeführte Projekt 

„Ermittlung des Verbrauchs biogener Festbrennstoffe im GHD-Sektor“ zu nennen, das exempla-

risch für das Jahr 2008 den Endenergieverbrauch biogener Festbrennstoffe im GHD-Sektor in 

Deutschland erfassen soll. Ziel des Vorhabens ist die Entwicklung eines belastbaren Schätzver-

fahrens für eine kontinuierliche fortschreibbare Datenbasis in der Zeitreihe. Alle genannten 

Dr. Daniela Thrän, DBFZ 
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Vorhaben zeigen, dass es in wesentlichen Bereichen Datenlücken gibt, die es noch zu schließen 

gilt. Die Ergebnisse des Workshops sollen im Rahmen der noch laufenden Vorhaben Berück-

sichtigung finden. 

 

Abbildung 5: Ausgewählte abgeschlossene und laufende Forschungsvorhaben des DBFZ zur Generierung 

von Bioenergiedaten 

Für den Workshop relevante Ansätze zur Verbesserung der Datenlage sind vor allem in den 

folgenden Bereichen zu finden: 

1. Die Nachhaltigkeitsverordnung (BioKraft-NachV 2009) ermöglicht den Zugang zu ge-
naueren Informationen bezüglich der eingesetzten Mengen an zertifizierten Rohstoffen, 

wobei hier hauptsächlich Informationen über flüssige sowie gasförmige Bioenergieträ-

ger im Verkehrsbereich verfügbar sind. Eine entsprechende Erhebung für feste und gas-

förmige Bioenergieträger bei der Strom- und Wärmeerzeugung ist zurzeit aber noch 

nicht absehbar. 

2. Ein Abgleich der Daten aus dem EEG-Monitoring mit den Daten der Bundesnetzagentur 
ist vielversprechend, wobei neben der bislang erhobenen Anlagenanzahl und ihrer gro-

ben Lokalisierung zukünftig auch eine Anlagenzuordnung über spezifische Vergütungs-

höhen nach fest/flüssig/gasförmigen Energieträger und eine gezielte Auswertung der 

eingesetzten Rohstoffe stattfinden könnte. 

3. Im Kontext eines Pilotversuchs für das Jahr 2011 wird darüber hinaus eine Kooperation 
mit dem ZIV angestoßen, um den Zugang zu den Daten des Schornsteinfegerhandwerks 
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zu erhalten. Dies heißt konkret, 

rungen und Heizkessel < 1 MW 

4. Daneben können im Kontext des 
knüpfungspunkte entstehen

nehmigung auch bei Anl

steht. Eine Genehmigung

scheinlich. Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass der Datenzugang in diesem Bereich 

schwierig ist, da Fachinform

und die Daten eine unzure

Weitere Möglichkeiten zur stichpr

Bereich der Biomassenutzung können in den Emissionserklärungen der Bundesländer, in per

odischen Betreiberbefragung (Strom/Wärme), in der Kooperation mit ausgewählten Branchen 

(etwa Wärme) und möglicherweise durch das Erneuerbare

(EEWärmeG) gegeben sein. 

2.5 Emissionsbilanzierung der Bioenergienutzung

Fragen zur Effizienz der nachhaltigen Biomas

zur Netto-Treibhausgasvermeidung

der nationalen und europäischen Statist

ten für den Bereich der erneuerbaren Energien

Die Emissionsbilanzierung ist daher 

bei der Erfüllung der Berichtspflichten 

2009/28/EG und erfolgt für alle Energieträger im Bereich Strom, 

Wärme und Kraftstoffe. Die EU Richtline fordert Angaben über 

die voraussichtlichen Netto-Treibhausgaseinsparungen

der Nutzung erneuerbarer Energien resultieren. 

Das Umweltbundesamt erstellt regelmäßig die 

gien im Rahmen der AGEE-Stat. 

licher und abgestimmter Werte

sätzlich emittierten Treibhausgase und Luftschadstoffe zu berechnen. 

Die Berechnungen erfolgen für versauernde

läuferstoffe für bodennahes Ozo

Staub sowie für die wichtigsten Treibhausgase (Kohlendioxid, Methan und Lachgas)

Die Netto-Emissionsbilanzen berechnen sich nach folgendem Schema:

Netto-EmissionsbilanzenEE = vermiedene Emission

Die Gleichungsteile sind dabei folgender Maßen definiert:

vermiedene EmissionEE = Energieeinsatz

verursachte EmissionEE = Energieeinsatz

Bei den für diese Berechnung erforderlichen Eingangsdaten handelt es sich um den Energi

einsatz im Strom-, Wärme- und Verkehrssektor (Endenergie), um die Substitutionsfaktoren für 
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eißt konkret, dass Daten zum Anlagenbestand von Einzelraumfeu

< 1 MW auf Kehrbezirksebene verfügbar werden

Daneben können im Kontext des Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG

hen: Zurzeit wird diskutiert, ob die Notwendigkeit einer G

nehmigung auch bei Anlagen < 1 MW (in Abhängigkeit des Biogasvolumenstroms) b

steht. Eine Genehmigungspflicht nach BImSchG für kleinere Anlagen ist jedoch unwah

scheinlich. Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass der Datenzugang in diesem Bereich 

schwierig ist, da Fachinformationssysteme nicht in allen Bundesländern vorhanden 

die Daten eine unzureichende Qualität aufweisen. 

Weitere Möglichkeiten zur stichprobenartigen Kontrolle und Verbesserung der Datenlage im

Bereich der Biomassenutzung können in den Emissionserklärungen der Bundesländer, in per

odischen Betreiberbefragung (Strom/Wärme), in der Kooperation mit ausgewählten Branchen 

erweise durch das Erneuerbare-Energien-Wärme

anzierung der Bioenergienutzung: Anforderungen und Wissensbedarf

Fragen zur Effizienz der nachhaltigen Biomassenutzung sowie 

Treibhausgasvermeidung bilden einen Schwerpunkt 

der nationalen und europäischen Statistiken und Berichtspflich-

der erneuerbaren Energien. 

daher eine wichtige Teilaufgabe 

erichtspflichten nach EU Richtlinie 

und erfolgt für alle Energieträger im Bereich Strom, 

. Die EU Richtline fordert Angaben über 

Treibhausgaseinsparungen, die aus 

Energien resultieren.  

Das Umweltbundesamt erstellt regelmäßig die Netto-Emissionsbilanzen zu 

 Gegenstand der Emissionsbilanzierung ist 

ter Werte, die durch die erneuerbaren Energien vermiedenen und z

sätzlich emittierten Treibhausgase und Luftschadstoffe zu berechnen.  

für versauernde Schadstoffe (Schwefeldioxid und Stickoxide), Vo

läuferstoffe für bodennahes Ozon (Kohlenmonoxid, flüchtige organische Verbindungen

die wichtigsten Treibhausgase (Kohlendioxid, Methan und Lachgas)

Emissionsbilanzen berechnen sich nach folgendem Schema: 

= vermiedene EmissionEE - verursachte EmissionEE

Die Gleichungsteile sind dabei folgender Maßen definiert: 

= EnergieeinsatzEE * Substitutionsfaktor * Emissionsfaktor

= EnergieeinsatzEE * EmissionsfaktorEE  

chnung erforderlichen Eingangsdaten handelt es sich um den Energi

und Verkehrssektor (Endenergie), um die Substitutionsfaktoren für 

Marion Dreher, UBA

Daten zum Anlagenbestand von Einzelraumfeue-

bar werden. 

Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) weitere An-

Zurzeit wird diskutiert, ob die Notwendigkeit einer Ge-

(in Abhängigkeit des Biogasvolumenstroms) be-

pflicht nach BImSchG für kleinere Anlagen ist jedoch unwahr-

scheinlich. Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass der Datenzugang in diesem Bereich 

tionssysteme nicht in allen Bundesländern vorhanden sind 

obenartigen Kontrolle und Verbesserung der Datenlage im 

Bereich der Biomassenutzung können in den Emissionserklärungen der Bundesländer, in peri-

odischen Betreiberbefragung (Strom/Wärme), in der Kooperation mit ausgewählten Branchen 

Wärme-Gesetz 

Anforderungen und Wissensbedarf 

 erneuerbaren Ener-

 es, auf Basis einheit-

rneuerbaren Energien vermiedenen und zu-

(Schwefeldioxid und Stickoxide), Vor-

n (Kohlenmonoxid, flüchtige organische Verbindungen - und 

die wichtigsten Treibhausgase (Kohlendioxid, Methan und Lachgas). 

EE  

* Substitutionsfaktor * Emissionsfaktorfossil 

chnung erforderlichen Eingangsdaten handelt es sich um den Energie-

und Verkehrssektor (Endenergie), um die Substitutionsfaktoren für 

Marion Dreher, UBA 
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Strom und Wärme, um die Emissionsfaktoren der substituierten fossilen Energieträger, sowie 

um die Emissionsfaktoren für erneuerbare Energien. Die konkreten inhaltlichen Anforderun-

gen an die Datenbereitstellung können jedoch durch keine vorhandene Datenquelle allein be-

friedigend erfüllt werden. 

Unsicherheiten in den Datengrundlagen bestehen vor allem bei den Emissionsfaktoren für er-

neuerbare Energien und insgesamt hinsichtlich des aktuellen Stands der Biomassenutzung in 

Deutschland. Generell besteht die Schwierigkeit, dass für Deutschland repräsentative empiri-

sche Erhebungen kaum vorhanden sind. Dies gilt auch für die Angaben im Rahmen von Ökobi-

lanzen, die z.T. auf nicht repräsentativen Annahmen bezüglich der Verbrennungstechnik, Wir-

kungsgraden oder Leistungsgrößen basieren. Für die Angaben zur Abgasreinigung werden z.T. 

„Best Practice“ Angaben verwendet, die nicht den normalen Anlagenbetrieb widerspiegeln. 

Grundsätzlich steht man bei der Verwendung von Ökobilanzen vor dem Problem, dass Ein-

gangsdaten oft unzureichend dokumentiert sind und zwischen verschiedenen Studien z.T. be-

trächtliche Spannbreiten in den Untersuchungsergebnissen vorzufinden sind. Besagte Probleme 

gelten in besonderem Maße für die Ermittlung der Emissionsfaktoren des gegenwärtigen Be-

stands von Biomasseanlagen in Deutschland. 
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Abbildung 6: Wesentliche Eingangsdaten für die Bilanzierung vermiedener Emissionen durch erneuer-

bare Energien 

Sowohl die Vielfalt der eingesetzten Rohstoffe als auch die Vielzahl dezentraler Anlagen er-

schweren die Ableitung der erforderlichen durchschnittlichen und repräsentativen Daten. 

Ziel des Workshops ist es, Diskussionen und Abstimmung zu den besten verfügbaren Daten-

quellen zu ermöglichen und zu empirisch begründete Experteneinschätzung zu kommen. Die 

Diskussion soll hauptsächlich auf die folgenden Punkte ausgerichtet sein:  

• Anzahl und kumulierte el. Leistung von Anlagen zur ungekoppelten und gekoppelten 

Stromerzeugung aus fester, gasförmiger und flüssiger Biomasse; 

• Stromerzeugung (insgesamt sowie KWK) und Wärmeerzeugung; 

• durchschnittliche Effizienz und Auslastung repräsentativer Umwandlungstechnologien; 

• durchschnittliche emissionsrelevante Parameter repräsentativer Anlagenkonfiguratio-

nen; 

Die Ergebnisse dieses Workshops werden in die weitere Methodenentwicklung im Rahmen der 

Arbeit der AGEE-Stat einfließen, ferner wird der weitere Forschungsbedarf identifiziert. 
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3 Arbeitsgruppe Feste Biomasse – Sachstand und Ergebnisse 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer    

Wolfgang Bayer (StBA), Dieter Böhme (BMU), Gerhard Burkhardt (Burkhardt GmbH), Marion 

Dreher (UBA), Ludger Eltrop (IER), Klaus Kottwitz (BSHD), Sönke Lulies (FNR), Michael Memmler 

(UBA), Lothar Rausch (Öko-Institut), Martin Ruhrberg (BDEW), Volkmar Schäfer (eta-

Energieberatung GmbH), Liselotte Schebek (KIT), Daniela Thrän (DBFZ), Peter Turowski (TFZ), 

Kerstin van Mark (ZSW), Cornelia Viehmann (DBFZ), Ingrid Wernicke (DIW), Hans-Albrecht 

Wiehler (BBE), Janet Witt (DBFZ), Tobias Zschunke (FH Zittau) 

3.1 Einführung 

Biogene Festbrennstoffe, d.h. vor allem Holzbrennstoffe werden in Deutschland seit langem 

vorwiegend zur dezentralen Wärmeerzeugung eingesetzt. Etwa 15 Mio. Einzelfeuerstätten in 

privaten Haushalten sowie mehrere tausend Holzfeuerungen ab 50 kW in Landwirtschaft, 

Kommunen, Gewerbe und Industrie werden derzeit betrieben. Aufgrund der großen Anzahl 

sowie der sehr heterogenen Betriebskonzepte ist die statistische Erfassung des Wärmesektors 

allerdings bis heute unbefriedigend. Wenngleich im Folgenden daher die Stromerzeugung in 

den Mittelpunkt rückt, gibt das Kapitel 3.7 einen Überblick über den gegenwärtigen Wissens-

stand im Wärmesektor sowie über Berichtspflichten, methodische Herausforderungen und lau-

fende Forschungsvorhaben zur Verbesserung der Datenlage. 

Die Stromerzeugung aus fester Biomasse wurde – abgesehen von vereinzelten Anlagen in der 

holzbe- und verarbeitenden Industrie – erst mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz vom 

01.04.2000 angeregt. In einer ersten Phase bis 2006 stand dabei zunächst die Mobilisierung 

und energetische Verwertung von Alt- und Resthölzern in Dampfturbinenkraftwerken bis 20 

MW – z.T. ohne Wärmeauskopplung – im Vordergrund. Seit 2007 ist jedoch eine technologi-

sche und brennstoffseitige Diversifizierung und stärkere Dezentralisierung sowie eine Effizienz-

steigerung bei der Nutzung fester Biobrennstoffe zu verzeichnen. Dieser Trend zu dezentralen 

Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen im Leistungsbereich unter 1 MWel stellt zwar eine Herausfor-

derung für die amtliche Energiestatistik dar (s.u.). Insgesamt liegt dennoch eine umfangreiche 

Wissens- und Datenbasis zur gekoppelten und ungekoppelten Stromerzeugung aus fester Bio-

masse vor. Vorrangiges Ziel der Arbeitsgruppe feste Biomasse war daher die Verschneidung 

und Konsolidierung der vorhandenen Daten zu Effizienz und Emissionsverhalten des Anlagen-

bestandes in Deutschland. 

Als wesentliche Datenquellen standen 

• die amtliche Statistik mit den Erhebungen zu den Stromerzeugungsanlagen für die all-

gemeine Versorgung (066k, monatlich) und in den Betrieben des verarbeitenden Ge-

werbes (067, jährlich) sowie zur Stromeinspeisung bei Netzbetreibern (070), 

• die von den Netzbetreibern aufgrund § 51f. EEG jährlich übermittelten, im EEG-

Statistikbericht der Bundesnetzagentur in aggregierter Form jährlich publizierten EEG-

Anlagendaten – im Folgenden kurz EEG-Daten – sowie 
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• die halbjährlichen Fachberichte des Deutschen 

Rahmen des BMU-Forschungsvorhabens „

wicklung der Stromerzeugung aus Biomasse“ 

zur Verfügung. Aufgrund erhebungssystematischer Eigenheiten kann gleichwohl keine der 

genannten Datenquellen alle relevanten Parameter 

pflichten sowie Emissionsbilanzierungen abdecke

rung der Datenquellen scheint daher

hinsichtlich der jeweils besten Datenquelle 

Abbildung 7: Aussagekraft der Haupt

Emissionsbilanzierung fester Biomasse

teilweise vor, (-) Daten liegen in wenig belastbarer Qualität vor

Als amtliche Vollerhebungen bilden die energiestatistischen Erhebungen, die von den statist

schen Landesämtern durchgeführt und vom Statistischen Bundesamt koordiniert werden, die 

primäre Datenquelle für die nationalen sowie internationalen Berichtspflichten im Bereich der 

Stromerzeugung aus fester Biomasse. Vor allem der Brennstoffeinsatz

Nettostromerzeugung und die Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der Allgemeinen Verso

                                                

 

1 Die Definition einer „Anlage“ in den verschiedenen Quellen ist noch nicht abschließend geklärt, so dass die Ang

ben nicht unbedingt vergleichbar sind.
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die halbjährlichen Fachberichte des Deutschen BiomasseForschungszentrums 

Forschungsvorhabens „Monitoring zur Wirkung des EEG auf die En

wicklung der Stromerzeugung aus Biomasse“ – im Folgenden kurz EEG

zur Verfügung. Aufgrund erhebungssystematischer Eigenheiten kann gleichwohl keine der 

relevanten Parameter für nationale und internationale Bericht

pflichten sowie Emissionsbilanzierungen abdecken (vgl. Abbildung 7). Eine Kurzcharakterisi

rung der Datenquellen scheint daher unerlässlich, um die Einschätzungen 

hinsichtlich der jeweils besten Datenquelle nachvollziehen zu können. 

Hauptdatenquellen 1 für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung fester Biomasse (Zeichenerklärung: + Daten vollständig verfügbar

en in wenig belastbarer Qualität vor, - keine Daten verfügbar

Als amtliche Vollerhebungen bilden die energiestatistischen Erhebungen, die von den statist

schen Landesämtern durchgeführt und vom Statistischen Bundesamt koordiniert werden, die 

quelle für die nationalen sowie internationalen Berichtspflichten im Bereich der 

Stromerzeugung aus fester Biomasse. Vor allem der Brennstoffeinsatz, sowie die Brutto

Nettostromerzeugung und die Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der Allgemeinen Verso

Die Definition einer „Anlage“ in den verschiedenen Quellen ist noch nicht abschließend geklärt, so dass die Ang

ben nicht unbedingt vergleichbar sind. 

BiomasseForschungszentrums (DBFZ) im 

Monitoring zur Wirkung des EEG auf die Ent-

kurz EEG-Monitoring – 

zur Verfügung. Aufgrund erhebungssystematischer Eigenheiten kann gleichwohl keine der 

für nationale und internationale Berichts-

. Eine Kurzcharakterisie-

Einschätzungen der Arbeitsgruppe 

 

für relevante Parameter der Energiestatistik und 

verfügbar, (+) Daten liegen 

verfügbar) 

Als amtliche Vollerhebungen bilden die energiestatistischen Erhebungen, die von den statisti-

schen Landesämtern durchgeführt und vom Statistischen Bundesamt koordiniert werden, die 

quelle für die nationalen sowie internationalen Berichtspflichten im Bereich der 

sowie die Brutto- und 

Nettostromerzeugung und die Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der Allgemeinen Versor-

Die Definition einer „Anlage“ in den verschiedenen Quellen ist noch nicht abschließend geklärt, so dass die Anga-
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gung und der Industrie werden mit hoher Genauigkeit erhoben. Zwischen EEG-geförderter und 

sonstiger Stromerzeugung aus Biomasse wird jedoch nicht unterschieden. Aufgrund der restrik-

tiven Vorgaben des Energiestatistikgesetzes fehlen vor allem dezentrale Anlagen mit einer 

elektrischen Leistung kleiner 1 MWel in den vorgenannten Erhebungen. Darüber hinaus gibt es 

in den Erhebungen noch weitere Abschneidegrenzen (z.B. Abschneidegrenze von 2MWth bei 

Heizwerken), die jedoch bei der festen Biomasse nicht so stark ins Gewicht fallen. Lediglich die 

Stromeinspeisung dieser Anlagen wird über die Erhebung bei den Netzbetreibern erfasst. An-

gaben zu den Brennstoffeinsätzen und alle daraus abgeleiteten Informationen bleiben damit 

ebenso unbekannt wie die Wärmeerzeugung. 

Daneben ist festzuhalten, dass die amtliche Energiestatistik als Befragung von Unternehmen 

(Betrieben) konzipiert ist. Wichtige Informationen wie Anzahl, elektrische Leistung oder Um-

wandlungstechnik der Biomasse(heiz)kraftwerke über 1 MWel werden erhoben. Aufgrund der 

gegenwärtigen Organisation der Energiestatistik liegen die Daten auf Bundesebene aber nicht 

bzw. allenfalls nach zeit- und kostenaufwendigen Sonderauswertungen der statistischen Lan-

desämter vor. 

Die Bundesnetzagentur aggregiert auf Basis von §51 EEG die von den Netzbetreibern übermit-

telten Daten, die Grundlage für das unabhängige Monitoring der finanziellen Wälzung gemäß 

EEG sind. In der Regel sind diese Daten von Wirtschaftsprüfern testiert und unterliegen damit 

einer regelmäßigen Überprüfung. Neben Informationen zum Standort der Anlage umfassen sie 

vergütungsrelevante Informationen, d.h. Energieträger, EEG-vergütete (Brutto-) Stromerzeu-

gung, installierte Leistung, Jahr der Inbetriebnahme und die Spannungsebene, in die einge-

speist wurde. Aufgrund der Vorgaben des EEG können die Biomasse-Daten dabei zunächst 

nicht nach fester, gasförmiger und flüssiger Biomasse differenziert werden. Gemeinsam mit 

dem Zentrum für Sonnenenergie und Wasserstoffforschung (ZSW) hat das Umweltbundesamt 

jedoch ein geeignetes Zuordnungsverfahren entwickelt, das sich im Wesentlichen auf die 

brennstoffspezifischen Boni des EEG 2009 sowie umfangreiche weitere Recherchen stützt. Aus 

den so generierten, anlagen- und brennstoffbezogenen EEG-Daten lassen sich aufschlussreiche 

Auswertungen z. B. zur durchschnittlichen Auslastung erstellen. Des Weiteren entwickelt die 

AGEE-Stat derzeit ein Verfahren, um unter Zuhilfenahme durchschnittlicher Stromkennzahlen 

die EEG-vergütete KWK-Wärmeerzeugung zu berechnen. Wichtige Informationen zur Beurtei-

lung der Effizienz der Biomassenutzung wie der Brennstoffeinsatz, die eingesetzte Anlagen-

technik oder auch der Eigenstrombedarf lassen sich aus den EEG-Daten allerdings nicht ablei-

ten. 

Über den gegenwärtig umfangreichsten Datenbestand zur Stromerzeugung aus fester Biomasse 

verfügt das Deutsche BiomasseForschungsZentrum. Die Daten beruhen auf Befragungen von 

Kraftwerksbetreibern, Anlagenplanern sowie aus Konferenzunterlagen und sonstigen öffentlich 

zugänglichen Informationsquellen. Sie wurden im Wesentlichen im Rahmen der seit dem Jahr 

2000 im Auftrag des BMU und UBA durchgeführten Forschungsvorhabens „Monitoring zur 

Wirkung der Biomasseverordnung auf Basis des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG)“ und 

„Monitoring zur Wirkung des EEG auf die Entwicklung der Stromerzeugung aus Biomasse“ er-

hoben. Ausgewählte Ergebnisse wurden der Arbeitsgruppe von Frau Witt vom DBFZ in einem 

Impulsvortrag vorgestellt, welcher im Folgenden unverändert wiedergegeben wird: 
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3.2 Anlagenbestand 

3.2.1 Ergebnisse 

Bei der Gegenüberstellung der drei wesentlichen Datenquellen

nächst fest, dass sich der Anlagenbestand nach den 

EEG-Monitoring zum Stichtag 31.12.2009 

setzt. Hierbei sind auch die lediglich 

Zellstoffindustrie sowie ca. 80 Holzgas

nicht EEG-vergüteter Strom z. B. durch Mitverbrennung von fester Biomasse erzeugt wurde, 

kann aufgrund der oben dargestellten Struktur der amtlichen Statistik nicht ermittelt werden.

Auf der aggregierten Ebene der Bruttostromerzeugung sowie der install

tung konnte diese Bereinigung 

große Übereinstimmung zwischen den verschiedenen Datenquellen

Erhebungen der amtlichen Statistik sowie die EEG

lierte elektrische Leistung Ende 

erzeugung von 8,1 bis 8,2 TWh 
                                                

 

2 Dabei wird unterstellt, dass die Differenz zwischen der gesamten amtlich erfassten Stromerzeugung aus 
und der EEG-Jahresendabrechnung in Höhe von 1.101 GWh vollständig der festen Biomasse zuzuordnen ist. Der 
Großteil hiervon wird in den nicht od. nur bis zu einer bestimmten Grenze EEG
Papier- und Zellstoffindustrie erzeugt. 
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Gegenüberstellung der drei wesentlichen Datenquellen stellte die Arbeitsgruppe z

sich der Anlagenbestand nach den aufbereiteten EEG-Daten sowie 

zum Stichtag 31.12.2009 aus ca. 315 EEG-Biomasseheizkraftwerke

lediglich teilweise EEG-vergütungsfähigen Anlagen der Papier

Holzgas-BHKW enthalten. In wie vielen Anlagen darüber hin

vergüteter Strom z. B. durch Mitverbrennung von fester Biomasse erzeugt wurde, 

kann aufgrund der oben dargestellten Struktur der amtlichen Statistik nicht ermittelt werden.

Auf der aggregierten Ebene der Bruttostromerzeugung sowie der installierten elektrischen Lei

diese Bereinigung jedoch vorgenommen werden.2 Im Ergebnis zeigte sich eine 

große Übereinstimmung zwischen den verschiedenen Datenquellen. Insbesondere die 

der amtlichen Statistik sowie die EEG-Daten weisen übereinstimmend 

Ende 2009 von ca. 1.470 MWel und eine EEG-vergütete 

 aus. 

Dabei wird unterstellt, dass die Differenz zwischen der gesamten amtlich erfassten Stromerzeugung aus 
Jahresendabrechnung in Höhe von 1.101 GWh vollständig der festen Biomasse zuzuordnen ist. Der 

Großteil hiervon wird in den nicht od. nur bis zu einer bestimmten Grenze EEG-vergütungsfähigen Anlagen der 
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Dabei wird unterstellt, dass die Differenz zwischen der gesamten amtlich erfassten Stromerzeugung aus Biomasse 
Jahresendabrechnung in Höhe von 1.101 GWh vollständig der festen Biomasse zuzuordnen ist. Der 

vergütungsfähigen Anlagen der 
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Hinsichtlich der Nettowärmeerzeugung 

sicherheiten. So erhebt die amtliche Statistik zwar die Nettowärmeerzeugung in Kraft

Kopplung der Anlagen der Allgemeinen Versorgung und der Industrie (2009 ca. 11,8 TWh). 

Aufgrund der Abschneidegrenze von 1 MW

zeugung aus EEG-Anlagen < 1 MW

Monitoring des DBFZ damit die einzige Datenquelle

mebereitstellung aus EEG-fähigen

gesamt etwa 14 TWh an. 

Abbildung 8: Anlagenzahl, installierte elektrische Leistung und Stromerzeugung der Biomasseheizkraf

werke in Deutschland zum 31.12.2009

Im Folgenden hat sich die Arbeitsgruppe mit der Struktur d

wurde zwischen den Leistungsklassen (vgl. Folie Nr. 9 des Impulsvortrags) differenziert.

nach tragen die Biomasseheizkraftwerke 

Fünftel zur Gesamtleistung bei. Hing

als die Hälfte der installierten Leistung. 

werden Anlagen über 5 MWel nach Einschätzung der Teilnehmer 

zugebaut werden.  

In Hinblick auf den Beitrag zur Stromerzeugung beträgt der Anteil der Großanlagen 

10 MWel sogar etwa zwei Drittel

die nur 15 % der gesamten EEG

Anteil von 35% an der nach EEG vergüteten KWK
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ärmeerzeugung der Biomasseheizkraftwerke bestehen der

ten. So erhebt die amtliche Statistik zwar die Nettowärmeerzeugung in Kraft

Kopplung der Anlagen der Allgemeinen Versorgung und der Industrie (2009 ca. 11,8 TWh). 

Aufgrund der Abschneidegrenze von 1 MWel muss jedoch hier noch die unbekannte Wärmee

Anlagen < 1 MWel hinzuaddiert werden. Bis auf Weiteres ist das 

Monitoring des DBFZ damit die einzige Datenquelle, die eine Kompletterhebungen der Wä

fähigen Biomasseheizkraftwerken erfasst. Das DBFZ gibt für

Anlagenzahl, installierte elektrische Leistung und Stromerzeugung der Biomasseheizkraf

werke in Deutschland zum 31.12.2009 

Im Folgenden hat sich die Arbeitsgruppe mit der Struktur des Anlagenbestands befasst. 

zwischen den Leistungsklassen (vgl. Folie Nr. 9 des Impulsvortrags) differenziert.

die Biomasseheizkraftwerke bis 5 MWel trotz ihrer hohen Anzahl lediglich ca. ein 

Fünftel zur Gesamtleistung bei. Hingegen stehen die knapp 50 Anlagen über 10 MW

als die Hälfte der installierten Leistung. Aufgrund der regional begrenzten Brennstoffpotenziale 

nach Einschätzung der Teilnehmer jedoch zukünftig kaum mehr 

zur Stromerzeugung beträgt der Anteil der Großanlagen 

etwa zwei Drittel. Zugleich zeigt sich aber auch, dass die Anlagen bis 5

nur 15 % der gesamten EEG-vergüteten Stromerzeugung repräsentieren, 

an der nach EEG vergüteten KWK-Stromerzeugung haben. 

bestehen derzeit noch Un-

ten. So erhebt die amtliche Statistik zwar die Nettowärmeerzeugung in Kraft-Wärme-

Kopplung der Anlagen der Allgemeinen Versorgung und der Industrie (2009 ca. 11,8 TWh). 
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trotz ihrer hohen Anzahl lediglich ca. ein 

egen stehen die knapp 50 Anlagen über 10 MWel für mehr 

Aufgrund der regional begrenzten Brennstoffpotenziale 

jedoch zukünftig kaum mehr 

zur Stromerzeugung beträgt der Anteil der Großanlagen ab 

Anlagen bis 5 MWel, 

vergüteten Stromerzeugung repräsentieren, immerhin einen 

Stromerzeugung haben.  
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Abbildung 9: Anteil der verschiedenen Umwandlungstechniken am Anlagenbestand und an der Stro

erzeugung 

In einem weiteren Strukturierungsschrit

terschieden. Die Arbeitsgruppe stellte hierbei fest, dass Dampfturbinen

Zunahme alternativer Technologien in 2009 nach wie vor für etwa 93 Prozent der EEG

Stromerzeugung verantwortlich waren. Neuere Technologien wie Organic

Heizkraftwerke oder Holzgas-BHKW haben demnach zwar einen Anteil von jeweils ca. einem 

Viertel am Anlagenbestand, trugen aufgrund der geringen Leistungsgrößen und / oder Benu

zungsstunden gerade einmal fünf bzw. zwei Prozent zur EEG

masse bei. 

Im weiteren Verlauf standen schließlich mögliche Klassifikationen des Anlagenbestands hi

sichtlich Leistungsklassen, Brennstoffeffizienz und typischen Wärmenutzungen im Mittelpun

der Diskussion. Das Umweltbundesamt hatte hierzu die rechnerischen Volllaststunden der Bi

masseheizkraftwerke auf Basis der BNetzA

den Umwandlungstechnologien Dampfturbine, ORC

bei den ersten beiden auch danach, ob die erzeugte Wärme vorrangig als Prozesswärme in der 

Industrie genutzt oder in ein kommunales Fer

Technologie- und anwendungsübergreifend fi

schnittlichen Volllaststunden im Jahr 2009 auf. Welchen Einfluss hier die schwierigen Ra

menbedingungen des Krisenjahres 2009 auf der Absatzseite,

stoffpreisen (u.a. aufgrund sinkendem Altholzangebot in der Rezession, steigende Altholznac
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Anteil der verschiedenen Umwandlungstechniken am Anlagenbestand und an der Stro

In einem weiteren Strukturierungsschritt wurden die wichtigsten Umwandlungstechniken u

terschieden. Die Arbeitsgruppe stellte hierbei fest, dass Dampfturbinen-Heizkraftwerke trotz der 

Zunahme alternativer Technologien in 2009 nach wie vor für etwa 93 Prozent der EEG

h waren. Neuere Technologien wie Organic-

BHKW haben demnach zwar einen Anteil von jeweils ca. einem 

Viertel am Anlagenbestand, trugen aufgrund der geringen Leistungsgrößen und / oder Benu

einmal fünf bzw. zwei Prozent zur EEG-Stromerzeugung aus fester Bi

Im weiteren Verlauf standen schließlich mögliche Klassifikationen des Anlagenbestands hi

sichtlich Leistungsklassen, Brennstoffeffizienz und typischen Wärmenutzungen im Mittelpun

der Diskussion. Das Umweltbundesamt hatte hierzu die rechnerischen Volllaststunden der Bi

masseheizkraftwerke auf Basis der BNetzA-Daten grafisch aufbereitet. Dabei wurde zwischen 

den Umwandlungstechnologien Dampfturbine, ORC und Holzgas-BHKW unterschieden sowie 

bei den ersten beiden auch danach, ob die erzeugte Wärme vorrangig als Prozesswärme in der 

Industrie genutzt oder in ein kommunales Fernwärmenetz eingespeist wird.

und anwendungsübergreifend fiel zunächst die beträchtliche Streuung der durc

schnittlichen Volllaststunden im Jahr 2009 auf. Welchen Einfluss hier die schwierigen Ra

menbedingungen des Krisenjahres 2009 auf der Absatzseite, bei gleichzeitig 

sinkendem Altholzangebot in der Rezession, steigende Altholznac
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sinkendem Altholzangebot in der Rezession, steigende Altholznach-
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frage im Ausland) hatten, konnte in der Diskussion nicht abschließend geklärt werden. Die 

Teilnehmer waren sich allerdings einig, dass Anlagen mit weniger als 3.000 Stunden Betrieb

dauer auf längere Sicht nicht wirtschaftlich darstellbar sind. Insofern wäre zu prüfen, ob eve

tuell technische Probleme des Betreibers oder die 

Erklärung liefern könnten. In Einzelfällen könnte eine Anlage technisch nicht auf 

ungekoppelten Kondensationsbetrieb ausgelegt sein und daher bei saisonal oder konjunktu

bedingt geringem Wärmebedarf außer Betrieb gehen.

Abbildung 10: Rechnerische Volllaststunden der Biomasseheizkraftwerke mit Dampftur

tungsklassen 

Am Beispiel der Dampfturbinen

jährlichen Vollbenutzungsstunden im Allgemeinen mit steigender elektrischer Leistung z

nehmen. So ergibt sich ein Median von ca. 4.000 Std. bei 

einer Leistung unter 4 MWel, von ca. 6.000 Std. bei einer Leistung zwischen 4 und 14,9 MW

sowie von ca. 6.700 Std. bei Heizkraftwerken über 15 MW

Bei Einbezug der Wärmenutzung ist zudem auffällig, dass einige Industrieheizkraftwerke, die 

primär der Prozesswärmeversorgung dienen, zum Teil sogar Vollbenutzungsstunden b

Std. und damit mehr als reine Altholzkraftwerke aufwiesen. Im Mittel sind die Volllaststunden 

jedoch nahezu gleichauf bei im Mittel 

Wärme primär in kommunale Wärmenetze einspeisen, 

sen (Abbildung 11). 
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frage im Ausland) hatten, konnte in der Diskussion nicht abschließend geklärt werden. Die 

Teilnehmer waren sich allerdings einig, dass Anlagen mit weniger als 3.000 Stunden Betrieb

ängere Sicht nicht wirtschaftlich darstellbar sind. Insofern wäre zu prüfen, ob eve

tuell technische Probleme des Betreibers oder die hohe Konkurrenz am Brennstoffmarkt eine 

Erklärung liefern könnten. In Einzelfällen könnte eine Anlage technisch nicht auf 

ungekoppelten Kondensationsbetrieb ausgelegt sein und daher bei saisonal oder konjunktu

bedingt geringem Wärmebedarf außer Betrieb gehen. 

Rechnerische Volllaststunden der Biomasseheizkraftwerke mit Dampftur

Am Beispiel der Dampfturbinen-(Heiz-)kraftwerke wird deutlich, dass die durchschnittlichen

Vollbenutzungsstunden im Allgemeinen mit steigender elektrischer Leistung z

Median von ca. 4.000 Std. bei Dampfturbinen-(Heiz

, von ca. 6.000 Std. bei einer Leistung zwischen 4 und 14,9 MW

sowie von ca. 6.700 Std. bei Heizkraftwerken über 15 MWel (Abbildung 10). 
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Wärme primär in kommunale Wärmenetze einspeisen, etwas geringe Vollaststunden aufwe

frage im Ausland) hatten, konnte in der Diskussion nicht abschließend geklärt werden. Die 
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ohe Konkurrenz am Brennstoffmarkt eine 

Erklärung liefern könnten. In Einzelfällen könnte eine Anlage technisch nicht auf einen 

ungekoppelten Kondensationsbetrieb ausgelegt sein und daher bei saisonal oder konjunktur-
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primär der Prozesswärmeversorgung dienen, zum Teil sogar Vollbenutzungsstunden bis 8.000 

Std. und damit mehr als reine Altholzkraftwerke aufwiesen. Im Mittel sind die Volllaststunden 

gut 6.000 Std., während Heizkraftwerke, die die erzeugte 

inge Vollaststunden aufwei-
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Abbildung 11: Rechnerische Volllaststunden der Biomasseheizkraftwerke mit Dampfturbine nach

menutzung 

Die auf verschiedene Wärmenutzungskonzepte zurückzuführenden Unterschiede in den Vol

laststunden sind bei Biomasseheizkraftwerken auf Basis der ORC

prägt. Wenngleich auch hier eine große Varianz festzustellen ist, die

nahelegt, lässt sich in der Tendenz festhalten, dass ORC

einspeisen, z. B. aufgrund des saisonal schwankenden Wärmebedarfs eher geringe Volllas

stunden von im Mittel nur 4.500 Std. aufweisen. Aus

ke, die zur Grundlastdeckung in das 

holzver- und bearbeitenden Industrie hingegen werden aufgrund des ganzjährig hohen Wä

mebedarfs zur technischen Holztrocknung k

betrieben. 
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Rechnerische Volllaststunden der Biomasseheizkraftwerke mit Dampfturbine nach

Die auf verschiedene Wärmenutzungskonzepte zurückzuführenden Unterschiede in den Vol

laststunden sind bei Biomasseheizkraftwerken auf Basis der ORC-Technologie stärker ausg

prägt. Wenngleich auch hier eine große Varianz festzustellen ist, die eine individuelle Analyse 

nahelegt, lässt sich in der Tendenz festhalten, dass ORC-Heizkraftwerke, die in Wärmenetze 

saisonal schwankenden Wärmebedarfs eher geringe Volllas

stunden von im Mittel nur 4.500 Std. aufweisen. Ausnahmen bilden hier Biomasseheizkraftwe

ke, die zur Grundlastdeckung in das Standortkonzept integriert werden. ORC

und bearbeitenden Industrie hingegen werden aufgrund des ganzjährig hohen Wä

mebedarfs zur technischen Holztrocknung kontinuierlich, d.h. mit ca. 6.000 Std. oder mehr 
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Abbildung 12: Rechnerische Volllaststunden der 

Abbildung 13: Rechnerische Volllaststunden von Holzgas
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Rechnerische Volllaststunden der ORC-Biomasseheizkraftwerke nach Wärmenutzung

Rechnerische Volllaststunden von Holzgas-Blockheizkraftwerken 

 

Biomasseheizkraftwerke nach Wärmenutzung 
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Bei Holzgas-Blockheizkraftwerken ist die größte Spannbreite festzustellen zwischen einigen se-

rienreifen Anlagenkonzepten auf der einen Seite, die bereits sehr hohe Volllaststunden bis zu 

8.000 h realisieren können, und vielen Entwicklungs- und Demonstrationsanlagen auf der an-

deren Seite, die zwar EEG-Vergütung auf den erzeugten Strom erhalten, aber aufgrund von 

technischen Problemen oder ihres Pilotcharakters nur sehr kurze Betriebsdauern von weniger 

als 500 h im Jahr aufweisen.  

3.2.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Kurzfristiger Klärungsbedarf wurde nicht identifiziert. 

3.2.3 Verbleibender Forschungsbedarf 

Zur ökonomischen sowie ökologischen Überprüfung der Wirkungen des energie- und klimapo-

litischen Instrumentariums sind regelmäßige Untersuchungen zur Entwicklung der Stromer-

zeugung aus fester Biomasse erforderlich. Im Fokus sollten dabei insbesondere Fortschritte hin-

sichtlich der Effizienz der Biomassenutzung, der Reduktion von Schadstoffemissionen sowie 

bezüglich der Entwicklung und Marktdurchdringung von neuen Technologien stehen. Diese 

Forschungen könnten zum Beispiel im Rahmen des EEG-Biomasse-Monitoring durchgeführt 

werden. 

Des Weiteren besteht Forschungsbedarf hinsichtlich der Entwicklung empirisch fundierter Klas-

sifizierungssysteme für Biomasseheizkraftwerke. Erforderlich wären hierbei mindestens die Pa-

rameter Technologie, Leistungsgröße, eingesetzter Brennstoff und Wärmenutzungskonzept zu 

unterscheiden. Bei gegebener Datenbasis (z.B. EEG-Monitoring) könnte eine statistische Cluster-

analyse hierauf aufbauend empirisch abgesicherte „Häufungen“ identifizieren, aus denen in 

einem zweiten Schritt typische Referenzfälle für Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen oder Emissi-

onsbilanzierungen abgeleitet werden können. 

ExkursExkursExkursExkurs    

Für vereinfachte volkswirtschaftliche Analysen zur Ressourceneffizienz von Biomasseheizkraft-

werken hat Herr Prof. Zschunke von der FH Zittau-Görlitz in diesem Zusammenhang Überle-

gungen für ein vereinfachtes Klassifikationssystem von (Dampfturbinen) –(Heiz-)kraftwerken in 

die Arbeitsgruppe eingebracht. Der Vorschlag, der explizit nur einer übergeordneten volkswirt-

schaftlichen Betrachtung dient und nicht für betriebswirtschaftliche Entscheidungen entwickelt 

wurde, kann an dieser Stelle nur verkürzt wiedergegeben werden. Er bezieht sich im Kern auf 

die oben anhand der durchschnittlichen EEG-Volllaststunden dargestellte Vielfalt der Betriebs-

konzepte, die – soweit sie nicht durch Sondereffekte erklärbar – mit sehr unterschiedlichen 

(Grenz)wirkungsgraden der KWK-Stromerzeugung verbunden sind. Als Eingangsgrößen für ein 

vereinfachtes Rechenschema zum volkswirtschaftlichen Effizienz- und Emissionsvergleich die-

nen dabei zum einen anlagenbezogene Nennleistungsdaten [elektrische Leistung, elektrischer 

Wirkungsgrad und (technisch erschlossener) thermischer Wirkungsgrad] und zum anderen 

jahresbezogene Betriebsdaten (Volllaststunden elektrisch und thermisch, letzteres ggf. als rela-

tiver Anteil). Um die Repräsentativität der im Rahmen eines solchen Klassifikationssystems be-

trachteten Referenzfälle sicherzustellen, ist eine Kopplung vorliegender Anlagendatenbanken 

(z. B. EEG-Monitoring) mit Erzeugungsdaten (z. B. BNetzA-Daten) anzustreben. 
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3.3 Effizienz 

3.3.1 Ergebnisse 

Die Gesamteffizienz der Biomasseheizkraftwer

Aus diesem Grund hat die Arbeitsgruppe 

bzw. Nutzungsgrade und Eigenstromverbrauch für die wichtigsten Umwandlungstechnologien 

Dampfturbinen-Heizkraftwerke, OR

tiert. 

Die elektrischen Wirkungsgrade von Dampfturbinen

nen positiv mit der installierten elektrischen Leistung und negativ mit der Entnahme von 

Dampf zur Prozess- oder Fernwärmenutzung. Die Spannbreite reicht dabei von 12 Prozent bei 

Anlagen um die 1 MWel bis 37 Prozent bei 

betrieb mit Gegendruckturbinen arbeiten

werden hingegen vorwiegend Entnahmekondensationsturbinen eingesetzt, bei denen im 

lastbetrieb zwar elektrische Wirkungsgrade unter 20 Prozent zu verzeichnen sind, die aber sehr 

flexibel auf eine variierende Wärmenachfrage 

Abbildung 14: Aus der amtlichen Statistik abgeleitete durchschnittliche Effizienzparameter 

seheizkraftwerken 
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Die Gesamteffizienz der Biomasseheizkraftwerke in Deutschland unterscheidet sich erheblich. 

hat die Arbeitsgruppe die wesentlichen Effizienzparameter wie Wirkungs

bzw. Nutzungsgrade und Eigenstromverbrauch für die wichtigsten Umwandlungstechnologien 

Heizkraftwerke, ORC-Anlagen und Holzgas-Blockheizkraftwerke separat disk

Die elektrischen Wirkungsgrade von Dampfturbinen-Heizkraftwerken korrelieren im Allgeme

nen positiv mit der installierten elektrischen Leistung und negativ mit der Entnahme von 

oder Fernwärmenutzung. Die Spannbreite reicht dabei von 12 Prozent bei 

bis 37 Prozent bei 20 MWel-Kraftwerken, die in reinem Kondensation

mit Gegendruckturbinen arbeiten. Im mittleren Leistungsbereich von 5 bis 

vorwiegend Entnahmekondensationsturbinen eingesetzt, bei denen im 

zwar elektrische Wirkungsgrade unter 20 Prozent zu verzeichnen sind, die aber sehr 

Wärmenachfrage reagieren können. 

Aus der amtlichen Statistik abgeleitete durchschnittliche Effizienzparameter 

ke in Deutschland unterscheidet sich erheblich. 

die wesentlichen Effizienzparameter wie Wirkungs- 

bzw. Nutzungsgrade und Eigenstromverbrauch für die wichtigsten Umwandlungstechnologien 

Blockheizkraftwerke separat disku-

korrelieren im Allgemei-

nen positiv mit der installierten elektrischen Leistung und negativ mit der Entnahme von 

oder Fernwärmenutzung. Die Spannbreite reicht dabei von 12 Prozent bei 

raftwerken, die in reinem Kondensations-

. Im mittleren Leistungsbereich von 5 bis 15 MWel 

vorwiegend Entnahmekondensationsturbinen eingesetzt, bei denen im Teil-

zwar elektrische Wirkungsgrade unter 20 Prozent zu verzeichnen sind, die aber sehr 

 

Aus der amtlichen Statistik abgeleitete durchschnittliche Effizienzparameter von Biomas-
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Empirische Daten zu durchschnittlichen Nutzungsgraden im realen Anlagenbetrieb einschließ-

lich An- und Abfahrvorgängen sowie im Teillastbetrieb liefert von den drei Haupt-Datenquellen 

u.a. die amtliche Energiestatistik.3 Wie Abbildung 14 zu entnehmen ist, beträgt der statistische 

elektrische Jahresnutzungsgrad der Heizkraftwerke demnach lediglich 16 Prozent, während 

Kraftwerke in reinem Kondensationsbetrieb einen elektrischen Jahresnutzungsgrad von 29 Pro-

zent aufweisen. Durch die gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme ist der Brennstoffaus-

nutzungsgrad bei Heizkraftwerken mit knapp 70 Prozent jedoch mehr als doppelt so groß wie 

bei Kraftwerken. Bei der Interpretation der Daten ist allerdings zu beachten, dass es sich hier 

nicht nur um EEG-Anlagen handelt. Durch die ebenfalls erfasste Mitverbrennung fester Biomas-

se wie z. B. Holz oder Tiermehl in Kohlekraftwerken, die in der Regel Nutzungsgrade von ca. 40 

Prozent aufweisen, kann vielmehr eine leichte Verzerrung nicht ausgeschlossen werden. 

Anhand der detaillierten Erfassung der Brutto- und Nettostromerzeugung, der Nettowärmeer-

zeugung sowie des Brennstoffeinsatzes durch die amtliche Energiestatistik kann zudem auch 

die durchschnittliche Stromkennzahl der Biomasseheizkraftwerke (0,31) sowie der mittlere Ei-

genstrombedarf (10 Prozent) bestimmt werden. Beide Größen schwanken je nach individuellem 

Wärmenutzungskonzept und eingesetztem Brennstoff. Zum Beispiel ist bei kleineren Altholz-

Heizkraftwerken tendenziell von einem höheren Aufwand für die Rauchgasreinigung auszuge-

hen (bis zu 15 Prozent). Bei den klassischen Altholzkraftwerken der Jahre 2003 bis 2005 sowie 

Heizkraftwerken, die ausschließlich naturbelassende Hölzer einsetzen, kann der Eigenstrombe-

darf jedoch auch auf die Größenordnung von Stein- oder Braunkohlekraftwerken (ca. 6 Prozent) 

absinken (vgl. Folien Seite 51 im Anhangsband). In diesem Zusammenhang erwartet die Ar-

beitsgruppe, dass Anlagen, die relativ preiswerte Rohstoffe wie Altholz einsetzen, zukünftig den 

Eigenstromverbrauch aus der eigenen Erzeugung decken und nicht länger aus dem Netz be-

ziehen werden. 

Biomasseheizkraftwerke auf Basis der Organic Rankine Cycle-Technologie bildeten die zweite 

betrachtete Technologiegruppe. Da ORC-Heizkraftwerke in den letzten Jahren einen starken 

Zubau im Leistungsbereich von 0,2 bis 2,3 MWel erfahren haben, soll ihr technisches Prinzip 

hier kurz skizziert werden: Die aus dem Rauchgas der Biomassefeuerung aufgenommene 

Wärme wird bei diesen Anlagen über einen separaten Thermoölkreislauf auf ein organisches 

Arbeitsmedium übertragen und in einer Dampfturbine schließlich in mechanische Arbeit um-

gewandelt. Bei etwa der Hälfte der derzeit installierten ORC-Anlagen in Deutschland ist dabei 

bereits das Split-Verfahren realisiert, welches eine zweite Wärmeübertragung vom Rauchgas in 

den Thermoölkreislauf und damit einen ca. 10 Prozent höheren Wirkungsgrad erlaubt. Zentra-

le Vorteile der ORC-Technologie sind des Weiteren der hohe Automatisierungsgrad und damit 

verbunden relativ niedrige Betriebs- und Wartungskosten. Darüber hinaus sind die Wirkungs-

gradverluste im Teillastbetrieb gering, so dass die Anlagen in der Regel vollständig wärmege-

führt betrieben werden – vor allem in der holzbe – und verarbeitenden Industrie sowie als 

Grund- und Mittellastanlagen in Nah/-Fernwärmenetzen (vgl. Folien Seite 54 im Anhangsband). 

                                                

 

3 Aufgrund des Fokus der amtlichen Statistik auf Großanlagen repräsentieren die Daten in technologischer Hinsicht 

fast ausschließlich Dampfturbinen-(Heiz)kraftwerke. 
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Der Charakter der ORC-Module als Nachverstromungsanlage von (Ab-)wärme bedingt gleich-

wohl relativ geringe elektrische Wirkungsgrade von 15 bis 17 Prozent bei Brennstoffausnut-

zungsgraden der gesamten KWK-Anlage von um die 80 Prozent. In einer Gesamtbilanz mit zu 

berücksichtigen ist auch der hohe Eigenstromverbrauch von bis zu 25 Prozent. Dies ist über-

wiegend auf den Strombedarf für die Kreislaufführung von Thermoöl und organischem Ar-

beitsmedium zurückzuführen. Wird der Eigenstromverbrauch in das Bilanzsystem integriert, 

sinkt der elektrische Netto-Nutzungsgrad auf ca. 10 bis 12 Prozent ab. Hinzu kommt, dass der 

Eigenstromverbrauch in der Regel aus dem Netz der Allgemeinen Versorgung entnommen 

wird und aufgrund des derzeitigen Strommixes einen erheblichen Treibhausgas-„Rucksack“ in 

das Gesamtsystem einträgt.  

Die dritte und in ihrer Entwicklung jüngste Technologiegruppe der Biomasseheizkraftwerke 

sind dezentrale Blockheizkraftwerke mit vorgeschaltetem Holzvergaser. Auf die hohe Anzahl 

solcher Demonstrations- und Versuchsanlagen wurde oben bereits hingewiesen. Marktreife Sys-

teme mit einer gewissen Relevanz für den Gesamtbestand sind gegenwärtig zum einen im Leis-

tungsbereich 30 bis 50 kWel (entsprechend ca. 100 kWth), zum anderen im Leistungsbereich 

zwischen 150 und 300 kWel angesiedelt. Als ein Beispiel für letztere Kategorie hat die Firma 

Burkhardt Energietechnik GmbH ihr Holzgas-BHKW-Konzept (180 kWel; 230 kWth) auf Basis des 

normierten Brennstoffes Holzpellets der Arbeitsgruppe vorgestellt (vgl. Folien Seite 62 ff. im 

Anhangsband). 

Sowohl hinsichtlich der elektrischen Wirkungsgrade sowie der Gesamteffizienz übertreffen 

Holzgas-Blockheizkraftwerke alternative Technologien wie Dampf- oder Stirlingmotoren im 

dezentralen Leistungsbereich unter 1 MWel deutlich. So liegen die elektrischen Nutzungsgrade 

je nach technischem Konzept der Holzvergasung zwischen 20 (Brennstoff Hackschnitzel) und 

32 Prozent (Brennstoff Holzpellets). Die Brennstoffausnutzungsgrade erreichen bei ganzjähriger 

Wärmenutzung, z. B. im Holzgewerbe, Werte zwischen 70 und 80 Prozent. Auch der Eigen-

strombedarf der Holzgas-Blockheizkraftwerke ist im Vergleich zu anderen Technologien mit 

drei bis sieben Prozent relativ gering (vgl. Folien 57 ff. im Anhangsband). 

3.3.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Kurzfristiger Klärungsbedarf wurde nicht identifiziert. 

3.3.3 Verbleibender Forschungsbedarf  

Umfassender Forschungsbedarf besteht insbesondere in Bezug auf den gegenwärtigen techni-

schen Stand und technische Optimierungsmöglichkeiten bestehender Biomasseheizkraftwerke. 

Vergleichbar der Bundesmessprogramme Biogas ist hierzu ein konzertiertes Forschungsvorha-

ben durch BMU und BMELV anzustreben. Ziel sollte es sein, in einer repräsentativen Stichprobe 

(z.B. anhand der Clusteranalyse Monitoring-Datenbank) der Biomasseheizkraftwerke anlagen-

bezogene Informationen zu Effizienz- und Emissionsparamatern im realen Anlagenbetrieb zu 

erheben und nach Anonymisierung für wissenschaftliche Auswertungen zur Verfügung zu stel-

len. 
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3.4 Emissionen 

3.4.1 Ergebnisse 

Im Vergleich zu Biogas- oder Pflanzenölanlagen unterliegen Biomasseheizkraftwerke alleine 

aufgrund der größeren Feuerungswärmeleistungen von meist deutlich über 1 MW höheren 

immissionsschutzrechtlichen Anforderungen. 

nach Art und Vorbelastung des eingesetzten Brennstoffs.

Abbildung 15: Gemessene Massenkonzentrationen von Altholz(heiz)kraftwerken 

dioxid und Kohlenmonoxid  

Kraftwerke und Heizkraftwerke für den Einsatz von Althölzern der Klassen III und IV nach Al

holzverordnung bedürfen einer immissionsschutzrechtlichen Ge

BImSchV. Anlagentechnisch setzt diese die Installation und kontinuierliche Überwachung einer 

umfangreichen Rauchgasreinigung, bestehend aus Entstickung (i.d.R. nicht

Zugabe von Ammoniak), Trockensorption (i.d.R. Zug

filter zur Reduktion von Staubemissionen

telten Tagesmittelwerten, werden die zulässigen Restkonzentrationen zum Teil deutlich unte

schritten (Abbildung 15 und 17; 

des Sorbens, um Grenzwert gerade sicher einzuhalten). Bei An

Störungen können allerdings deutlich höhere Emissionsspitzen bis an die Grenzwerte heran 

oder sogar darüber hinaus auftreten. Von Vorteil ist 

liche Veröffentlichungspflicht der Emissionserklärungen.
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oder Pflanzenölanlagen unterliegen Biomasseheizkraftwerke alleine 

Feuerungswärmeleistungen von meist deutlich über 1 MW höheren 

immissionsschutzrechtlichen Anforderungen. Im Detail richten sich diese im Wesentlichen 

g des eingesetzten Brennstoffs. 

ene Massenkonzentrationen von Altholz(heiz)kraftwerken für

Kraftwerke und Heizkraftwerke für den Einsatz von Althölzern der Klassen III und IV nach Al

holzverordnung bedürfen einer immissionsschutzrechtlichen Genehmigung nach der 17. 

BImSchV. Anlagentechnisch setzt diese die Installation und kontinuierliche Überwachung einer 

umfangreichen Rauchgasreinigung, bestehend aus Entstickung (i.d.R. nicht

Zugabe von Ammoniak), Trockensorption (i.d.R. Zugabe von Kalkhydrat) sowie einem Geweb

filter zur Reduktion von Staubemissionen voraus. Im Ergebnis, d.h. in den über das Jahr gemi

telten Tagesmittelwerten, werden die zulässigen Restkonzentrationen zum Teil deutlich unte

und 17; Ausnahme bei NOx – hier i.d.R. ökonomisch optimierte Zugabe 

des Sorbens, um Grenzwert gerade sicher einzuhalten). Bei An- und Abfahrvorgängen sowie bei 

allerdings deutlich höhere Emissionsspitzen bis an die Grenzwerte heran 

oder sogar darüber hinaus auftreten. Von Vorteil ist hier die hohe Transparenz durch die jäh

liche Veröffentlichungspflicht der Emissionserklärungen. 

oder Pflanzenölanlagen unterliegen Biomasseheizkraftwerke alleine 

Feuerungswärmeleistungen von meist deutlich über 1 MW höheren 

im Wesentlichen 

 

für Stickoxid, Schwefel-

Kraftwerke und Heizkraftwerke für den Einsatz von Althölzern der Klassen III und IV nach Alt-

nehmigung nach der 17. 

BImSchV. Anlagentechnisch setzt diese die Installation und kontinuierliche Überwachung einer 

umfangreichen Rauchgasreinigung, bestehend aus Entstickung (i.d.R. nicht-katalytisch durch 

abe von Kalkhydrat) sowie einem Gewebe-

. Im Ergebnis, d.h. in den über das Jahr gemit-

telten Tagesmittelwerten, werden die zulässigen Restkonzentrationen zum Teil deutlich unter-

hier i.d.R. ökonomisch optimierte Zugabe 

und Abfahrvorgängen sowie bei 

allerdings deutlich höhere Emissionsspitzen bis an die Grenzwerte heran 

die hohe Transparenz durch die jähr-
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Abbildung 16: Gemessene Massenkonzentrationen von Altholz(heiz)kraftwerken 

Kohlenstoff(verbindungen) 

Feuerungsanlagen, die ausschließlich naturbelassenes Holz und Althölzer bis maximal Klasse II 

nach Altholzverordnung einsetzen sowie eine Feuerungswärmeleistung von weniger als 50 MW 

aufweisen, unterliegen den Anforderungen der 4. BImSchV bzw. der Technisc

(TA) Luft. Wie im Impulsvortrag

Rauchgasreinigung bei diesen Anlagen 

filter in Kombination mit einem vorgeschalteten Multizyklon 

Repräsentative Daten, inwieweit Dampfturbinen

einzelne dieser Grenzwerte ggf. deutlich unterschreiten bzw. welche Grenzwerte seitens der 

Genehmigungsbehörden gegebenenfalls verschärft 

und nur vereinzelt auf Bundesebene vor. Auch von Seiten der Betreiber ist eine große Zurüc

haltung festzustellen, vorliegende Messergebnisse z. B. für Zwecke der Emissionsbilanzierung 

von Holz-Heizkraftwerken bereitzustellen. Die Da

Anlagen bleibt damit gerade für das Gros der Biomasseheizkraf

gend. 
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Gemessene Massenkonzentrationen von Altholz(heiz)kraftwerken für

Feuerungsanlagen, die ausschließlich naturbelassenes Holz und Althölzer bis maximal Klasse II 

nach Altholzverordnung einsetzen sowie eine Feuerungswärmeleistung von weniger als 50 MW 

aufweisen, unterliegen den Anforderungen der 4. BImSchV bzw. der Technisc

(TA) Luft. Wie im Impulsvortrag des DBFZ (Folien 17) dargestellt, setzt sich die Technik zur 

bei diesen Anlagen in der Regel aus einem Elektro- oder seltener Geweb

filter in Kombination mit einem vorgeschalteten Multizyklon zusammen.  

Repräsentative Daten, inwieweit Dampfturbinen-, ORC-oder auch Dampfmotor

einzelne dieser Grenzwerte ggf. deutlich unterschreiten bzw. welche Grenzwerte seitens der 

gegebenenfalls verschärft wurden, liegen vor allem 

und nur vereinzelt auf Bundesebene vor. Auch von Seiten der Betreiber ist eine große Zurüc

haltung festzustellen, vorliegende Messergebnisse z. B. für Zwecke der Emissionsbilanzierung 

Heizkraftwerken bereitzustellen. Die Datensituation zu Emissionen von TA

gerade für das Gros der Biomasseheizkraftwerke mehr als unbefried

 

für Staub und Gesamt-

Feuerungsanlagen, die ausschließlich naturbelassenes Holz und Althölzer bis maximal Klasse II 

nach Altholzverordnung einsetzen sowie eine Feuerungswärmeleistung von weniger als 50 MW 

aufweisen, unterliegen den Anforderungen der 4. BImSchV bzw. der Technischen Anleitung 

dargestellt, setzt sich die Technik zur 

oder seltener Gewebe-

 

oder auch Dampfmotor- Heizkraftwerke, 

einzelne dieser Grenzwerte ggf. deutlich unterschreiten bzw. welche Grenzwerte seitens der 

r allem auf Landesebene 

und nur vereinzelt auf Bundesebene vor. Auch von Seiten der Betreiber ist eine große Zurück-

haltung festzustellen, vorliegende Messergebnisse z. B. für Zwecke der Emissionsbilanzierung 

tensituation zu Emissionen von TA-Luft-

twerke mehr als unbefriedi-
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Abbildung 17: Emissionsgrenzwerte der TA

Die immissionsschutzrechtliche Situation von Holzgas

tiert werden, da die Genehmigungspraxis von Bundesland zu Bundesland stark variiert. Z

mindest in den Bundesländern Bayern und Rheinland

forderungen der TA Luft für Verbrennungsmotoranlagen mit Biogas einschließlich des Benzo

grenzwerts von 1 mg / Nm3 heran

Korrespondierende Grenzwerte für Kohlenmonoxid, Stickoxid und Staub 

BHKW bei intaktem Oxidationskatalysator in der Regel

thanschlupf tritt nur in geringem Umfang auf und ist aufgrund des geringen Methan

des Produktgases eher vernachlässigbar.

Benzol- und zum Teil auch Geruchsemissionen

onsschutzseitiges Problem der Holzvergasung

sierten, homogenen Brennstoffen (

te. In der Regel werden daher die Anforderungen 

erreichenden Zielgrenzwerts temporär 

zeit spezielle Katalysatoren erprobt
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: Emissionsgrenzwerte der TA-Luft für Biomasse-Heizkraftwerke  

zrechtliche Situation von Holzgas-BHKW kann hier nicht im Detail disk

tiert werden, da die Genehmigungspraxis von Bundesland zu Bundesland stark variiert. Z

mindest in den Bundesländern Bayern und Rheinland-Pfalz werden allerdings die Mindesta

der TA Luft für Verbrennungsmotoranlagen mit Biogas einschließlich des Benzo

herangezogen.  

Grenzwerte für Kohlenmonoxid, Stickoxid und Staub können von Holzgas

bei intaktem Oxidationskatalysator in der Regel sicher eingehalten 

schlupf tritt nur in geringem Umfang auf und ist aufgrund des geringen Methan

vernachlässigbar. 

auch Geruchsemissionen stellen allerdings ein noch un

onsschutzseitiges Problem der Holzvergasung dar, das auch durch den Einsatz von standard

sierten, homogenen Brennstoffen (Holzpellets) bisher nicht vollständig behoben werden kon

daher die Anforderungen durch Festlegung eines in ein

temporär abgesenkt. Um diese Vorgabe einzuhalten

erprobt. 

 

BHKW kann hier nicht im Detail disku-

tiert werden, da die Genehmigungspraxis von Bundesland zu Bundesland stark variiert. Zu-

Pfalz werden allerdings die Mindestan-

der TA Luft für Verbrennungsmotoranlagen mit Biogas einschließlich des Benzol-

können von Holzgas-

 werden. Auch Me-

schlupf tritt nur in geringem Umfang auf und ist aufgrund des geringen Methangehalts 

ungelöstes immissi-

, das auch durch den Einsatz von standardi-

ellets) bisher nicht vollständig behoben werden konn-

in einigen Jahren zu 

einzuhalten, werden der-
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Abbildung 18: Emissionen von Holzgas

ner Gasaufbereitung) 

3.4.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge

Die Betreiber von Biomasseheizkraftwerken, die nach TA Luft genehmigt wurden, sind nach 

der 11. BImSchV gesetzlich verpflichtet, den zuständigen Genehmigungs

behörden alle vier Jahre Emissionserklärungen 

unterschiedlichster Datenhaltungen der Bundesländer sind diese Daten für die Bundesebene 

allerdings nur lückenhaft verfügbar. Hinzu kommt, dass für relativ seltene Brennstof

nur wenige Erklärungen vorliegen. Dringender Handlungsbedarf besteht daher in der Etabli

rung eines standardisierten Verfahrens, das eine

lierte Auswertungsmöglichkeit für alle

tungen auf Bundesebene ermöglicht.

3.4.3 Verbleibender Forschungsbedarf 

Darüber hinaus besteht weiterer 

sionen von Holzgas-BHKW im realen Anlagenbetrieb. In diesem 

Interesse, inwieweit verfügbare Katalysatoren dauerhaft ein Unterschreiten des Grenzwerts der 

TA-Luft für Benzol sicherstellen können.
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Holzgas-BHKW (Gleichstromvergaser für Zündstrahlmotoren 

und Lösungsvorschläge 

Die Betreiber von Biomasseheizkraftwerken, die nach TA Luft genehmigt wurden, sind nach 

der 11. BImSchV gesetzlich verpflichtet, den zuständigen Genehmigungs- bzw. Überwachung

e vier Jahre Emissionserklärungen vorzulegen (zuletzt für das Jahr 2008). Aufgrund 

unterschiedlichster Datenhaltungen der Bundesländer sind diese Daten für die Bundesebene 

nur lückenhaft verfügbar. Hinzu kommt, dass für relativ seltene Brennstof

vorliegen. Dringender Handlungsbedarf besteht daher in der Etabli

rung eines standardisierten Verfahrens, das einen einheitlichen Datenzugang 

lierte Auswertungsmöglichkeit für alle fachlich betroffenen Behörden und Forschungseinric

tungen auf Bundesebene ermöglicht. 

Forschungsbedarf  

weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich der direkten und diffusen Emi

BHKW im realen Anlagenbetrieb. In diesem Zusammenhang ist auch von 

Interesse, inwieweit verfügbare Katalysatoren dauerhaft ein Unterschreiten des Grenzwerts der 

Luft für Benzol sicherstellen können. 

 

(Gleichstromvergaser für Zündstrahlmotoren mit trocke-

Die Betreiber von Biomasseheizkraftwerken, die nach TA Luft genehmigt wurden, sind nach 

bzw. Überwachungs-

vorzulegen (zuletzt für das Jahr 2008). Aufgrund 

unterschiedlichster Datenhaltungen der Bundesländer sind diese Daten für die Bundesebene 

nur lückenhaft verfügbar. Hinzu kommt, dass für relativ seltene Brennstoffe wie Holz 

vorliegen. Dringender Handlungsbedarf besteht daher in der Etablie-

n einheitlichen Datenzugang sowie eine detail-

hörden und Forschungseinrich-

Forschungsbedarf hinsichtlich der direkten und diffusen Emis-

Zusammenhang ist auch von 

Interesse, inwieweit verfügbare Katalysatoren dauerhaft ein Unterschreiten des Grenzwerts der 
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3.5 Tabellarische Übersicht zu wesentlichen Ergebnissen 

Die nachfolgende Tabelle wurde nicht direkt im Rahmen des Workshops generiert, sondern auf 

Basis der Wortbeiträge während der Diskussion und plausibler Ableitungen aus den während 

des Workshops präsentierten Sachverhalten durch das Umweltbundesamt erstellt. Die Einzelda-

ten stellen derzeit kein harmonisiertes Anlagenkonzept für einen HKW-Modellstandort dar. Sie 

soll den derzeitigen (teilweise unsicheren) Stand des Wissens in einem entsprechend unsiche-

ren Datensatz widergeben, um für zukünftige Arbeiten als Grundlage und Vergleichsbasis zu 

dienen. Hinweise auf möglicher Weise genauere für Deutschland repräsentative Werte sind 

jederzeit willkommen – eine Fortentwicklung des Datensatzes ist ausdrücklich erwünscht. 

Tabelle 1: Wesentliche Ergebnisse für Dampfturbinen-(Heiz-)kraftwerken (mittlere Werte) 

ParameterParameterParameterParameter    Ergebnisse der AGErgebnisse der AGErgebnisse der AGErgebnisse der AG    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen    

Leistungsbereich typischer 
Anlagenkonfigurationen 

0,5 bis 4,9 MWel 5 bis 20 MWel überwiegend Entnahme-
Kondensationsturbinen 

Anlagenanzahl Gesamt 43 96   

Elektrische Leistung Gesamt 94 MW 1246 MW  

Stromerzeugung Gesamt 390 GWh 7100 GWh  

    
Elektrische Leistung 2 MW 12 MW Erhebliche Streuung 

Thermische Leistung (real) 7 MW 22 MW Erhebliche Streuung 

Stromkennzahl 0,3 0,5 Erhebliche Streuung 

Elektrischer Wirkungsgrad 15 % 18 % erhebliche Streuung; abh. von Last und 
Wärme; bei Kraftwerken bis 35 % 

Thermischer Wirkungsgrad 65 % 60 %   

Brennstoffausnutzungsgrad 75 % 75 % Streuung; bei Kraftwerken nur ca. 30 %  

ø Volllaststunden Strom 4.100 6.000 Erhebliche Streuung 

ø Volllaststunden Wärme k.A. k.A. Erhebliche Streuung; viele Anl. vor 2004 
gebaut (kein KWK-Bonus) 

Betreiberstruktur 
(Energiestat. Sektor) 

3/4 Industrie 
1/4 Allg. Vers. 

60 % Industrie  
40 % Allg. Vers. 

  

Eigenstrombedarf 10 % 10 % Zwischen 6 und 15% 

Eigenwärmebedarf k.A. k.A. nicht relevant für Statistik und Emission 

    
Feuerungstechnik Kessel Rostfeuerung Rostfeuerung od. Wirbel-

schicht 
  

Feuerungswärmeleistung 13 MW 46 MW   

Art der Brennstoffe A1-4 od. Säge-
restholz, Wald-
restholz etc. 

A1-4 od. 
Sägerestholz, Waldrestholz 

etc. 

  

Brennstoffeinsatz (Tonnen) 7 bis 8 Mio. tatro Nicht diskutiert  

Heizwert Brennstoff k.A.  Nicht diskutiert 
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Immissionsschutzrechtliche 
Genehmigung 

17. BImSchV 
od. 4. BImSchV 

(TA-Luft) 

17. BImSchV 
od. 4. BImSchV (TA Luft),(13. 

BImSchV) 

 Je nach Brennstoff 

Emissionsminderungstechnik Zyklon, Elektro- 
od. Gewebefilter 

Zyklon, SNCR, Trockensorpti-
on, Gewebefilter 

  

Empirische Emissionswerte (% 
vom Grenzwert) 

k.A. k.A. Siehe auch Kapitel Emissionen  

Tabelle 2: Wesentliche Ergebnissen für ORC-Heizkraftwerke (mittlere Werte) 

ParameterParameterParameterParameter    Ergebnis der AGErgebnis der AGErgebnis der AGErgebnis der AG    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen    

Leistungsbereich typischer 
Anlagenkonfigurationen 

0,2 bis 2,3 MWel Organic Rankine Cycle mit Thermoölkreislauf 

Anlagenanzahl Gesamt 80   

Elektrische Leistung Gesamt 91 MW  

Stromerzeugung Gesamt 441 GWh  

   
Elektrische Leistung 1 MW Erhebliche Streuung zw. 0,2 und 2,3 MW 

Thermische Leistung (real) 5 MW Erhebliche Streuung 

Stromkennzahl 0,2 Erhebliche Streuung 

Elektrischer Wirkungsgrad 15 % zwischen 12 und 18% 

Thermischer Wirkungsgrad 70 %   

Brennstoffausnutzungsgrad 80 %  

ø Volllaststunden Strom 5.000 Erhebliche Streuung 

ø Volllaststunden Wärme 5.000 viele Anlagen vollständig wärmegeführt 

Betreiberstruktur (Energiestat. 
Sektor) 

60 % Industrie (v.a. Holz) 40% Allg.Vers.   

Eigenstrombedarf 20 % Zwischen 15 und 25% 

Eigenwärmebedarf k.A. nicht relevant für Statistik und Emission 

   
Feuerungstechnik Kessel Rostfeuerung   

Feuerungswärmeleistung 13 MW  Erhebliche Streuung 

Art der Brennstoffe Naturbelassen;  
A1-2, Sägerestholz, Waldrestholz, Rinde etc. 

  

Brennstoffeinsatz (Tonnen) k.A. Nicht diskutiert  

Heizwert Brennstoff k.A.  Nicht diskutiert 

Immissionsschutzrechtliche 
Genehmigung 

4. BImSchV (TA-Luft)   

Emissionsminderungstechnik Zyklon, Elektrofilter   

Empirische Emissionswerte (% 
vom Grenzwert) 

k.A. Siehe auch Kapitel Emissionen  
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Tabelle 3: Wesentliche Ergebnisse für Holzgas-BHKW (mittlere Werte) 

ParameterParameterParameterParameter    Ergebnis der AGErgebnis der AGErgebnis der AGErgebnis der AG    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen    

Leistungsbereich typischer 
Anlagenkonfigurationen 

0,03 bis 1 MWel Zündstrahl- oder Gasmotor 

Anlagenanzahl Gesamt 75 ggf. mehrere BHKW-Module 

Elektrische Leistung Gesamt 31 MW davon 21 MW mit mehr als 1.000 Volllaststun-
den 2009 

Stromerzeugung Gesamt 110 GWh  

   
Elektrische Leistung 200 kW Erhebliche Streuung zw. 30 und 700 kW 

Thermische Leistung (real) 230 MW Erhebliche Streuung 

Stromkennzahl 0,85  

Elektrischer Wirkungsgrad 32 % erhebliche Streuung; abh. von Brennstoff 
zwischen 20 und 34 % 

Thermischer Wirkungsgrad  40 %   

Brennstoffausnutzungsgrad 70 %  

ø Volllaststunden Strom 3.500 Erhebliche Streuung; ohne Demo- und Ver-
suchsanlagen über 4.000 Std., z.T. bis zu 
7.000 Std. 

ø Volllaststunden Wärme 3.500 viele Anlagen vollständig wärmegeführt 

Betreiberstruktur (Energiestat. 
Sektor) 

überw. Holzgewerbe, Handwerk, Land-
wirtschaft 

  

Eigenstrombedarf 4 % Zwischen 3 und 7%, abh. von Kühlbedarf 

Eigenwärmebedarf k.A. nicht relevant für Statistik und Emission 

   
Feuerungstechnik Kessel Gleichstromvergaser   

Feuerungswärmeleistung 600 kW   

Art der Brennstoffe Holzpellets, Sägerestholz, Waldrestholz 
etc. 

Bei Zündstrahlmotoren zusätzlich  
ca. 5 % Pflanzenöl 

Brennstoffeinsatz (Tonnen) k.A. Nicht diskutiert  

Heizwert Brennstoff k.A.  Nicht diskutiert 

Immissionsschutzrechtliche 
Genehmigung 

TA-Luft i.d.R. Grenzwerte von Verbrennungs-
motoranlagen für Biogas gefordert 

Emissionsminderungstechnik Oxidationskatalysator   

Empirische Emissionswerte (% 
vom Grenzwert) 

k.A. siehe auch Kapitel Emissionen  

Methanschlupf Blockheizkraft-
werk (%)  

vernachlässigbar Geringer Methangehalt im Produktgas; statt-
dessen CO-Schlupf 
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3.6 Handlungsempfehlungen zur Verbesserung der Datengrundlagen 

Im Zuge der Novelle des Energiestatistikgesetzes sollte geregelt werden, dass das Statistische 

Bundesamt Zugriff auf Einzeldaten erhält. Ziel ist eine zeitnahe Bereitstellung essentieller anla-

genbezogener Informationen wie z.B. Anzahl, elektrische Leistung oder Umwandlungstechno-

logie von Biomasseheizkraftwerken über 1 MWel. In diesem Zusammenhang ist der Datenzu-

gang für die AGEE-Stat zur Erfüllung der verschiedenen Berichtspflichten im Rahmen der 

Zweckbestimmung des Gesetzes aufzunehmen. 

Das EEG-Monitoring zur energetischen Nutzung fester Biomasse sollte weitergeführt werden. 

Die kontinuierliche Auswertung der EEG-Daten der Bundesnetzagentur sollte dabei eine der 

Hauptdatenquellen sein. Für den Anlagenbestand ist hierbei anhand der Vergütungskategorien 

und ergänzender Recherchen eine vollständige Zuordnung zu den Nutzungskategorien Biogas, 

feste Biomasse und flüssige Biomasse vorzunehmen. Das Ergebnis sollte der AGEE-Stat für wei-

tere Analysen zur Verfügung gestellt werden. 

Der Fokus des EEG-Monitorings sollte dabei grundsätzlich eher auf den Anlagenzubau gelegt 

werden. Von Interesse sind insbesondere Fortschritte bei der Effizienz der Biomassenutzung, 

bei der Reduktion von Schadstoffemissionen sowie bezüglich der Entwicklung und Markt-

durchdringung von neuen Technologien. In diesem Zusammenhang sind auch Sonderauswer-

tungen zur Unterstützung der Aufgaben des UBA im Bereich Emissionsbilanzierung erneuerba-

rer Energien vorzusehen. 

Darüber hinaus sollten empirisch fundierte Klassifizierungssysteme für Biomasseheizkraftwerke 

entwickelt und z.B. im Rahmen einer Clusteranalyse verifiziert werden. Ziel ist letztlich die Ab-

leitung typischer Referenzfälle, die für Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen oder auch Emissionsbi-

lanzierungen genutzt werden können. 

Des Weiteren ist ein Verfahren zur Berechnung der gesamten EEG-vergüteten KWK-

Wärmeerzeugung aus fester Biomasse auf Basis der EEG-Daten der BNetzA zu entwickeln. Vor-

gehen und Ergebnis sind ausführlich zu dokumentieren, insbesondere in Bezug auf die Ver-

schneidung mit anderen Statistiken im Strom- und Wärmebereich. Diese Arbeiten erfolgen im 

Rahmen der AGEE-Stat. 

Hinsichtlich der Berücksichtigung der sogenannten Einspeiser (070) sollte die Arbeitsgemein-

schaft Energiebilanzen gebeten werden zu prüfen, inwieweit sich aus den abgestimmten Er-

gebnissen und Richtwerten des Workshops Anpassungsbedarf für die Energiebilanzen ergeben. 

Weiterhin sollten regelmäßige Sonderauswertungen der amtlichen Statistik in Hinblick auf die 

Nicht-EEG-vergütete Stromerzeugung aus fester Biomasse etabliert werden. Die generierten 

Erkenntnisse sollten anschließend mit dem Datenbestand der AGEE-Stat, des DBFZ sowie des 

UBA abgeglichen werden, um die zu erwartende Zunahme der Mitverbrennung in Kohlekraft-

werken fundiert abbilden zu können. Die AGEE-Stat sollte hierzu einen entsprechenden Verfah-

rensvorschlag unterbreiten. 

Schließlich sollte die Durchführung eines „Bundesmessprogramms“ für Biomasseheizkraftwerke 

zur Erhebung relevanter Effizienz- und Emissionsparamater im realen Anlagenbetrieb geprüft 

werden. Ziel wäre es – analog zu den Messprogrammen für Biogas – eine repräsentative Stich-

probe des Anlagenbestands detailliert zu untersuchen. Ein solches Vorhaben könnte zum Bei-
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spiel im Rahmen des BMU-Forschungsprogramms Energetische Bio

energie-Forschungsprogramme vo

3.7 Stand der Arbeiten zu Wärme

Die Erfassung von Daten im Bereich biogener Wärme 

bei Strom - noch am Anfang. Angaben zum Einsatz von erneuerbaren Energien, speziell von 

Biomasse, im Wärmesektor beruhen gegenwärtig auf einer Vielzahl von Erhebungsverfahren 

sowohl amtlicher als auch nicht amtlicher Natur und sind daher

häufig auch nicht transparent. 

Ziel des zweiten Teils der Arbeitsgruppe 1 „Wärme aus fester Biomasse“ war 

Sachstand in diesem Bereich aufzuzeigen, einen Überblick über die Anforderungen zu gewi

nen und den Bedarf an Daten zu charakterisieren.

3.7.1 Daten und Wissensbedarf bezüglich Biomasse im Wärmebereich

Die Datenlage im Bereich der erneuerbaren Energien hat sich in den letzten Jahren kontinuie

lich verbessert. Die Entwicklung hin zu immer detailreicheren Daten veran

turelle Untergliederung in der BMU

den aktuellen Sachstand in der Statistik

Abbildung 19 : Strukturelle Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme nach AGEE

Hier wird deutlich, dass sowohl 

krafttreten des Energiestatistikgesetz im Jahre 2003, als auch internationale 
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Forschungsprogramms Energetische Biomassenutzung oder der Bi

Forschungsprogramme von BMELV/FNR angesiedelt werden. 

Stand der Arbeiten zu Wärme 

Die Erfassung von Daten im Bereich biogener Wärme aus festen Brennstoffen 

noch am Anfang. Angaben zum Einsatz von erneuerbaren Energien, speziell von 

Biomasse, im Wärmesektor beruhen gegenwärtig auf einer Vielzahl von Erhebungsverfahren 

sowohl amtlicher als auch nicht amtlicher Natur und sind daher nur bedingt repräsentativ und 

 

Ziel des zweiten Teils der Arbeitsgruppe 1 „Wärme aus fester Biomasse“ war 

Sachstand in diesem Bereich aufzuzeigen, einen Überblick über die Anforderungen zu gewi

f an Daten zu charakterisieren. 

Daten und Wissensbedarf bezüglich Biomasse im Wärmebereich 

Die Datenlage im Bereich der erneuerbaren Energien hat sich in den letzten Jahren kontinuie

lich verbessert. Die Entwicklung hin zu immer detailreicheren Daten veran

der BMU-Broschüre „Erneuerbare Energien in Zahlen“, 

n der Statistik der erneuerbaren Energien wiedergibt.

Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme nach AGEE

Hier wird deutlich, dass sowohl erweiterte nationale Erhebungsmöglichkeiten durch

krafttreten des Energiestatistikgesetz im Jahre 2003, als auch internationale 

massenutzung oder der Bio-

aus festen Brennstoffen steht - anders als 

noch am Anfang. Angaben zum Einsatz von erneuerbaren Energien, speziell von 

Biomasse, im Wärmesektor beruhen gegenwärtig auf einer Vielzahl von Erhebungsverfahren 

nur bedingt repräsentativ und 

Ziel des zweiten Teils der Arbeitsgruppe 1 „Wärme aus fester Biomasse“ war es daher, den 

Sachstand in diesem Bereich aufzuzeigen, einen Überblick über die Anforderungen zu gewin-

Die Datenlage im Bereich der erneuerbaren Energien hat sich in den letzten Jahren kontinuier-

lich verbessert. Die Entwicklung hin zu immer detailreicheren Daten veranschaulicht die struk-

Broschüre „Erneuerbare Energien in Zahlen“, die jährlich 

der erneuerbaren Energien wiedergibt. 

 

Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme nach AGEE-Stat 

öglichkeiten durch das In-

krafttreten des Energiestatistikgesetz im Jahre 2003, als auch internationale Anforderungen, 
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wie die Berichtspflichten im Rahmen der IEA oder der Europäischen Richtlinie zur Förderung 

der Nutzung von Energien aus erneuerbarer Quellen (2009/28/EG) zu einer 

tenstruktur geführt haben. Der diesbezüglich ab Ende 2011 alle zwei Jahre von den EU

Mitgliedstaaten vorzulegende Fortschrittsbericht erfordert 

zierte Daten, um die in einem indikativen Zielpfad festgelegten Zwischenziele 

erneuerbarer Energien im Strom

Abbildung 20: Anforderungen an die strukturelle Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme für 

den IEA-Fragebogen 

3.7.2 Charakterisierung der vorhandenen Datenquellen

Die Bedeutung von biogenen Festbrennstoffen 

sen. Jedoch resultiert aus der dezentralen Nutzung von biogenen Brennstoffen eine Reihe von 

Herausforderungen für die Datenerhebung:

• Die fehlende Leitungsgebundenheit führt dazu, dass eine effiziente Datenerhebung über 

Netzbetreiber nicht möglich ist. (Ausnahme sind die Heizwerke über 2 MW thermischer 

Leistung, die im Rahmen der Fernwärme

rücksichtigung finden). 

• Da der Handel und das Inverkehrbringen von Energieholz dezentral erfolgt

ne Erfassung über Importeure oder Hersteller nicht möglich. Darüber hinaus ist eine 

Restrechnung nicht durchführbar, da die Gesamtheit unbekannt ist. (Eine Ausnahme 
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pflichten im Rahmen der IEA oder der Europäischen Richtlinie zur Förderung 

der Nutzung von Energien aus erneuerbarer Quellen (2009/28/EG) zu einer 

geführt haben. Der diesbezüglich ab Ende 2011 alle zwei Jahre von den EU

edstaaten vorzulegende Fortschrittsbericht erfordert jedoch teilweise 

e in einem indikativen Zielpfad festgelegten Zwischenziele 

Strom-, Verkehr- sowie Wärmesektor überprüfen zu 

: Anforderungen an die strukturelle Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme für 

Charakterisierung der vorhandenen Datenquellen 

Die Bedeutung von biogenen Festbrennstoffen ist in den vergangenen Jahren deutlich gewac

aus der dezentralen Nutzung von biogenen Brennstoffen eine Reihe von 

Herausforderungen für die Datenerhebung: 

Die fehlende Leitungsgebundenheit führt dazu, dass eine effiziente Datenerhebung über 

zbetreiber nicht möglich ist. (Ausnahme sind die Heizwerke über 2 MW thermischer 

Leistung, die im Rahmen der Fernwärme-Erhebung des Statistischen Bundesamt

 

Da der Handel und das Inverkehrbringen von Energieholz dezentral erfolgt

ne Erfassung über Importeure oder Hersteller nicht möglich. Darüber hinaus ist eine 

Restrechnung nicht durchführbar, da die Gesamtheit unbekannt ist. (Eine Ausnahme 

pflichten im Rahmen der IEA oder der Europäischen Richtlinie zur Förderung 

der Nutzung von Energien aus erneuerbarer Quellen (2009/28/EG) zu einer detaillierteren Da-

geführt haben. Der diesbezüglich ab Ende 2011 alle zwei Jahre von den EU-

jedoch teilweise stärker ausdifferen-

e in einem indikativen Zielpfad festgelegten Zwischenziele für den Anteil 

überprüfen zu können. 

 

: Anforderungen an die strukturelle Untergliederung des Mengengerüsts für Wärme für 

vergangenen Jahren deutlich gewach-

aus der dezentralen Nutzung von biogenen Brennstoffen eine Reihe von 

Die fehlende Leitungsgebundenheit führt dazu, dass eine effiziente Datenerhebung über 

zbetreiber nicht möglich ist. (Ausnahme sind die Heizwerke über 2 MW thermischer 

Erhebung des Statistischen Bundesamtes Be-

Da der Handel und das Inverkehrbringen von Energieholz dezentral erfolgt, ist auch ei-

ne Erfassung über Importeure oder Hersteller nicht möglich. Darüber hinaus ist eine 

Restrechnung nicht durchführbar, da die Gesamtheit unbekannt ist. (Eine Ausnahme 
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bildet hier die Erzeugung und der Handel mit Pellets, die vom Deutscher Energieholz 

und Pellet Verband (DEPV) und dem Statistischen Bundesamt (StBA) erfasst werden.) 

• Schließlich herrscht eine große Varianz an Nutzungsprofilen, so dass eine pauschale 

Hochrechnung des Brennstoffeinsatzes über durchschnittliche Volllaststunden kaum 

möglich ist. 

Eine weitere Herausforderung für die Datenerhebung im Wärmebereich ergibt sich aus der 

zunehmenden Anzahl an KWK-Anlagen im Leistungsbereich unter 1 MW elektrischer Leistung: 

• Diese Anlagen werden von der amtlichen Statistik nicht erhoben, da sie unterhalb der 

Abschneidegrenze für Erhebungen zu Anlagen der Allgemeinen Versorgung bzw. der 

Industrie liegen. 

• Von diesen sogenannten Einspeisern wird daher nur die (Brutto-) Stromeinspeisung er-

fasst; die für die Berichtspflichten nötigen Kennzahlen zur Wärmeerzeugung und zum 

Brennstoffeinsatz hingegen nicht. 

• Bei der Datenverschneidung von verschiedenen Erhebungen ist im Bezug auf Industrie-

Anlagen unterhalb 1 MW elektrischer Leistung zu beachten, dass ggf. Brennstoffeinsätze 

bereits über die Erhebung zur Energieverwendung in der Industrie erfasst sind. 
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Abbildung 21: Verfügbare Datenquellen für Wärme und ihre sektorale Abdeckung

Um für die Berichtspflichten adäquate Daten zu Verfügung zu haben, werden zuverlässige, 

kontinuierlich verfügbare und veröffentlichte Daten benötigt. Eine 

hinsichtlich der Datenquellen lässt sich daher wie folgt charakterisieren:

1. Amtliche Daten 

2. Quasi-Amtliche Daten

3. Regelmäßig veröffentlichte und gut dokumentierte Studien

4. Einzelstudien /Neuerhebungen.

Aufgrund der bereits erwähnten Dezentralität wird die 

Energien jedoch immer auf mehrere Datenquellen angewiesen sein. Dabei liegen die Schwi

rigkeiten vor allem in der Vermeidung von Dopp

cken. 

Neben guter Verfügbarkeit und 

tation und die Repräsentativität 

dungsfähigen Energiedaten. Das 

sammenhang mit der Berichterstattung 

TCCCA-Konzept etabliert, das alle 

sammenfasst. 
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erfügbare Datenquellen für Wärme und ihre sektorale Abdeckung

Um für die Berichtspflichten adäquate Daten zu Verfügung zu haben, werden zuverlässige, 

ich verfügbare und veröffentlichte Daten benötigt. Eine allgemeine 

lässt sich daher wie folgt charakterisieren: 

Amtliche Daten 

Regelmäßig veröffentlichte und gut dokumentierte Studien 

Einzelstudien /Neuerhebungen. 

Aufgrund der bereits erwähnten Dezentralität wird die Statistik für Wärme aus e

immer auf mehrere Datenquellen angewiesen sein. Dabei liegen die Schwi

in der Vermeidung von Doppelzählungen und dem Schließen von Datenl

und klarer sektoraler Abgrenzung sind die transparente 

Repräsentativität der Datenerhebung notwendige Eigenschaften von 

. Das Sekretariat der Klimarahmenkonvention (

Berichterstattung nach UNFCCC und dem Kyoto-Protokoll 

Konzept etabliert, das alle essentiellen Qualitätsanforderungen an Datenquellen 

 

erfügbare Datenquellen für Wärme und ihre sektorale Abdeckung 

Um für die Berichtspflichten adäquate Daten zu Verfügung zu haben, werden zuverlässige, 

allgemeine Präferenzfolge 

für Wärme aus erneuerbaren 

immer auf mehrere Datenquellen angewiesen sein. Dabei liegen die Schwie-

ungen und dem Schließen von Datenlü-

transparente Dokumen-

Eigenschaften von verwen-

ariat der Klimarahmenkonvention (UNFCCC) hat im Zu-

Protokoll daher das 

Qualitätsanforderungen an Datenquellen zu-
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Abbildung 22: Generelle Qualitätsanforderungen an Datenquellen nach IPCC und UNFCCC
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enerelle Qualitätsanforderungen an Datenquellen nach IPCC und UNFCCC

 

enerelle Qualitätsanforderungen an Datenquellen nach IPCC und UNFCCC 
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3.7.3 Vorstellung des Vorhabens Methodikentwicklung biogener Wärme 

 

Abbildung 23: Wärmebereitstellung aus biogenen Brennstoffen - Vorstellung des Vorhabens 

Die Kenntnis über die erneuerbaren Energien im Wärmesektor gewinnt im Hinblick auf die 

gestiegenen Anforderungen an die Berichterstattung immer größere Bedeutung. Wie darge-

legt, bestehen bisher jedoch große Unsicherheiten bei der Quantifizierung des biogenen Brenn-

stoffeinsatzes zur Wärmebereitstellung. Um für die Zukunft eine fortschreibbare Methodik zur 

möglichst vollständigen Erfassung der Nutzung von erneuerbaren Energien im Wärmesektor 

(Bezugsjahr 2008, Evaluierung für 2009) zu erhalten, bearbeitet das DBFZ zurzeit das Projekt 

„Methodikentwicklung biogener Wärme“ im Auftrag des BMU. 

Zu untersuchende Kenngrößen sind hier: 

• der Brennstoffeinsatz, der Anlagenbestand und die daraus erzeugte Wärme 

• in reinen Wärmeerzeugungsanlagen sowie in KWK-Anlagen 

• unter Betrachtung von festen, flüssigen und gasförmigen Bioenergieträgern. 

Dabei werden auch Spezifika von Datenquellen berücksichtigt, etwa die Abgrenzung des Erhe-

bungskollektivs sowie die Verfügbarkeit, Kontinuität und Qualität der Datenquelle. Darüber 

hinaus werden Probleme bei der Verschneidung der Datenquellen dargelegt. 
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Abbildung 24: Strukturelle Anforderungen an die Ergebnisdarstellung des 

Methodikentwicklung biogener Wärme

Das Projekt umfasst folgende Arbeitsschritte

• Analyse und Bewertung der verfügbaren Datenquellen,

• energieträgerspezifische 

• Beschaffung der Daten, 

• Entwicklung der methodischen Herangehensweise zur Ermittlung von Brennstoffeinsatz, 

Wärmeerzeugung und Anlagenbestand in den vier Sektoren H

be/Handel/Dienstleistung

• Ermittlung des Status Quo in 2008,

• Abgleich der Methoden mit den Daten von 2009,

• Aufzeigen von Zweifelsfragen und Handlungsempfehlung

Den ersten Schritt stellt dabei die Analyse und Bewertung der bereits verfügbaren Datenquellen 

dar, mit besonderem Blick auf Grundlagen (Herausgeber und Hintergrund der Datenerhebung), 

Datenerhebung (Methodik, Abschneidekriterien, Detaillierungsgrad), Date

bungsintervall, Datum, Art der Datenbereitstellung, Zugangsbeschränkung) sowie Bewertung 

(Dauerhaftigkeit der Datenerhebung, Qualität der Datenerfassung, die Eignung für das Projekt)

Ziel der Gegenüberstellung von bioenergieträgerspezi

on von Datenlücken und Überschneidungen. Während Datenlücken auf einen weiteren Bedarf 
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: Strukturelle Anforderungen an die Ergebnisdarstellung des Vorhabens 

Methodikentwicklung biogener Wärme 

Arbeitsschritte: 

Analyse und Bewertung der verfügbaren Datenquellen, 

 Gegenüberstellung der Datenquellen, 

 

Entwicklung der methodischen Herangehensweise zur Ermittlung von Brennstoffeinsatz, 

gung und Anlagenbestand in den vier Sektoren Haushalte

ienstleistung, Industrie und Umwandlungssektor 

Ermittlung des Status Quo in 2008, 

Abgleich der Methoden mit den Daten von 2009, 

Aufzeigen von Zweifelsfragen und Handlungsempfehlung. 

Den ersten Schritt stellt dabei die Analyse und Bewertung der bereits verfügbaren Datenquellen 

dar, mit besonderem Blick auf Grundlagen (Herausgeber und Hintergrund der Datenerhebung), 

Datenerhebung (Methodik, Abschneidekriterien, Detaillierungsgrad), Datenverfügbarkeit (Erh

bungsintervall, Datum, Art der Datenbereitstellung, Zugangsbeschränkung) sowie Bewertung 

(Dauerhaftigkeit der Datenerhebung, Qualität der Datenerfassung, die Eignung für das Projekt)

Ziel der Gegenüberstellung von bioenergieträgerspezifischen Datenquellen ist die Identifikat

on von Datenlücken und Überschneidungen. Während Datenlücken auf einen weiteren Bedarf 

 

Vorhabens 

Entwicklung der methodischen Herangehensweise zur Ermittlung von Brennstoffeinsatz, 

aushalte, Gewer-

Den ersten Schritt stellt dabei die Analyse und Bewertung der bereits verfügbaren Datenquellen 

dar, mit besonderem Blick auf Grundlagen (Herausgeber und Hintergrund der Datenerhebung), 

nverfügbarkeit (Erhe-

bungsintervall, Datum, Art der Datenbereitstellung, Zugangsbeschränkung) sowie Bewertung 

(Dauerhaftigkeit der Datenerhebung, Qualität der Datenerfassung, die Eignung für das Projekt). 

fischen Datenquellen ist die Identifikati-

on von Datenlücken und Überschneidungen. Während Datenlücken auf einen weiteren Bedarf 



Bioenergie – Datengrundlagen für die Statistik der erneuerbaren Energien und Emissionsbilanzierung

 

an Datenquellen hinweisen, sind bei Überschneidungen die Nutzung der verschneiden Date

quellen unter Berücksichtigung der Präfer

quasi-amtliche Daten gefolgt von

bungen – abzuwägen. 

Abbildung 25: Wärmebereitstellung aus biogenen Brennstoffen 

Das Projekt „Wärmebereitstellung aus biogenen Brennstoffen

finden ein Abgleich des methodischen Ansatzes für die feste Bioenergieträger mit den Zuwe

dungsgebern, die Entwicklung des methodischen Ansatzes f

energieträgern sowie die Bearbeitung von offenen Fragen

zung statt. 
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an Datenquellen hinweisen, sind bei Überschneidungen die Nutzung der verschneiden Date

quellen unter Berücksichtigung der Präferenzrangfolge – bevorzugen von 

gefolgt von regelmäßig veröffentlichte Studien und zuletzt Einzelerh

Wärmebereitstellung aus biogenen Brennstoffen - Vorgehensweise 

Das Projekt „Wärmebereitstellung aus biogenen Brennstoffen“ soll bis Juni 2012 laufen. Derzeit 

finden ein Abgleich des methodischen Ansatzes für die feste Bioenergieträger mit den Zuwe

dungsgebern, die Entwicklung des methodischen Ansatzes für gasförmige und flüssige Bi

die Bearbeitung von offenen Fragen bezüglich der sektoralen Abgre

an Datenquellen hinweisen, sind bei Überschneidungen die Nutzung der verschneiden Daten-

bevorzugen von amtliche gegenüber 

regelmäßig veröffentlichte Studien und zuletzt Einzelerhe-
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finden ein Abgleich des methodischen Ansatzes für die feste Bioenergieträger mit den Zuwen-
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bezüglich der sektoralen Abgren-
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4 Arbeitsgruppe Biogas – Sachstand und Ergebnisse 

Teilnehmer: Teilnehmer: Teilnehmer: Teilnehmer: Andreas Ciroth (GreenDeltaTC), Carsten Cuhls (gewitra), Jaqueline Daniel-Gromke 

(DBFZ), Mathias Effenberger (LfL Bayern), Horst Fehrenbach (IFEU), Georg Friedl (FV-Biogas), 

Uwe Fritsche (Öko-Institut), Maendy Fritz (TFZ), Reinhard Herbener (UBA), Tim Hermann (UBA), 

Claudia Hildebrandt (BfN), Uwe Hoffstede (IWES), Udo Hölker (bioreact), Jörg Mühlenhoff (AEE), 

Frank Musiol (ZSW), Nadja Rensberg (DBFZ), Dimitri Rube (BNetzA), Sven Schneider (UBA), Petra 

Schüsseler (FNR), Wolfgang Urban (ecologic) 

4.1 Einführung 

Die Biogasgewinnung und -nutzung in Deutschland ist eng mit der Landwirtschaft verbunden. 

Die in Betrieb befindlichen Biogasanlagen vergären vorrangig Gülle und Energiepflanzen. In 

der Regel werden Strom und Wärme in einem Blockheizkraftwerk unweit der Biogasgewin-

nung erzeugt, wobei die über den Eigenbedarf hinaus zur Verfügung stehende Wärme häufig 

nur eingeschränkt genutzt wird. Neben dem Landwirtschaftssektor erfolgt eine Biogasnutzung 

auch im Kontext der Abfallwirtschaft sowie einzelner Industriezweigen (etwa der Nahrungsmit-

tel- oder Papierindustrie). Haben die Anlagen im Abfallsektor und in der Industrie i. d. R. eine 

Mindestgröße, so sind im landwirtschaftlichen Bereich sehr unterschiedliche Anlagengrößen 

anzutreffen. Das reicht von Hofanlagen mit Leistungen ab 20 kWel. bis hin zu Anlagenparks auf 

Basis von landwirtschaftlichen Substraten mit einer Gesamtanlagengröße von bis zu 20 MWel.. 

Wurden bis etwa 2004 eher kleine Biogasanlagen errichtet (mittlere Anlagengröße Ende 2004 

ca.123 kWel.), so waren es aufgrund der Förderausgestaltung des EEG 2004 in den Folgejahren 

deutlich größere Anlagen (durchschnittliche installierte Anlagengröße Ende 2010: 390 kW el.). 

In den letzten beiden Jahren nahm die durchschnittlich installierte Anlagenleistung dann wie-

der leicht ab. Insgesamt waren zum Jahresende 2010 rund 5.900 Biogasanlagen mit einer in-

stallierten elektrischen Anlagenleistung von etwa 2.300 MWel. in Betrieb. 

In den letzten Jahren erlangten auch Aufbereitungs- und Einspeiseanlagen für Biogas eine stär-

kere Bedeutung. Ende 2010 waren davon in Deutschland insgesamt 50 Anlagen in Betrieb. Im 

Unterschied zu den Vor-Ort-Verstromungsanlagen wird das gewonnene Biogas aufbereitet, an-

schließend in das Erdgasnetz eingespeist und an anderer Stelle dann für verschiedene Anwen-

dungen (in KWK-Anlagen, zur ausschließlichen Wärmegewinnung sowie als Biokraftstoff) ge-

nutzt. 

Aufgrund der Vielzahl von insgesamt eher kleineren Anlagen mit ihren sehr unterschiedlichen 

Ausprägungen stellt die Biogasnutzung eine große Herausforderung für die (amtliche) Energie-

statistik und Emissionsbilanzierung erneuerbarer Energien dar. Insgesamt besteht allerdings 

eine umfangreiche Wissens- und Datenbasis hinsichtlich der Strom- und Wärmeerzeugung aus 

Biogas. Ein wesentliches Ziel der Arbeitsgruppe war daher die Verschneidung und Konsolidie-

rung der vorhandenen Daten bezüglich Leistung, Effizienz und Emissionsverhalten des zum 

31.12.2009 existierenden Biogasanlagenbestands. 
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Abbildung 26: Aussagekraft der Hauptdatenquellen für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung (Zeichenerklärung: + Daten vollständig verfügbar, (+) Daten liegen teilweise vor, (-) 

Daten liegen in wenig belastbarer Qualität vor, - keine Daten verfügbar) 

Folgende wesentliche Datenquellen stehen zur Verfügung: 

• die amtliche Statistik mit Erhebungen zu den Stromerzeugungsanlagen > 1 MWel. für die 

allgemeine Versorgung (Erhebung 066k, monatlich) und für die Versorgung der Betrie-

be des Verarbeitenden Gewerbes (067, jährlich) sowie mit den Erhebungen zur Strom-

einspeisung bei Netzbetreibern (070), 

• die von den Netzbetreibern aufgrund § 51f. EEG jährlich übermittelten, im EEG-

Statistikbericht der Bundesnetzagentur in aggregierter Form jährlich publizierten EEG-

Anlagendaten (im Folgenden kurz EEG-Daten genannt), 

• die halbjährlichen Fachberichte des Deutschen BiomasseForschungszentrums (DBFZ) im 

Rahmen des BMU-Forschungsvorhabens „Monitoring zur Wirkung des EEG auf die Ent-

wicklung der Stromerzeugung aus Biomasse“ (im Folgenden kurz EEG-Monitoring ge-

nannt). 

• Daneben existieren weitere geeignete Datenquellen. Hier ist insbesondere die umfas-

sende Datenbank der bioreact GmbH (siehe http://www.biogaswissen.de/) zu nennen, die 
detaillierte Angaben zu über 1.600 Biogasanlagen enthält. 
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Aufgrund erhebungssystematischer Unterschiede kann keine der genannten Datenquellen al-

lein die zahlreichen, für nationale und internationale Berichtspflichten sowie Emissionsbilan-

zierungen relevanten Parameter abdecken (vgl. Abb. 27). 

Entsprechend den Vorgaben des Energiestatistikgesetzes ist die amtliche Energiestatistik (StBA-

Daten) als Befragung von Unternehmen (Betrieben) konzipiert. Anlagenbezogene Informatio-

nen wie Anzahl, Leistung, Inbetriebnahmejahr, Anlagentechnik oder Auslastung sind daher i. 

d. R. gar nicht bzw. teilweise nur über sehr zeit- und kostenaufwendige Sonderauswertungen 

der statistischen Landesämter verfügbar. Ebenso werden keine Emissionsdaten erhoben. Von 

Anlagen kleiner 1 MWel – die für die Biogasnutzung eine besondere Relevanz besitzen – wird in 

der amtlichen Energiestatistik aufgrund der restriktiven Vorgaben des Energiestatistikgesetzes 

lediglich die Stromeinspeisung erhoben. Amtliche Daten über Brennstoffeinsatz sowie Wärme-

erzeugung dieser dezentralen Anlagen liegen daher nicht vor. 

Die EEG-Daten der BNetzA umfassen von Wirtschaftsprüfern testierte und von der BNetzA qua-

litätsgeprüfte Daten über Anzahl der Anlagen, installierte Leistung, Jahr der Inbetriebnahme 

und korrespondierende EEG-vergütete Stromerzeugung. Unter Zuhilfenahme einer durch-

schnittlichen Stromkennzahl lässt sich neben der KWK-Bonus-vergüteten EEG-Stromerzeugung 

auch die EEG-vergütete KWK-Wärmeerzeugung schätzen. Allerdings ist nicht die gesamte aus-

gekoppelte Wärme auch KWK-Bonus-fähig. Diese Daten ermöglichen eingeschränkt Rück-

schlüsse über Technologien (Bonus für Trockenfermentation) und Emissionen (Emissionsminde-

rungsbonus). 

Im Zuge des bereits seit einigen Jahren durchgeführten EEG-Biomasse-Monitoring wurde auch 

für Biogas eine entsprechende Datenbasis beim DBFZ geschaffen. Diese beruht hinsichtlich des 

Anlagenbestands auf Auskünften der Landesministerien, Landesämter für Landwirtschaft, Ge-

nehmigungsbehörden, Experten verschiedener Bundesländer und Anlagenhersteller. Die jähr-

lich durchgeführte Betreiberbefragung liefert zahlreiche Informationen zur Ausprägung der 

Biogasnutzung, u. a. zur EEG-Vergütungsinanspruchnahme, zum Substrateinsatz sowie zu Emis-

sionen und Emissionsminderungstechniken. Nachfolgend ist die Präsentation des Impulsvor-

trags zum Biogasmonitoring, die von Frau Daniel-Gromke vom DBFZ vorgetragen wurde, wie-

dergegeben. 
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4.2 Anlagenbestand 

4.2.1 Ergebnisse 

Die Abbildung 27 zeigt den Vergleich der vier wesentlichen Datenquellen hinsichtlich der 

Merkmale Anlagenanzahl, installierte elektrische Leistung, Bruttostromerzeugung und Nett

wärmeverbrauch zum 31.12.2009 

Ergebnisse – mit Ausnahme des Nettowärmeverbrauchs 

Bei der Wärme beträgt die Spannbreite jedoch 3,5
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zeigt den Vergleich der vier wesentlichen Datenquellen hinsichtlich der 

Merkmale Anlagenanzahl, installierte elektrische Leistung, Bruttostromerzeugung und Nett

wärmeverbrauch zum 31.12.2009 bzw. 2009. Trotz unterschiedlicher Methoden weichen die 

mit Ausnahme des Nettowärmeverbrauchs – nur relativ wenig voneinander ab. 

ie Spannbreite jedoch 3,5 TWh/a bis 7,1 TWh/a. 

 

zeigt den Vergleich der vier wesentlichen Datenquellen hinsichtlich der 

Merkmale Anlagenanzahl, installierte elektrische Leistung, Bruttostromerzeugung und Netto-

bzw. 2009. Trotz unterschiedlicher Methoden weichen die 

nur relativ wenig voneinander ab. 
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Abbildung 27: Biogasnutzung in Deutschland 2009 - Datenvergleich 

Wertet man die EEG-Daten der BNetzA nach Leistungsklassen aus, ergibt sich nachfolgendes 

Bild (Abbildung 28). Während die Gesamtanlagenzahl im Wesentlichen durch die Anlagen im 

kleinen und mittleren Leistungsbereich bestimmt wird, werden die installierte elektrische Leis-

tung sowie die Stromerzeugung von den größeren Anlagen geprägt. 
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Abbildung 28: Biogasnutzung in Deutschland im Jahr 2009 nach Leistungsklassen 

Im Fokus der Diskussion standen insbesondere die Vollbenutzungsstunden sowie die Wärme-

nutzung. 

Folgende Einflussfaktoren für die Vollbenutzungsstunden wurden genannt und hinsichtlich 

ihrer Relevanz diskutiert: 

• Rohstoffverfügbarkeit/Rohstoffpreise/Rohstoffbeschaffenheit 

• Technische Anlagenverfügbarkeit 

• Stabilität und Güte des Biogasprozesses 

• Ausprägung des BHKW (Größe, Alter, Hersteller u.a.) 

• Verhältnis von BHKW-Leistung zu Fermentervolumen 

• Verhältnis von elektrischer BHKW-Leistung des zum Fermentervolumen  

• Auflagen zur Leistungsbegrenzung von BHKWs 

• Leistungsabfall von BHKWs im Laufe der Betriebszeit 

• Vorhandensein von Reserve-BHKWs/Leistungssplittung in mehrere Module  

• Leistungsreduzierungen im Rahmen eines Einspeisemanagements 

• Leistungsdrosselungen aufgrund unzureichender Abwärmeabführung  
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• Höhe des Gasspeichervolumens 

Als besonders relevant wurden von den Anwesenden die ersten vier Punkte eingeschätzt.  

Darauf aufbauend wurden die Angaben zu Vollbenutzungsstunden der verschiedenen Quellen 

und Veröffentlichungen diskutiert (Abbildung 29). Die Anwesenden hinterfragten den Vollbe-

nutzungsstundenansatz der AGEE-Stat und das Ergebnis der UBA-Auswertung der EEG-Daten 

der BNetzA -beide Ergebnisse wurden als deutlich zu niedrig eingeschätzt. Als realistisch wurde 

hingegen ein anlagendurchschnittlicher Wert von über 7.500 Stunden angesehen. Zwischen 

den verschiedenen in Betrieb befindlichen Anlagen existiert diesbezüglich eine starke Streu-

ung. Kleine und ältere Anlagen haben i. d. R. geringere Werte als neue bzw. große Anlagen. 

 

Abbildung 29: Volllaststunden der Biogasnutzung verschiedener Datenquellen 

Ausgangspunkt für die Diskussion der Wärmenutzung von Biogasanlagen war die nachfolgen-

de Übersicht (Abbildung 30). 
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Abbildung 30: Externer Wärmenutzungsgrad bei der Biogasnutzung verschiedener Datenquellen  

Die Teilnehmer waren sich allerdings einig, dass die Biogasanlagenbetreiber im Rahmen der 

Befragung die genutzte Wärme wahrscheinlich mit zu hohen Werten angeben, so dass der 

DBFZ-Ansatz auch zu eher hohen Werten führt. Auch eine erste Auswertung der EEG-Daten der 

BNetzA ergab möglicherweise einen überdurchschnittlichen Wert. Der Fachverband Biogas 

orientiert sich bei seinem Ansatz an den Ergebnissen des Biogasmessprogramms II, welche je-

doch unterdessen als wenig repräsentativ anzusehen sind und auch vom Verband selbst im 

Zuge des Workshops eher in einer Größenordnung von 30-35% eingeschätzt wird.  

Die Ergebnisse des BMU-Projekts Ökologische und ökonomische Optimierung von bestehenden 

und zukünftigen Biogasanlagen „BGA_OPT“4 sowie der Feldstudie Bayern5 wurden von den 

Teilnehmern als nicht repräsentativ eingeschätzt, da die Stichproben zu gering waren und im 

letzteren Fall die Analyse auch zu weit zurückliegt. 

Zusammenfassend wurde von den Teilnehmern festgestellt: 

• Ältere Untersuchungen kommen eher zu geringen Wärmenutzungen (20 % bis 26 %) 

und haben kaum noch Aussagekraft, da sich unterdessen viel geändert hat. 

                                                

 

4 Sonnleitner, M. et al.: Ökologische und ökonomische Optimierung von bestehenden und zukünftigen Biogasanla-

gen (BGA OPT). Studie für das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (03MAP155), In-

golstadt, April 2011. 

5 ForschungsZentrum für Erneuerbare Energien: Feldstudie „Biogasanlagen in Bayern“. Studie für das Kuratorium 

Bayerischer Maschinen- und Betriebshilfsringe e.V. (Nr. 2006-09-20), Neuburg an der Donau, Dezember 2006. 
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• Die Spannbreite der Wärmenutzung der verschiedenen neueren Quellen liegt bei 30 % 

(FV Biogas) bis 50 % (DBFZ, EEG-Daten), bezogen auf die nach dem Eigenbedarf zur Ver-

fügung stehende Wärme. 

• Die tatsächliche Nettowärmenutzung könnte bei etwa 40 %, also in der Mitte der skiz-

zierten Spannbreite liegen. 

4.2.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Klärungsbedarf besteht insbesondere hinsichtlich der typischen (durchschnittlichen) Vollbenut-

zungsstunden sowie des Umfangs der genutzten Wärme. 

Bezüglich der Höhe der Vollbenutzungsstunden sollten die EEG-Daten der Bundesnetzagentur 

noch einmal detailliert ausgewertet und überprüft werden. Insbesondere sind die Datensätze 

schwerpunktmäßig von Großanlagen mit einer Inbetriebnahme vor 2009 und mit keiner bzw. 

sehr geringer Stromerzeugung unter die Lupe zu nehmen. Zielführend wäre hierzu auch ein 

Abgleich von Anlagenstandorten mit geringer Auslastungsdauer zwischen den Datenbanken 

des DBFZ und von bioreact. Dabei könnten UBA, ZSW und DBFZ gemeinsam tätig werden. 

Bezüglich der Wärmenutzung sind im ersten Analyseschritt grundsätzliche Überlegungen an-

zustellen, so z.B., in welchem Umfang die Wärmeverluste der durch Biogasanlagen gespeisten 

Nahwärmenetze das Gesamtergebnis bestimmen und inwieweit EEG-Regelungslücken bzw. 

-missbrauch die Ergebnisse beeinflussten. Zudem sind Ansätze für größenklassenabhängige 

Stromkennzahlen zu entwickeln, welche die Grundlage für die Umrechnung der in den EEG-

Daten ausgewiesenen KWK-Stromerzeugung in KWK-Wärme sind,. Entsprechende Arbeiten 

erfolgen momentan durch die AGEE-Stat. 

4.2.3 Verbleibender Forschungsbedarf 

Neben dem bereits aufgezeigten Klärungsbedarf besteht auch konkreter Forschungsbedarf. Im 

Fokus sollten Untersuchungen zur Ausprägung der Biogasnutzung in Deutschland stehen. Das 

beinhaltet u. a. Analysen zur Nutzung der Biogaswärme, zum Repowering von Biogasanlagen, 

zu biogasbasierten Nah- und Fernwärmenetzen, zur Verbreitung von Biogasleitungen und Sa-

telliten-BHKWs sowie zu Abfall- und industriellen Biogasanlagen. Diese Forschungen könnten 

zum Teil gut im Rahmen des EEG-Biomasse-Monitoring durchgeführt werden. 

Forschungsbedarf besteht auch hinsichtlich der Biomethannutzung, die im Workshop nicht im 

Fokus stand. Es sind geeignete Routinen zu entwickeln, um die Zuordnung des ins Erdgasnetz 

eingespeisten Biogases auf die verschiedenen Anwendungszwecke vorzunehmen. Entsprechen-

de methodische Entwicklungen und Ergebnisableitungen sind im Rahmen der Weiterführung 

des Vorhabens „BIOMON“ anvisiert. 

4.3 Effizienz 

4.3.1 Ergebnisse 

Die Diskussion der Effizienz des Biogasanlagenbestands in Deutschland konzentrierte sich auf 

drei Aspekte: erstens auf die Biogasgewinnung, zweitens auf die Biogasnutzung mittels BHKWs 

und drittens auf den Anlageneigenbedarf an Strom und Wärme. 
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Abbildung 31: Relative Ausnutzung von Biogassubstraten im Vergleich zu KTBL-Werten 

Da die Effizienz des Biogasprozesses unmittelbar mit dem Substratbedarf und damit auch mit 

dem Energiepflanzenanbau zusammenhängt, besteht eine hohe Emissionsrelevanz. Diskussi-

onsgrundlage in der AG war eine Auswertung der bioreact von 1.400 Biogasanlagen hinsicht-

lich der relativen Substratausnutzung, bezogen auf die diesbezüglichen KTBL-Werte (Abbildung 

31). 

Zu Beginn wurden die wesentlichen Einflussfaktoren auf die Gasausbeute besprochen. Genannt 

wurden u. a. Art und Beschaffenheit von Substrat und Anlagentechnik, hydraulische Verweil-

zeiten, Reaktorbelastung sowie Reaktortemperatur. Anschließend wurden die durchschnittli-

chen Gaserträge der deutschen Biogasanlagen u. a. auch im Vergleich zu den von der KTBL 

angegebenen Gasausbeuten diskutiert. Wie die bioreact-Auswertung zeigte, stimmen die 

durchschnittlichen Praxiswerte mit den KTBL-Angaben (die eher konservativ angesetzt sind) 

relativ gut überein. Substratbezogen treten jedoch größere Abweichungen auf. So liegen die 

Praxiswerte für Silomais leicht über den mittleren KTBL Angaben dazu (206 zu 

185 Nm³  Biogas); bei Schweinegülle liegen sie dagegen deutlich darunter. Neben den Gaser-

trägen ist jedoch auch der Methangehalt des gewonnenen Biogases zu berücksichtigen, der 

ebenfalls in die substratspezifische Energieausbeute eingeht. 

Die Witterungsbedingungen bei Anbau und Ernte haben einen großen Einfluss auf den masse-

bezogenen Biogasertrag. In trockenen Jahren ist dieser deutlich höher als unter durchschnittli-

chen Bedingungen. Eine Berücksichtigung der Beschaffenheit der eingesetzten Substratmengen 

verbessert die Ableitung des spezifischen Biogasertrags und des Methangehalts und ist daher 

bei der Emissionsbilanzierung anzustreben. 
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Das gewonnene Biogas wird i. d. R. bei einer Vor-Ort-Nutzung in einem BHKW verstromt. Die 

Effizienz der Biogasnutzung wird vom Wirkungsgrad des BHKW bestimmt. Im Fokus stehen 

dabei die elektrischen Kennwerte. Die entsprechenden thermischen und Gesamt-Kenngrößen 

haben – da die zur Verfügung stehende Wärme i. d. R. derzeit nur anteilig genutzt wird – bis-

lang eine eingeschränkte Relevanz.  

Der elektrische Wirkungs-/Nutzungsgrad ist insbesondere abhängig von  

• der Motortechnologie (Zündstrahlmotoren sind effizienter als Gasmotoren),  

• der Leistungsgröße (der Wirkungsgrad steigt mit der Leistung i. d. R. an, mit einer Sätti-

gung bei größeren Leistungen),  

• dem Baujahr (technische Weiterentwicklungen mit Effizienzverbesserungen),  

• der Betriebsweise (Teillastbetrieb ist weniger effizient als Volllast) sowie  

• der Laufzeit und  

• dem Wartungszustand.  

So nimmt der elektrische Wirkungsgrad des BHKW mit zunehmenden Betriebsstunden ab 

(Größenordnung 1 % bis max. 2 % je 20.000 h). Nach einer Generalüberholung erhöht sich die-

ser dann wieder deutlich Richtung Ausgangsniveau. In der Praxis gemessene elektrische Wir-

kungsgrade unterscheiden sich u. a. daher von den Herstellerangaben (Abweichung bis zu 

max. 3 % nach unten). Bei leistungsoptimierten Motoreinstellungen können die elektrischen 

Wirkungsgrade über denen bei Nennleistung liegen. Dabei treten jedoch zumeist höhere Emis-

sionen auf, die oft über den Grenzwerten liegen. Vom elektrischen Wirkungsgrad ist der elekt-

rische Jahresnutzungsgrad zu unterscheiden, der An- und Abfahrvorgänge sowie auch Teillast-

betriebsverhältnisse über das Jahr berücksichtigt. Im Teillastbetrieb liegen z. B. die elektrischen 

Wirkungsgrade unter denen bei Nennleistung, bei 50 % Last z. B. bereits bis zu 4 Prozentpunk-

te darunter. 

Neben den Vollbenutzungsstunden sowie der Wärmenutzung wurde ebenfalls der Strom- und 

Wärmeeigenbedarf diskutiert. Bezüglich des Stromeigenbedarfs wurde herausgearbeitet, dass 

sich – bezogen auf den Anlagenbestand im Jahr 2010 – der durchschnittliche Wert auf 8 % be-

laufen könnte und dieser damit 2 Prozentpunkte unter dem bisherigen Bilanzierungsansatz 

liegen würde. Der Wärmeeigenbedarf bestimmt die maximale Wärmenutzung; der Parameter 

selbst ist jedoch nicht emissionsbilanzierungsrelevant, weil dafür ausschließlich die genutzte 

Wärme herangezogen wird. Typische Werte liegen zwischen 20 % und 30 %. Diese Spannbreite 

wird auch vom DBFZ beim EEG-Monitoring angesetzt. Der Fachverband Biogas geht von einem 

durchschnittlichen Wert von 30 % aus. Das IFEU setzt für NaWaRo-Biogasanlagen 20 % und für 

100 % güllebasierte Anlagen 30 % an. Das Biogasmessprogramm II und das BMU-

Projekt „BGA_OPT“ kommen dagegen zu deutlich geringeren Werten (11,5 % bzw. 8,3 %). Beide 

müssen jedoch als eingeschränkt repräsentativ angesehen werden.  

4.3.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Hinsichtlich der Effizienz der Biogasgewinnung sowie -nutzung besteht noch Wissensbedarf. 

Aufbauend auf die bioreact-Daten, den KTBL-Gaserträgen sowie weitere Datenquellen sind in 

einem ersten Schritt die Wirkzusammenhänge im Kontext mit der Effizienz der Biogasgewin-
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nung detaillierter als bisher zu betrachten, so z.B. der Einfluss von Anlagenausprägung und -

alter, Verweilzeiten, Mess- und Regelkonzepten, Wirkung von Desintegrationsverfahren und 

Gärhilfsstoffen. Auf dieser Basis ist eine geeignete Clusterung des Biogasanlagenbestands in 

Deutschland zu entwickeln. Wünschenswert wäre dazu eine Kooperation zwischen bioreact, 

KTBL, und DBFZ. 

Auch bezüglich der Effizienz der Biogasnutzung sind noch weitere Analysen notwendig. Unter 

anderem ist zu eruieren, wie sich die gesamte installierte BHKW-Leistung in Deutschland – dif-

ferenziert nach Inbetriebnahmejahr und Motortechnologie – auf einzelne BHKW-Modul-

Leistungsklassen aufteilt. Unter Berücksichtigung der typischen Vollbenutzungsstunden sind 

aufbauend darauf die Betriebsweise/der Teillastbetrieb abzuschätzen. Weiterhin sind für die 

unterschiedlichen Modulleistungsklassen – differenziert nach Inbetriebnahmejahr – typische 

elektrische Wirkungsgrade abzuleiten. Darüber hinaus ist zu analysieren, in welcher Weise der 

elektrische Wirkungsgrad von der Betriebsstundenzahl und vom Teillastbetrieb abhängt. Als 

Endergebnis ist eine Matrix zu erstellen, mit deren Hilfe auf Basis der verschiedenen skizzierten 

Einflussgrößen der durchschnittliche elektrische Nutzungsgrad des gesamten Biogas-BHKW-

Bestands abgeleitet wird. 

4.3.3 Verbleibender Forschungsbedarf 

Hinsichtlich der Effizienz der Biogasgewinnung besteht über die skizzierten, relativ kurzfristig 

möglichen Klärungen hinaus noch weitergehender Forschungsbedarf. Angeraten erscheint die 

Durchführung eines umfassenden Vorhabens, das die Effizienzverbesserungen der letzten Jahre 

detailliert untersucht. Wünschenswert ist dazu eine Konzentration auf typische Anlagenkon-

zepte von Herstellern mit großer Verbreitung in Deutschland. Aufbauend auf die Analyse der 

in der Vergangenheit erreichten Effizienzverbesserungen ist ebenfalls ein Forschungsschwer-

punkt vorzusehen, welcher mögliche Effizienzverbesserungen von Alt- sowie Neuanlagen als 

Untersuchungsziel hat. Neben der Anlagentechnik direkt sollte jedoch auch die Wirkung von 

Desintegrationsverfahren und Gärhilfsstoffen auf die Gasausbeuten betrachtet werden. 

4.4 Emissionen 

4.4.1 Ergebnisse 

Relevant für das Emissionsverhalten sind vor allem die Biogasgewinnung sowie die Gärrestla-

gerung. Motorspezifische Emissionen mit Ausnahme des Methanschlupfes wurden dagegen nur 

am Rande diskutiert. Generell ist die Datenbasis bezüglich der genannten Emissionsquellen als 

sehr eingeschränkt einzuschätzen. 

Im Rahmen der Biogasgewinnung lag der Durchschnitt der 20 im BMU-Projekt „BGA_OPT“ 

(dort rechnerische Ermittlung der Ergebnisse) untersuchten Anlagen bei etwa 1 % Leckage-Rate 

(Bandbreite zw. 0,5 und 3,8 %). Untersuchungen im Rahmen des Leckage-

Dienstleistungsangebots der gewitra kamen auf einen ähnlichen Wert. Nach Auffassung der 

Teilnehmer kann 1 % Leckage-Rate, so wie bislang auch für die Bilanzierung angesetzt, als 

plausibler durchschnittlicher Schätzwert für den derzeitigen Biogas-Anlagenbestand angesehen 

werden. Dieser Wert wäre erneut zu prüfen, wenn Ergebnisse von im größeren Umfang durch-

geführten weiteren Emissionsuntersuchungen vorliegen. 
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Die im Rahmen eines laufenden Vorhabens (DBFZ, vTI, gewitra)6 durchgeführten Messungen an 

10 landwirtschaftlichen Biogasanlagen zeigen, dass Emissionen durch unsachgemäßen Betrieb 

oder mangelhafter Ausführung von Konstruktionsdetails eher selten auftraten, jedoch in den 

gefundenen Fällen signifikante Werte festzustellen waren. Darüber hinaus zeigen ersten Aus-

wertungen, dass die wesentlichsten Emissionsquellen eine nicht gasdichte Gärrestlagerung so-

wie die Gasverwertung (BHKW, Biogasaufbereitung zu Biomethan) sind. Abschließende Ergeb-

nisse konnten zum Zeitpunkt des Workshops noch nicht im Detail präsentiert werden, sind 

aber Ende 2011 zu erwarten und, sollten dann hinsichtlich der Bewertung der Emissionen aus 

Gärrestlagern berücksichtigt werden. 

Die Emissionen aus der Gärrestlagerung sind im Wesentlichen von der Ausprägung des Gär-

restlagers abhängig. Belastbare Aussagen dazu liegen durch die DBFZ-Biogasbefragung vor. Die 

Ausprägung des Gärrestlagers ist wesentlich von der Anlagengröße sowie dem 

Inbetriebnahmejahr abhängig. Der Anteil der gasdichten Gärrestlagerabdeckungen nimmt mit 

der Anlagengröße und dem Jahr der Errichtung zu (vgl. Folien Nr. 23+24 des DBFZ-

Impulsvortrags). 

Für gasdicht ausgeführte Lager kann weitgehend von Null-Emissionen ausgegangen werden, so 

dass z. B. dafür in erster Näherung ein konservativer Ansatz von 0,1 % Leckage-Rate gewählt 

werden könnte. 

Bei nicht gasdicht abgedeckten bzw. offenen Lagern ist die Höhe der Emissionen von zahlrei-

chen Einflussfaktoren abhängig. Zu nennen sind hier insbesondere die Betriebswei-

se/Prozesstemperatur, die Anzahl der Prozessstufen, die Verweilzeiten, die Reaktorbelastung 

sowie auch die Art der Einsatzstoffe. Insgesamt stellt eine Verlustrate von 2,5 % für nicht 

gasdicht abgedeckte Gärrestlager nach Auffassung der Teilnehmer einen vergleichsweise be-

lastbaren Wert dar. Tendenziell ist dies eine eher zu niedrige Schätzung. Aufgrund vereinzelter 

Nachrüstungen und der Verpflichtung gemäß EEG für neue Anlagen eine gasdichte Gärrestla-

gerung vorzusehen, werden die Emissionen aus der Gärrestlagerung – bezogen auf die Ge-

samtnutzung – in den nächsten Jahren zurückgehen. Generell wurde von den Teilnehmern 

empfohlen, bei der Ermittlung der durchschnittlichen Emissionen eine Differenzierung der 

Ausführung der Gärrestlagerung (gasdicht/nicht gasdicht) und einen darauf bezogenen Emissi-

onswert (z. B. 0,1 % für gasdicht abgedeckte und  2,7 % für nicht gasdicht abgedeckte Gärrest-

lager) vorzusehen.  

Bisher verwendete Ansätze zur statistischen Erfassung des Methanschlupfes im BHKW wiesen 

nur eine geringe Belastbarkeit auf, auch weil die Höhe der Emissionen von zahlreichen Fakto-

ren abhängt, z. B. von der Motorgröße, der Motortechnologie, den Motoreinstellungen und der 

Art der Wartung. Im Laufe der letzten Monate wurden dazu jedoch ca. 100 Messungen durch-

geführt, so dass entsprechende Ansätze in der Emissionsbilanzierung besser abgesichert werden 

können. Die Messwerte lagen in einer Spannbreite von 0,2 % bis max. 3 %, gehäuft zwischen 

                                                

 

6 Emissionsanalyse und Quantifizierung von Stoffflüssen durch Biogasanlagen im Hinblick auf die ökologische Be-

wertung der landwirtschaftlichen Biogasgewinnung und Inventarisierung der deutschen Landwirtschaft, Verbund-

projekt DBFZ, vTI, gewitra; Projektträger: FNR e.V. (FKZ: 22023606), Laufzeit: 2008-2011. 
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1 % und 2 %. Der letztere Ergebnisbereich wird auch von einigen Herstellern für realistisch ge-

halten. 

4.4.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Die verschiedenen Emissionsquellen der Biogasnutzung (Biogasgewinnung, Gärrestlagerung, 

BHKW) stellen einen sehr wichtigen Aspekt bei der Emissionsbilanzierung dar. Dem ist zukünf-

tig ein größerer Stellenwert einzuräumen. Im ersten Schritt sind dazu die aktuellen Bilanzie-

rungsansätze weiter abzusichern. Die gewitra besitzt im Zuge ihrer seit Ende 2010 existieren-

den Dienstleistungsangebots eine gute Datenbasis bezüglich der Emissionen der Biogasgewin-

nung sowie des BHKW-Methanschlupfes. Dieser Datenpool sollte unbedingt genutzt und ent-

sprechend statistisch aufbereitet werden. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass sich die Messwerte 

vom Anlagendurchschnitt deutlich unterscheiden können, da gewitra i. d. R. bei Verdacht auf 

Leckagen (im Rahmen der Betreibervorsorge bzw. wenn Behörden Messungen verlangen) ange-

fragt wird. Dementsprechend sind Überlegungen zur Übertragbarkeit der Ergebnisse anzustel-

len. 

Die bisherigen Erkenntnisse zur Ausprägung der Gärrestlagerung sind ebenfalls – möglichst 

kurzfristig – auf eine bessere statistische Grundlage zu stellen. Die zum Jahresende 2011 star-

tende DBFZ-Betreiberumfrage sollte darauf ein besonderes Augenmerk legen, indem dieses 

Merkmal detailliert ausgewertet wird (u. a. durch Differenzierung nach Leistungsklassen und 

Inbetriebnahmejahr). Dabei ist nochmalig zu klären, inwieweit das Antwortverhalten den tat-

sächlichen Anlagengegebenheiten entspricht (z.B. Verzerrung der Befragungsergebnisse durch 

soziale Erwünschtheit) und welche Fehler aus der Hochrechnung der Befragungsergebnisse 

resultieren. 

Das Unternehmen bioreact beabsichtigt, für die von ihm betreuten unterdessen mehr als 

1.600 Biogasanlagen im Rahmen eines Vor-Ort-Besuchs auch das Merkmal „Art der Gärrestlage-

rung“ zu erfassen. Damit steht perspektivisch eine sehr gute Datengrundlage für diesen Sach-

verhalt zur Verfügung, die entsprechend auf den Anlagenbestand in Deutschland hochzurech-

nen ist. Ein Ergebnisvergleich zwischen DBFZ und bioreact ist angeraten und sollte – wenn 

möglich – im Frühjahr 2012 durchgeführt werden. 

Darüber hinaus wurde auch die Überdrucksicherung bei Biogasanlagen als mögliche Emissi-

onsquelle angesprochen. Hierüber laufen bisher keine Forschungen, so dass angeregt wurde, 

die technische Machbarkeit zu prüfen, ob Gase über die Gasfackel abgeleitet werden kann, be-

vor die Drucksicherung ausgelöst wird. 

4.4.3 Verbleibender Forschungsbedarf 

Durch Behebung des beschriebenen kurzfristigen Klärungsbedarfs kann die Grundlage für die 

Bilanzierung der Emissionen der Biogasnutzung bereits deutlich verbessert werden. In Abhän-

gigkeit von den Ergebnissen der Vorabklärung besteht jedoch mit großer Wahrscheinlichkeit 

nach wie vor Forschungsbedarf. 

Dabei geht es einerseits um die Analyse grundsätzlicher Zusammenhänge (z. B. Abhängigkeiten 

hinsichtlich der Höhe des BHKW-Methanschlupfes, der Höhe der Emissionen aus der Gärrestla-

gerung) und andererseits um die weitere Verbesserung der statistischen Basis. In diesem Zu-

sammenhang sind weitere Messungen der Methan-Emissionen bei zufällig ausgesuchten typi-
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schen Anlagen (relevante Hersteller) z. B. nach dem gewitra-Konzept und entsprechende statis-

tische Auswertungen und Aufbereitungen angeraten. 

4.5 Übersicht zu wesentlichen Ergebnissen 

Tabelle 4: Übersicht zu wesentlichen Ergebnissen der Arbeitsgruppe Biogas 

AspektAspektAspektAspekt    ErgebnisErgebnisErgebnisErgebnis    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen/Quellen etc./Quellen etc./Quellen etc./Quellen etc.    

AnlagenAnlagenAnlagenAnlagenbestandbestandbestandbestand    

Leistungsbereich typischer Anlagenkonfi-

gurationen 
20 kWel. bis 5 MWel. 

 Große Spannbreite; Durchschnitts-

bestandsanlage 388 kW  

Anlagenanzahl (31.12.2009) 4.900/4.984 
 DBFZ/FV Biogas; nur Vor-Ort-

Verstromungsanlagen 

Inst. el.Gesamtleistung (31.12.2009) 1.850/1.893 MW 
DBFZ/FV Biogas; nur Vor-Ort-

Verstromungsanlagen 

Inst. th. Gesamtleistung (31.12.2009) nicht diskutiert 

Parameter hat geringe Relevanz, da 

nur ein Teil der Wärme genutzt 

wird 

ø Volllaststunden Strom >7.500 
AGEE-Stat und BNetzA UBA-

Auswertung deutlich darunter 

ø Volllaststunden Wärme nicht diskutiert   

Einsatzstoffe 

insb. NaWaRo (Schwer-

punkt Silomais),  

Gülle, Abfälle. 

auf NaWaRo (Silomais) basierte 

2009 ca. 73% (54 %) der gesamten 

Biogaserzeugung 

EffizienzEffizienzEffizienzEffizienz    

BiogasgewinnungBiogasgewinnungBiogasgewinnungBiogasgewinnung    

Biogasertrag Silomais > 205 Nm /t (im Mittel) bisheriger Ansatz: 185 Nm /t 

Biogasnutzung (BHKW)Biogasnutzung (BHKW)Biogasnutzung (BHKW)Biogasnutzung (BHKW)    

Stromkennzahl nicht im Detail diskutiert 

0,88 über den gesamten Anlagen-

bestand angesetzt; Differenzierung 

nach Leistungsklassen erforderlich 

Elektrischer Wirkungsgrad/Nutzungsgrad 

42 % (Höchstwert Neuan-

lage) 

ca. 37% ( gew. Durch-

schnittswert für den 

Anlagenbestand Ende 

2009) 

große Leistungsabhängigkeit des el. 

Wirkungs- und Nutzungsgrades; 

Jahresnutzungsgrad realer Anlagen 

liegt ca. 2-3 % unter dem el. Wir-

kungsgrad (bei Nennleistung), u. a. 

aufgrund Teillastbetrieb, Anfahr-

vorgänge, Verschleiß sowie War-
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AspektAspektAspektAspekt    ErgebnisErgebnisErgebnisErgebnis    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen/Quellen etc./Quellen etc./Quellen etc./Quellen etc.    

tungszustand  

Thermischer Wirkungsgrad nicht im Detail diskutiert  Parameter nicht emissionsrelevant 

Brennstoffausnutzungsgrad nicht im Detail diskutiert  Parameter nicht emissionsrelevant 

Eigenstrombedarf 8 % 
 bisheriger Bilanzierungsansatz: 

10 % 

Eigenwärmebedarf 20-30 %  Parameter nicht emissionsrelevant 

EmissionenEmissionenEmissionenEmissionen    

FermenterFermenterFermenterFermenter    ++++    VorgrubeVorgrubeVorgrubeVorgrube    

(ohne Gärrestlager und BHKW)(ohne Gärrestlager und BHKW)(ohne Gärrestlager und BHKW)(ohne Gärrestlager und BHKW)            

Diffuse Methanemissionen bezogen auf 

das gesamte Methanaufkommen 
1 % 

 bisheriger Bilanzierungsansatz 

ebenfalls 1 % 

GärrestlagerGärrestlagerGärrestlagerGärrestlager            

Anteil der gasdicht abgedeckten Gärrest-

lager 2010 (bezogen auf die Gesamt-

stromerzeugung 2009) 

ca. 43 % 

 Durchschnittswert; starke Abhän-

gigkeit von der Anlagenleistung 

und dem Jahr der Errichtung 

Methanemissionen (Gärrestlager gasdicht 

abgedeckt) (bez. auf das Gesamtmethan-

aufkommen) 

ca. 0,1 % 
Schätzwert; stellt einen konservati-

ven Ansatz dar. 

Methanemissionen (Gärrestlager nicht 

gasdicht abgedeckt) (bez. auf das Ge-

samtmethanaufkommen) 

2,5 % geschätzter Wert 

Methanemissionen insgesamt (bez. auf 

das Gesamtmethanaufkommen) 
1,46 % 

berechnet auf Basis 43 %, 0,1 % und 

2,5 % (siehe oben)  

BlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerk            

Emissionswerte (NOx, CO, Staub)  nicht diskutiert   

Methanschlupf  1,5 % 

große Streuung der Einzelwerte 

(Spannbreite von 0,2 bis max. 3%,); 

gehäuft zw. 1-2 %, bisheriger An-

satz war mit 0,5 % wesentlich nied-

riger  

4.6 Handlungsempfehlungen zur Verbesserung der Datengrundlagen 

Die EEG-Daten der Bundesnetzagentur sollten zukünftig Hauptdatenbasis für das Monitoring 

der energetischen Biomassenutzung im Strombereich sein. Für den jeweiligen Anlagenbestand 

ist anhand der Vergütungskategorien und ergänzender Recherchen eine vollständige Zuord-

nung zu den Nutzungskategorien Biogas, feste Biomasse und flüssige Biomasse vorzunehmen. 



Bioenergie – Datengrundlagen für die Statistik der erneuerbaren Energien und Emissionsbilanzierung 

81 
 

Auf dieser Basis ist dann eine detaillierte Auswertung der Daten zur Biogasnutzung durchzu-

führen. 

Die Analyse des Biogas-Nutzungsstandes ist insgesamt auf eine breitere Daten- und Wissensba-

sis zu stellen, u. a. durch Einbeziehung der bioreact-Daten, der trend:research-Studien zum Bio-

gas7 sowie anderer Quellen (u. a. Biogasanlagen-Datenbanken der Länder). Aspekte wie 

Repowering, Stilllegungen, Satelliten-BHKWs, Biogasnetze etc. sind bei der Evaluierung zu be-

rücksichtigen. 

Hinsichtlich der Berücksichtigung der sogenannten Einspeiser (amtliche Energiestatistik, Erhe-

bung „070“) sollte die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen gebeten werden zu prüfen, inwie-

weit sich aus den abgestimmten Ergebnissen und Richtwerten des Workshops Anpassungsbe-

darf für die Energiebilanzen ergibt. 

Ebenfalls stärker in den Fokus ist die biogasbasierte Wärmegewinnung und -nutzung zu rü-

cken. Aufbauend auf einer detaillierten Analyse der EEG-Daten hinsichtlich der KWK-

Stromerzeugung und davon abgeleitet der KWK-Wärmeerzeugung sind die Strukturen der 

Wärmenutzung zu eruieren. Einen Schwerpunkt sollten dabei die durch Biogasanlagen ge-

speisten Nah- und Fernwärmenetze bilden. Dieser Aspekt sollte gegebenenfalls in die MAP-

Evaluierung oder das EEG-Monitoring integriert werden. 

Die Nutzung von Biomethan sollte ebenfalls ein Forschungsschwerpunkt darstellen. Es sind u. a. 

geeignete Routinen zu entwickeln, um eine Zuordnung des ins Erdgasnetz eingespeisten Bioga-

ses auf die verschiedenen Anwendungszwecke vornehmen zu können. Die Forschungen könn-

ten im Rahmen des BIOMON-Vorhabens durchgeführt werden, was bereits auch anvisiert ist. 

Effizienz und Emissionen der Biogasnutzung sollten zukünftig einen Forschungsschwerpunkt 

z.B. innerhalb des Programms „Energetische Biomassenutzung“ darstellen. Neben eigenständi-

gen Forschungsvorhaben ist auch eine stärkere Integration von Fragestellungen zur Emissions-

bilanzierung in das EEG-Biomasse-Monitoring wünschenswert. 

                                                

 

7 Trend:research: Biogas in Deutschland bis 2020 – Stoffströme, Marktpotenziale Strom/Wärme vs. Gasnetzeinspei-

sung, Wettbewerb, Bremen 2010.  
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5 Arbeitsgruppe flüssige Biomasse – Sachstand und Ergebnisse 

Teilnehmer 

Stefan Rother (UBA), Dietmar Kemnitz (FNR), Thomas Nieder (ZSW), Dominik Wicha (BMU), An-

ja Nowak (UBA), Ingeborg Bayer (BLE) Dr. Klaus Thuneke (TFZ-Straubing), Rafael Lechner (Hoch-

schule Amberg Weiden), Markus Gailfuß (Ingenieurbüro BHKW-Consult und Infozentrum), 

Franziska Müller-Langer (DBFZ), Alexander Krautz (DBFZ), Ralph Gebhard (Verband dezentraler 

Ölmühlen), Joseph Kunert (Fachverband Pflanzenölanlagen) 

5.1 Einführung 

Die Betrachtungen zur flüssigen Biomasse im Rahmen des Workshops beschränkten sich auf 

stationäre Anlagen zur Strom- und Wärmeerzeugung. Fragen zu biogenen Kraftstoffen wurden 

im Rahmen dieses Workshops nicht thematisiert. Flüssige Biomasse aus verschiedenen Pflan-

zenölen (z.B. Palmöl, Rapsöl) wird in Deutschland vorwiegend zur dezentralen Wärmeerzeu-

gung eingesetzt. In den Jahren 2005 bis 2007 konnte ein Ausbauboom an neuinstallierten 

Pflanzenöl-Blockheizkraftwerken (BHKW) mit jährlich bis zu 790 Neuanlagen beobachtet wer-

den. In den Folgejahren hat sich dieser Trend nicht fortgesetzt. Im Jahr 2009 waren laut der 

Auswertung der EEG-Daten der BNetzA 2.352 Pflanzenöl-BHKWs installiert. Die statistische Er-

fassung der erzeugten Wärme und des korrespondierenden Brennstoffeinsatzes ist bis heute 

unbefriedigend. 

Der vorwiegend dezentrale Einsatz von Pflanzenölen in Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen stellt 

eine Herausforderung für die amtliche Energiestatistik und Emissionsbilanzierung erneuerba-

rer Energien dar. Insgesamt kann allerdings auf eine Wissens- und Datenbasis zur Stromerzeu-

gung aus flüssiger Biomasse zurückgegriffen werden. Das Ziel der Arbeitsgruppe war es für den 

Bestand flüssiger Biomasseanlagen zum 31.12.2009 die Daten von Leistung, Effizienz und Emis-

sionsverhalten zu konsolidieren und Verschneidungsmöglichkeiten in den Blick zu nehmen. 

Folgende wesentliche Datenquellen standen stehen zur Verfügung: 

• die amtliche Statistik mit den Erhebungen zu den Stromerzeugungsanlagen > 1 MWel 

für die Allgemeine Versorgung (066k, monatlich) und der Betriebe des Verarbeitenden 

Gewerbes (067, jährlich) sowie der Stromeinspeisung bei Netzbetreibern (070) 

• die von den Netzbetreibern aufgrund §51f. EEG jährlich übermittelten, im EEG-

Statistikbericht der Bundesnetzagentur in aggregierter Form publizierten EEG-

Anlagendaten (im Folgenden kurz EEG-Daten)  

• die halbjährlichen Fachberichte des Deutschen BiomasseForschungszentrums (DBFZ) im 

Rahmen des BMU-Forschungsvorhabens „Monitoring zur Wirkung des EEG auf die Ent-

wicklung der Stromerzeugung aus Biomasse“ (im Folgenden kurz EEG-Monitoring ge-

nannt). 

• Für den Bereich der flüssigen Biomasse kann auf eine weitere Datenquelle zurückgegrif-

fen werden. Die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) ist in Deutsch-

land die zuständige Behörde für die Umsetzung der Nachhaltigkeitskriterien der Richt-

linie 2009/28/EG zur Förderung der Nutzung von Energie aus erneuerbaren Quellen. Mit 
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der Biomassestrom-Nachhaltigkeitsverordnung – BioSt-NachV setzt die BLE die Forde-

rungen der Richtlinie 2009/28/EG um und hat zu Beginn des Jahres 2010 damit begon-

nen, ein Register aller Anlagen, die flüssige Biomasse verstromen, aufzubauen. 

 

 

Abbildung 32: Aussagekraft der Hauptdatenquellen für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung 

Aufgrund erhebungssystematischer Eigenheiten kann keine der genannten Datenquellen alle 

der zahlreichen, für nationale und internationale Berichtspflichten sowie Emissionsbilanzie-

rungen relevanten Parameter abdecken (vgl. Abbildung 32). 

Entsprechend den Vorgaben des Energiestatistikgesetzes ist die amtliche Energiestatistik als 

Befragung von Unternehmen (Betrieben) konzipiert. Anlagenbezogene Informationen wie An-

zahl, Leistung, Inbetriebnahmejahr, Anlagentechnik oder Auslastung sind daher in der Regel 

nicht bzw. nur teilweise über sehr zeit- und kostenaufwendige Sonderauswertungen der statisti-

schen Landesämter verfügbar. Ebenso werden keine Emissionsdaten erhoben. Von Anlagen < 1 

MWel. - die für die Nutzung flüssiger Biomasse eine besondere Relevanz besitzen - wird in der 

amtlichen Energiestatistik aufgrund der restriktiven Vorgaben des Energiestatistikgesetzes le-

diglich die Stromeinspeisung erhoben. Amtliche Daten zum Brennstoffeinsatz sowie zur Wär-

meerzeugung dieser dezentralen Anlagen liegen nur sehr unvollständig vor. 

Die EEG-Daten der BNetzA umfassen von Wirtschaftsprüfern testierte und von der BNetzA qua-

litätsgeprüfte Daten zur Anzahl der Anlagen, zur installierten Leistung, zum 

Inbetriebnahmejahr und zur korrespondierenden EEG-vergüteten Stromerzeugung. Unter Zu-
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hilfenahme einer durchschnittlichen Stromkennzahl lässt sich neben der mit dem KWK-Bonus 

vergüteten EEG-Stromerzeugung auch die EEG-vergütete KWK-Wärmeerzeugung abschätzen. 

Allerdings ist nicht sämtliche ausgekoppelte Wärme auch KWK-Bonus-fähig. Dies gilt v.a. für in 

Industriebetrieben verbrauchte Prozesswärme. 

Im Zuge des bereits seit einigen Jahren durchgeführten EEG-Biomasse-Monitorings wurde auch 

für flüssige Biomasse eine Datenbasis geschaffen. Diese beruht für den Anlagenbestand auf 

Auskünften der Landesministerien, Genehmigungsbehörden, Experten verschiedener Bundes-

länder und Anlagenhersteller. Die durchgeführten Betreiberbefragungen lieferten zahlreiche 

Informationen zur Ausprägung der Nutzung flüssiger Biomasse, u. a. zur Anlagentechnik, der 

Entwicklung von Rohstoffpreisen, der Betreiberstruktur und Wärmeabnehmern, sowie zu Emis-

sionen und Emissionsminderungstechniken. 

Im folgenden Impulsvortrag des DBFZ, der von Frau Müller-Langer vorgetragen wurde, werden 

die wichtigsten Ergebnisse des EEG-Biomasse-Monitorings vorgestellt. 
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5.2 Anlagenbestand 

5.2.1 Ergebnisse 

Ein Vergleich der vier wesentlichen Datenquellen zu den Angaben der Anlagenanzahl, der in-

stallierten Leistung und Stromerzeugung zeigt vergleichsweise einheitliche Ergebnisse – ledig-

lich bei der Anlagenanzahl gibt es größere Abweichungen. Das DBFZ liefert eine Abschätzung 

für die Anzahl der Anlagen, die im Jahr 2009 tatsächlich in Betrieb waren. Dabei bestehen im 

kleinen Leistungsbereich Unsicherheiten, deren Bedeutung sich vor dem Hintergrund des ver-

gleichsweise geringen Beitrags dieser Anlagen zur gesamten Stromerzeugung relativieren. Die 

Angaben der BLE und der EEG-Daten der BNetzA umfassen dagegen alle installierten Anlagen 

und berücksichtigen nicht den Betriebsstatus. Im Anlagenregister der BLE sind alle Anlagen 

gemeldet, die Pflanzenöl zur Strom- und Wärmeerzeugung im Rahmen des EEG einsetzen 

könnten. Mit Blick auf den stark rückläufigen Betrieb vorhandener Anlagen schränkt dies die 

Repräsentativität dieser Daten ein. Nachdem im Jahr 2010 eine Übergangsfrist galt, muss seit 

dem1. Januar 2011 eingesetzte flüssige Biomasse ausnahmslos über einen Nachhaltigkeits-

nachweis verfügen. Die Datenerhebung aus dem Jahr 2010 dient der BLE als Ausgangsbasis 

und Vergleichsniveau für den zukünftig zu ermittelnden Anlagenbestand. Allerdings sind hier 

die Branchenanteile der Papier- und Zellstoffindustrie, die eine EEG-Vergütung für den Einsatz 

von Schwarzlauge erhalten, weder in der Anlagenanzahl noch bei der installierten Leistung 

berücksichtigt. Die Auswertung der EEG-Daten der BNetzA ergab, dass 2.352 Pflanzenöl-

Anlagen Vergütung aus dem EEG erhalten. 
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Die installierte elektrische Leistung wird in den verfügbaren Datenquellen im Bereich zwischen 

329 und 424 MW angegeben. Die Stromerzeugung aus flüssiger Biomasse liegt im B

1.780 bis 2.009 GWh. 

Abbildung 33: Aussagekraft der Hauptdatenquellen für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung (Zeichenerklärung: + Daten vollständig verfügbar, (+) Daten liegen 

Daten liegen in wenig belastbarer Qualität vor, 

Die Auswertung der EEG-Daten der BNetzA nach Leistungsklassen ergibt 

stellten Ergebnisse. Der Anlagenbestand verteilt sich nach der Anlagenanzahl hauptsächlich auf 

die kleinen bis mittleren Leistungsklassen bis 500

leren Leistungssegment dominiert, d

drei Viertel zur Gesamtstromerzeugung beitr

Die Arbeitsgruppe stimmte der 

Stromerzeugung aus Pflanzenöl

Tabelle 5: Auswertung der BNetzA EEG

  
Anzahl BHKW 

Leistungsklassen n % 
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Die installierte elektrische Leistung wird in den verfügbaren Datenquellen im Bereich zwischen 

MW angegeben. Die Stromerzeugung aus flüssiger Biomasse liegt im B

Aussagekraft der Hauptdatenquellen für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung (Zeichenerklärung: + Daten vollständig verfügbar, (+) Daten liegen 

Daten liegen in wenig belastbarer Qualität vor, - keine Daten verfügbar) 

Daten der BNetzA nach Leistungsklassen ergibt die 

Ergebnisse. Der Anlagenbestand verteilt sich nach der Anlagenanzahl hauptsächlich auf 

die kleinen bis mittleren Leistungsklassen bis 500 kW. Die installierte Leistung wird vom mit

leren Leistungssegment dominiert, das fast zwei Drittel der Gesamtleistung

Gesamtstromerzeugung beiträgt. 

 Auswertung der EEG-Daten zu, die belegen

Pflanzenöl-Anlagen im KWK-Betrieb erfolgen. 

: Auswertung der BNetzA EEG-Daten nach Leistungsklassen 

installierte Leistung 
Gesamtstromerzeu-
gung davon KWK

absolut 
[MW] % 

absolut 
[GWh] % absolut [GWh]

Die installierte elektrische Leistung wird in den verfügbaren Datenquellen im Bereich zwischen 

MW angegeben. Die Stromerzeugung aus flüssiger Biomasse liegt im Bereich von 

 

Aussagekraft der Hauptdatenquellen für relevante Parameter der Energiestatistik und 

Emissionsbilanzierung (Zeichenerklärung: + Daten vollständig verfügbar, (+) Daten liegen teilweise vor, (-) 

die in Tabelle 5 darge-

Ergebnisse. Der Anlagenbestand verteilt sich nach der Anlagenanzahl hauptsächlich auf 

kW. Die installierte Leistung wird vom mitt-

eistung ausmacht und über 

en, dass ca. 80% der 

davon KWK-Stromerzeugung 

absolut [GWh] 
Anteil an 
Gesamt-erz. 
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<=10kW 604 26% 4 1% 6 0,36% 5 82% 

11 - =150kW 865 37% 51 12% 176 10% 143 81% 

151 - =500 kW 832 35% 270 65% 1.316 74% 1.010 77% 

501 - =1000 kW 27 1% 19 4% 65 4% 54 83% 

1001 - =5000 kW 20 1% 42 10% 139 8% 108 77% 

> 5000 kW 4 0% 33 8% 77 4% 68 88% 

Summe 2.352 100% 418 100% 1.780 100% 1.388 78% 

In Zukunft werden verlässliche Angaben zu Anlagenstilllegungen und Außerbetriebnahmen 

von Pflanzenöl-Anlagen von maßgeblicher Bedeutung sein. Der produktive Anlagenbestand 

wird stärker von Anlagenstillegungen geprägt als vom Anlagenzubau. 

Die Teilnehmer halten es für realistisch, dass 80 bis 90 Prozent der Pflanzenöl BHKWs bereits 

2010 nicht mehr in Betrieb sind. Lediglich Anlagen, die über ein ausgereiftes Wärmenutzungs-

konzept verfügen und Anlagen, deren Betrieb nicht allein betriebswirtschaftlichen Motiven 

unterliegt (z.B. Pilotprojekte) sowie Pflanzenöl-BHKW, die Prozesswärme für Anwendungen in 

Gewerbe, Landwirtschaft oder Gartenbau oder Wärmeversorgungsverträge besitzen, bereitstel-

len, und daher nicht ohne weiteres abgeschaltet werden können, arbeiten gegenwärtig. 

Die Teilnehmer der Arbeitsgruppe waren sich dahingehend einig, dass die Anlagenanzahl im 

Bereich der PÖL-BHKWs vor der dem Hintergrund der dynamischen Entwicklung von Anlagen-

stilllegungen und Außerbetriebnahmen schwierig zu bestimmen ist. Es wurde angeregt, für das 

Jahr 2009 die Schätzung der Anlagenanzahl aus der Betreiberbefragung des DBFZ zusätzlich 

mit den Angaben der EEG-Daten der BNetzA zu verifizieren. Empfohlen wird für die zukünfti-

gen Arbeiten neben den Schätzungen des DBFZ und den EEG-Daten der BNetzA zusätzlich die 

Daten der BLE einzubeziehen. Auf diesem Weg können insbesondere Anlagenstillegungen zu-

verlässiger abgebildet werden.  

Bei der Nutzung der EEG-Daten der BNetzA besteht das Problem, dass unterjährige Anlagenstill-

legung oder Außerbetriebnahmen nicht in den Datensatz einfließen und erst mit der Veröffent-

lichung der Daten im Folgejahr erkennbar werden. Dies betrifft insbesondere den Bereich der 

PÖL-BHKWs, da der Betrieb der Anlagen in einem hohen Maße von den Bezugspreisen des ein-

gesetzten Pflanzenöl abhängt und entsprechend dem Preisniveau von Pflanzenöl zeitweilig 

Anlagenabschaltungen auftreten können. 

Der BLE liegen ab dem 01.01.2011 aus dem Anlagenregister Angaben über die Gesamtmenge 

flüssiger Biomasse vor, die zur Stromerzeugung eingesetzt werden. Für das Jahr 2010 liegen 

allerdings nur vorläufige Datenangaben vor, die sich auf 791.346 m³  Gesamteinsatzmengen an 

Biomasse belaufen. Dabei handelt es sich also um die maximale Einsatzmenge, die von allen 

registrierten Anlagen genutzt werden könnte. Da das Nachweissystem für die nachhaltige Her-

kunft von PÖL sich 2010 noch im Aufbau befand und die nachhaltige Herkunft von PÖL noch 

nicht verpflichtend nachgewiesen werden musste. Erst mit der Entwertung der Nachhaltig-

keitsnachweise ab dem Jahr 2011 können belastbare Angaben über die tatsächlichen Brenn-

stoffeinsätze abgeleitet werden. Mit diesem Jahr werden der BLE dann auch Mengenangaben 

zum Brennstoffeinsatz in Pflanzenöl-Anlagen vorliegen. 
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Abbildung 34: Einsatzmenge und mengenmäßige Verteilung nach Art des Pflanzenöls 

In größeren Pflanzenöl BHKWs wird zu 100% Palmöl eingesetzt, da diese Anlagen mit Rapsöl 

als Brennstoff nicht rentabel zu betreiben wären. Ab einer Anlagengröße von 150 kW wird fast 

durchgängig Palmöl eingesetzt. Bei Kleinanlagen (bis 10 kW) kann davon ausgegangen wer-

den, dass gleichwertig Rapsöl zu Einsatz kommt. Bei Anlagen zwischen 30 – 50 kW kann ver-

einzelt Rapsöl zum Einsatz kommen, da eine günstige Rohstoffverfügbarkeit den Einsatz er-

möglicht. 

Die Angaben der BLE zum Rohstoffeinsatz entsprechen annähernd den Ergebnissen der Betrei-

berbefragung des DBFZ.  
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Abbildung 35: Verteilung des Einsatzes von Pflanzenöl der Leistungsklassen 150 bis 500 kW 

Das UBA hat vier Leistungsklassen vorgeschlagen, die als typische Anlagekonfigurationen für 

die Ökobilanzierung herangezogen werden können. Dieser Herangehensweise wurde durch die 

Arbeitsgruppe zugestimmt: 

• Für Kleinstanlagen sollte ein Anlage mit < 10 kWel als Referenz gewählt werden 

• Zur Dokumentation von kleinen Anlagen sollte ein Referenzsystem aus dem Leistungs-

bereich zwischen 30 bis 40 kWel gewählt werden 

• Mittelgroße Anlagen im Gewerbe, Industrie oder landwirtschaftlichen Einsatz sollten aus 

dem Spektrum 250 bis 300 kWel stammen 

• Zur Bilanzierung von Großanlagen sollte eine Anlage von 1.000 kWel herangezogen 

werden. 

Der elektrische Eigenbedarf bei Pflanzenöl–BHKWs wird grundsätzlich als vernachlässigbar 

eingeschätzt. Bei Anlagen mit einer Leistung von über 250 kWel kann ein elektrischer Eigen-

verbrauch von 2 bis 3% des produzierten elektrischen Stroms angenommen werden. Der Ei-

genwärmebedarf bei Pflanzenöl-BHKWs fällt für die Lagerhaltung des Pflanzenöls an. Die Heiz-

systeme, die zum Einsatz kommen, sind Warmwasserheizung, die zum Teil in die Abwärme-

nutzung des BHKWs eingebunden sind, oder elektrische Heizanlagen. Über den Wärmebedarf 

liegen keine gesicherten Erkenntnisse vor. Schätzungsweise werden ca. 5% der erzeugten 

Wärme als Eigenwärmebedarf eingesetzt. 
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Die Ergebnisse einer Gegenüberstellung der Angaben zu Vollbenutzungsstunden vom DBFZ 

und entsprechenden Auswertungen der EEG-Daten wurden von den Anwesenden kritisch dis-

kutiert. Insbesondere die sich aus den EEG-Daten ergebenden Vollbenutzungsstunden wurden 

als deutlich zu gering eingeschätzt. Als realistisch wurde von den Diskussionsteilnehmern ein 

anlagendurchschnittlicher Wert von über 7.500 Volllaststunden angesehen, allerdings liefert 

auch die Betreiberbefragung des DBFZ niedrigere durchschnittliche VBS. Zwischen den in Be-

trieb befindlichen Anlagen existiert diesbezüglich eine starke Streuung. Kleine Anlagen haben 

i. d. R. geringere Werte als große Anlagen. Zukünftig werden sich die Vollbenutzungsstunden 

tendenziell nach oben verschieben. Unrentable Anlagen, die aufgrund hoher Brennstoffpreise 

nicht über das gesamte Jahr betrieben werden, werden stillgelegt und damit aus der Statistik 

verschwinden und so die VBS-Zahl steigen lassen. 

Anlagen im kleineren Leistungsbereich laufen in Mehrfamilienhäusern über 4.000 Stunden im 

Jahr. In Einfamilienhäusern werden 2.000 bis 2.500 Stunden erreicht. 

 

Abbildung 36: Gegenüberstellung der abgeleiteten Volllaststunden EEG-Daten und DBFZ 

5.2.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Als Klärungsbedarf bezüglich der Dokumentation des Anlagenbestands wurde von der Arbeits-

gruppe festgehalten, dass die Wahl der Leistungsklassen die Genehmigungsgrenze des 

BImSchG berücksichtigen sollte. Viele Anlagen werden genau unter der Grenze zur Genehmi-
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gungspflicht installiert. Eine Anlagenkategorie, die die Anlagen zwischen 350 und 500 kWel 

installierter elektrischer Leistung widerspiegelt, wäre daher wünschenswert. 

Weiterhin werden für die Emissionsstatistik ebenfalls die Anlagen benötigt, die außerhalb des 

EEG betrieben werden. Obgleich die Anlagenzahlen sehr gering sein dürften, sollten sie erho-

ben werden, um den Sektor vollständig zu erfassen. 

Der Brennstoffeinsatz kann für das Jahr 2010 über die Mengen, die durch die bei der BLE ein-

gelösten Zertifikate erfasst werden (entsprechend BioSt-NachV), nur bedingt ermittelt werden, 

da auf Grund von Übergangsregelungen die eingesetzten Brennstoffe nicht zwingend durch 

Zertifikate gedeckt sein müssen. In dieser Übergangsfrist kann die Nachhaltigkeit des PÖL auch 

durch einen Umweltgutachter bestätigt werden, diese Mengen an PÖL werden nicht direkt 

über Zertifikate bei der BLE erfasst, allerdings liegen der BLE diese über Umweltgutachten zer-

tifizierten Mengen von PÖL vor. Für 2011 sind Umweltgutachten als Nachhaltigkeitsnachweis 

noch zu gelassen und können daher bei den Gesamtmengenangaben zu Unsicherheit führen. 

Ab dem Jahr 2012 werden die Umweltgutachten für den Nachhaltigkeitsnachweis voraussicht-

lich nicht mehr zugelassen sein. Klärungsbedarf besteht hinsichtlich der Doppelzählung von 

Anlagen, die unterschiedliche Brennstoffe für ein Pflanzenöl-BHKW anmelden. 

Im Anlagensegment 10 bis 150 kW sollte eine detailliertere Auflösung des Anlagenbestands 

erfolgen, um auf diesem Weg die Trennung zwischen Palm- und Rapsöl betriebenen Anlagen 

besser abzubilden. 

Klärungsbedarf besteht insbesondere hinsichtlich der typischen (durchschnittlichen) Vollbenut-

zungsstunden sowie des Umfangs der genutzten Wärme. Bezüglich der Höhe der Vollbenut-

zungsstunden sind die EEG-Daten der BNetzA, auf die Belastbarkeit für den Bereich von PÖL zu 

prüfen und ggf. eine detaillierte Auswertung anzustreben. Insbesondere sind die Datensätze 

mit einer Inbetriebnahme vor 2009 und keiner bzw. sehr geringer Stromerzeugung schwer-

punktmäßig zu betrachten. Klärungsbedarf besteht zusätzlich zur Frage inwieweit Kleinanlagen 

vom KWK-Bonus profitieren. Ein Teil von Kleinanlagen wird ohne KWK-Bonus betrieben, um 

das Umweltgutachten als Grundlage für die Bonus-Zahlung zu umgehen. Die Kosten des Bonus 

würden hier der Mehreinnahmen übersteigen. Allerdings belegt die Auswertung der EEG-

Daten, dass ein Großteil von Kleinst- und Kleinanlagen vom KWK-Bonus profitieren. In wel-

chem Umfang diese Problematik für Anlagenbetreiber relevant ist, gilt es zu klären. 

5.3 Effizienz 

5.3.1 Ergebnisse 

Die Diskussion zur Effizienz des Bestands von Anlagen, die flüssige Biomasse zur Strom- und 

Wärmeerzeugung einsetzen, konzentrierte sich auf den Aspekt der Stromkennzahlen und die 

damit verbundene Ableitung der Wärmenutzung. 

Die Stromkennzahlen (SKZ) wurden von der Arbeitsgruppe für den Leistungsbereich 11 bis 150 

kWel mit der SKZ von 0,64 und für die Leistungsklasse 151 bis 500 kWel mit der SKZ von 0,96 

bestätigt. Allerdings wurde die Empfehlung ausgesprochen, hier eine weitere Aufteilung vor-

zunehmen und zwei zusätzliche Leistungsklasse im Bereich 11 bis 75 kWel und 75 bis 150 kWel 

als Zwischenschritt einzuführen. (Abbildung 37) 
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Abbildung 37: Ableitung der KWK-

5.3.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge

Für die Untersuchung der Effizienz der Nutzung flüssiger Biomasse sind noch weitere Analysen 

nötig. Von den Anwesenden wurde darauf hingewiesen

im Anlagenregister der BLE mit der installierten Maximalleistung

meldet werden, allerdings in der Regel nicht 

daher angeregt, das Teillastverhalten von Pflanzenöl

re in Hinblick auf die Häufigkeit des Teillastbetriebs (möglicherweise in Abhängigkeit der sa

sonalen Verfügbarkeit eines Wärmeabnehmers), die resultierenden Effizienzparameter (el

scher Wirkungsgrad, Nutzungsgrade), die Emission und den Brennstoffverbrauch.

Die Ableitung der Wärmenutzung basiert auf einer zutreffenden Bestimmung von Stromken

zahlen. Die Anwesenden schlugen vor

um auf dieser Grundlage, die in den EEG

Wärme umrechnen zu können. 
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-Wärmeerzeugung anhand von Stromkennzahlen

Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

Für die Untersuchung der Effizienz der Nutzung flüssiger Biomasse sind noch weitere Analysen 

n wurde darauf hingewiesen, dass Anlagen sowohl

mit der installierten Maximalleistung (Typenschildangaben) 

, allerdings in der Regel nicht in Höchstleistung betrieben werden. Es wurde 

das Teillastverhalten von Pflanzenöl-BHKW näher zu untersuchen

re in Hinblick auf die Häufigkeit des Teillastbetriebs (möglicherweise in Abhängigkeit der sa

sonalen Verfügbarkeit eines Wärmeabnehmers), die resultierenden Effizienzparameter (el

scher Wirkungsgrad, Nutzungsgrade), die Emission und den Brennstoffverbrauch.

Die Ableitung der Wärmenutzung basiert auf einer zutreffenden Bestimmung von Stromken

gen vor, Stromkennzahlen größenklassenabhängig abzuleiten, 

um auf dieser Grundlage, die in den EEG-Daten ausgewiesene KWK-Stromerzeugung in KWK

Wärme umrechnen zu können.  

 

Wärmeerzeugung anhand von Stromkennzahlen 

Für die Untersuchung der Effizienz der Nutzung flüssiger Biomasse sind noch weitere Analysen 

sowohl im EEG als auch 

(Typenschildangaben) ge-

werden. Es wurde 

BHKW näher zu untersuchen, insbesonde-

re in Hinblick auf die Häufigkeit des Teillastbetriebs (möglicherweise in Abhängigkeit der sai-

sonalen Verfügbarkeit eines Wärmeabnehmers), die resultierenden Effizienzparameter (elektri-

scher Wirkungsgrad, Nutzungsgrade), die Emission und den Brennstoffverbrauch. 

Die Ableitung der Wärmenutzung basiert auf einer zutreffenden Bestimmung von Stromkenn-

Stromkennzahlen größenklassenabhängig abzuleiten, 

Stromerzeugung in KWK-
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5.4 Emissionen 

5.4.1 Ergebnisse 

Für die Dokumentation des Emissionen beim Einsatzes von flüssiger Biomasse in stationären 

Pflanzenölmotoren sind die Emissionsdaten von Pflanzenöl-Verbrennungsmotoranlagen rele-

vant. Generell ist die Datenbasis über das spezifische Emissionsverhalten von PÖL-BHKWs als 

eingeschränkt einzuschätzen.  

Dem UBA liegen aus dem Forschungsvorhaben „UFOPLAN-Projekt Stand der Emissionsminde-

rungstechnik bei Verbrennungsmotoranlagen“ die Messdaten zu den Mengenanteilen der Ab-

gasbestandteile NOx, CO, Staub, Formaldehyd, Gesamt-C, HCl, HF, SO2, N2O, Benzol und diver-

ser POPs von 17 PÖL-BHKWs vor. Das DBFZ erhebt in der Betreiberbefragung die verwendeten 

Katalysatorentechnik und –kombinationen. In der Arbeitsgruppe herrschte Einigkeit darüber 

das die Wechselhäufigkeit von Katalysatoren einen entscheidenden Einfluss auf die Ergebnisse 

von Schadstoffmessung haben und das dieser Aspekt in Forschungsvorhaben und Messkam-

pagnen berücksichtigt werden muss. 

Vom UBA wurde darauf verwiesen, dass das Forschungsprojekt „UFOPLAN-Projekt N2O-

Emissionen aus Pflanzenöl-Verbrennungsmotoranlagen“ angelaufen ist. Im Rahmen dieses For-

schungsprojekts werden Messungen an 40 genehmigungsbedürftigen Pflanzenöl- Anlagen vor-

genommen, um mit diesen Messungen die Ursachen von zu hohe N2O-Emissionenzu ermitteln. 

Weiterhin werden im Projektverlauf Emissionsfaktoren zu NOx berechnet. 

5.4.2 Klärungsbedarf und Lösungsvorschläge 

In der Arbeitsgruppe wurde festgehalten, dass für Anlagen bis 10 kWel und im Leistungsbereich 

von 10 bis 50 kWel Herstellerangaben und –erfahrungen für die Bestimmung von Anlagenemis-

sionen genutzt werden sollten. Ab der Genehmigungsgrenze von 1 MWel Feuerwärmeleistung 

gelten die Vorgaben der TA-Luft und entsprechende Kontrollmessungen sind vorgeschrieben. 

Bei zukünftigen Befragungen und Erhebungen zur Emissionsfragen von Pflanzenöl-BHKWs soll-

ten die folgenden Punkte berücksichtigt werden: 

• Die Verbreitung von unterschiedlichen Motortypen sowie die entsprechenden Emissi-

onseigenschaften 

• Die thermische Nachbehandlung bei Pflanzenöl-BHKWs 

• Der kombinierte Einsatz von Emissionsvermeidungstechniken (Oxidations- und Rußfilter) 

bei Pflanzenöl-BHKWs  

5.5 Übersicht zu wesentlichen Ergebnissen 

Tabelle 6: Übersicht zu wesentlichen Ergebnissen der Arbeitsgruppe flüssige Biomasse 

ParameterParameterParameterParameter    ErgErgErgErgebnisse der AGebnisse der AGebnisse der AGebnisse der AG    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen    
Anlagenanzahl 2.353 Anlagen ab 2011 sollen die Abschätzung des 

DBFZ und die BNetzA EEG-Daten mit 
dem Angaben des BLE-
Anlagenregisters abgeglichen werden 
um Anlagenstilllegung zu verifizieren 
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ParameterParameterParameterParameter    ErgErgErgErgebnisse der AGebnisse der AGebnisse der AGebnisse der AG    BemerkungenBemerkungenBemerkungenBemerkungen    
Stromerzeugung 1.800 - 2.000 GWh  

Stromerzeugung KWK 1387 GWh  Ableitung von UBA aus    BNetzA EEG-
Daten 

Art der Brennstoffe Rapsöl: < 10 kW 
Rapsöl: 30-40 kW 
Palmöl: 250-300 kW 
Palmöl: > 1000 kW 

  

Brennstoffeinsatz Max. Einsatzmenge BLE: 791.345,82 m³  
davon: 
Palmöl 54% 
Rapsöl 11% 
Sonnenblumen und Sojaöl < 0,1% 
sonstige Öl und Gemische 34% 

Datenquelle BLE Anlagenregister, 
DBFZ liegen ergänzende Angaben aus 
der Betreiberbefragung vor 

Leistungsbereich typischer Anlagenkonfi-
gurationen 

< 10 kW 
30-40 kW 
250-300 kW 
> 1000 kW  

  

Stromkennzahl 151 - 500 kW: 0,96 SKZ Die Anlagengruppe 
 11-150 kW sollen in zwei Untergruppen 
der Leistungsbereiche 11-75 kW und 
75-150 kW aufgeteilt werden 

Elektrischer Wirkungsgrad < 10 kW : 31% 
10-150 kW: 32% 
151-500 kW: 42%  
501- 1000 kW: 42% 
> 1000 kW: 42% 

DBFZ-Angaben, zusätzlich liegen 
Herstellerangaben aus der ASUE 
Kenndaten vor 

Thermischer Wirkungsgrad < 10 kW : 59% 
10-150 kW: 50% 
151-500 kW: 43%  
501 - 1000 kW: 42% 
> 1000 kW: 42% 

DBFZ-Angaben, zusätzlich liegen 
Herstellerangaben aus der ASUE 
Kenndaten vor 

Brennstoffausnutzungsgrad  Nicht im Detail diskutiert   

ø Volllaststunden Strom Beispiel: 
< 10 kW:  
 1.674 VBS EEG-Daten 
  2.900 VBS DBFZ 
151 kW-500kW:  
 3.526 VBS EEG-Daten 
 7.100 VBS DBFZ 
 

 Größere Abweichung zw. DBFZ Anga-
ben und den BNetzA EEG-Daten 

ø Volllaststunden Wärme  Nicht im Detail diskutiert   

Betreiberstruktur (Energiestat. Sektor) Private Haushalte: 15 Anlagen 
Landwirtschaft: 17 Anlagen 
Gewerbliche Nutzung: 12 Anlagen 
Anlagen ohne Angaben: 37 

Angabe der DBFZ Betreiberbefragung 
mit einer relativ kleinen Stichprobe 
als Grundlage 

Eigenstrombedarf ab Anlagengröße 250 kW: ca. 2-3%    

Eigenwärmebedarf kann bis zu 5% der Wärmeerzeugung betra-
gen 
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5.6 Handlungsempfehlungen zur Verbesserung der Datengrundlagen 

Die EEG-Daten der Bundesnetzagentur sollten zukünftig Hauptdatenbasis für das Monitoring 

der energetischen Biomassenutzung im Strombereich sein. Für den jeweiligen Anlagenbestand 

ist anhand der Vergütungskategorien und ergänzender Recherchen eine vollständige Zuord-

nung zu den Nutzungskategorien Biogas, feste Biomasse und flüssige Biomasse vorzunehmen. 

Auf dieser Basis ist dann eine detaillierte Auswertung der Daten zur flüssigen Biomasse durch-

zuführen. 

Die Dokumentation der Brennstoffeinsätze und des Anlagenbestands von stationären Stromer-

zeugern auf Basis von flüssiger Biomasse kann durch die Einbeziehung der Angaben des Anla-

genregisters der BLE verbessert werden. Zukünftig sollte insbesondere der Aspekt der Anlagen-

stilllegung dokumentiert werden. Von der BLE werden die Möglichkeiten zu dieser Frage ge-

prüft. 

Der Datenaustausch und -abgleich zwischen BNetzA, BLE, DBFZ und UBA sollte gewährleistet 

sein. Das BMU sollte hierfür die Voraussetzung schaffen, zeitliche Bezüge sind dabei zu berück-

sichtigen. 

Des Weiteren ist ein Verfahren zur Berechnung der gesamten EEG-KWK-Wärmeerzeugung aus 

flüssiger Biomasse auf Basis der EEG-Daten der BNetzA zu entwickeln. Vorgehen und Ergebnis 

sind ausführlich zu dokumentieren, insbesondere in Bezug auf die Verschneidung mit anderen 

Statistiken im Strom- und Wärmebereich. 

Hinsichtlich der Berücksichtigung der sogenannten Einspeiser (070) sollte die Arbeitsgemein-

schaft Energiebilanzen gebeten werden zu prüfen, inwieweit sich aus den abgestimmten Er-

gebnissen und Richtwerten des Workshops Anpassungsbedarf für die Energiebilanzen ergibt. 
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6 Schlussfolgerungen und Ausblick 

Mit dem Workshop „Bioenergie – Datengrundlagen für die Statistik der erneuerbaren Energien 

und Emissionsbilanzierung“, der am 5. und 6. Juli 2011 in Dessau-Roßlau stattgefunden hat und 

vom BMU, der AGEE-Stat, dem DBFZ und dem UBA gemeinsam veranstaltet wurde, sollte der 

aktuelle Daten- und Wissensstand über den Einsatz von fester, flüssiger und gasförmiger Bio-

masse zusammenzutragen werden. Der vorliegende Workshop-Bericht legt offen, welche Da-

tenquellen bereits vorhanden sind, welche Randbedingungen bei ihrer Nutzung zu beachten 

sind und in welcher Größenordnung Unsicherheit über durchschnittliche für Deutschland re-

präsentative Kenndaten bestehen. Die Workshop-Teilnehmer haben weiterhin im Rahmen der 

drei Arbeitsgruppen für feste, flüssige und gasförmige Biomasse wesentliche Daten- und Wis-

senslücken identifiziert, die ebenfalls in diesem Bericht festgehalten wurden. Es wurde über die 

Möglichkeiten für die Schließung von identifizierten Lücken diskutiert und in vielen Fällen 

konnten durch die Formulierung von Handlungsempfehlungen und Forschungsbedarf Optio-

nen zum Lückenschluss aufgezeigt werden. Hierbei spielen die Erfassungsgrenzen der amtli-

chen Statistik eine besondere Rolle, die im Rahmen der anlaufenden Arbeiten zur Novellierung 

des Energiestatistikgesetzes sicherlich eine Überprüfung erfahren werden, um die festgestellten 

Einschränkungen im Erhebungsergebnis zu reduzieren. Schließlich haben die Workshop-

Teilnehmer den Mitgliedern der AGEE-Stat gute Impulse gegeben, wie die Berechnungsmetho-

den ggf. unter Berücksichtigung anderer Datenquellen weiter entwickelt werden können. 

Als Ergebnis des Workshops können folgende Handlungsempfehlungen für die weiteren Arbei-

ten festgehalten werden: 

• Im Zuge der Novelle des Energiestatistikgesetzes sind Erhebungsgrenzen zu überprüfen. 

Ein Zugriff auf Einzeldaten für das Statistische Bundesamt sollte ermöglicht werden, um 

eine zeitnahe Bereitstellung essentieller anlagenbezogener Informationen (z.B. Anzahl, 

elektrische Leistung oder Umwandlungstechnologie) gewährleisten zu können. 

• In die Zweckbestimmung des Energiestatistikgesetzes sollte der Datenzugang für die 

AGEE-Stat aufgenommen werden, um damit die Erfüllung ihrer verschiedenen Berichts-

pflichten sicherzustellen. 

• Das EEG-Monitoring zur energetischen Nutzung von Biomasse sollte weitergeführt wer-

den. Zukünftig sollte die kontinuierliche Auswertung der EEG-Daten der Bundesnetz-

agentur eine der Hauptdatenquellen dieses Monitorings sein. Für den Anlagenbestand 

ist hierbei anhand der Vergütungskategorien und anhand ergänzender Recherchen ei-

ne vollständige Zuordnung zu den Nutzungskategorien Biogas, feste Biomasse und flüs-

sige Biomasse vorzunehmen. Ergebnisse und Grunddaten sollten der AGEE-Stat für wei-

tere Analysen zur Verfügung gestellt werden. 

• Der Fokus des EEG-Monitorings sollte grundsätzlich auf dem Anlagenzubau liegen. Von 

Interesse sind insbesondere Fortschritte bei der Effizienz der Biomassenutzung, bei der 

Reduktion von Schadstoffemissionen sowie bezüglich der Entwicklung und Marktdurch-

dringung von neuen Technologien. In diesem Zusammenhang sind auch Sonderauswer-

tungen zur Unterstützung der Aufgaben des UBA im Bereich der Emissionsbilanzierung 

erneuerbarer Energien vorzusehen. 
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• Ein Verfahren zur Berechnung der gesamten EEG-vergüteten KWK-Wärmeerzeugung 

aus Biomasse auf Basis der EEG-Daten der BNetzA sollte entwickelt werden. Vorgehen 

und Ergebnis sind ausführlich zu dokumentieren, insbesondere in Bezug auf die Ver-

schneidung mit anderen Statistiken im Strom- und Wärmebereich. Von Interesse ist da-

bei auch die Nutzung von Wärme aus Biomasse in Fern- und Nahwärmenetzen. 

• Zukünftig sollten weitere Datenquellen (z.B. bioreact-Daten, BLE - BioSt-NachV für Pflan-

zenöl) in das EEG-Monitoring aufgenommen werden, um vor allem auch im Bereich der 

Biogas- und der flüssigen Biomassenutzung eine breitere Daten- und Wissensbasis zu 

gewährleisten.  

• Für Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen und Emissionsbilanzierungen sollten empirisch 

fundierte Klassifizierungssysteme für Biomasseanlagen entwickelt werden, auf deren 

Grundlage Ableitung zu typischen Referenzanlagen getroffen werden können.  

• Um die Nutzung von Biomethan zukünftig zu dokumentieren, sollten geeignete Erfas-

sungsmöglichkeiten sondiert werden. Eine Zuordnung des ins Erdgasnetz eingespeisten 

Biomethans auf verschiedene Anwendungssektoren sollte dabei berücksichtigt werden. 

• Hinsichtlich der Berücksichtigung der sogenannten Einspeiser (amtliche Energiestatistik, 

Erhebung „070“) sollte die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen gebeten werden zu 

prüfen, inwieweit sich aus den abgestimmten Ergebnissen und Richtwerten des Work-

shops Anpassungsbedarf für die Energiebilanzen ergibt. 

• Um die zu erwartende Zunahme der Mitverbrennung von Biomasse in Kohlekraftwer-

ken fundiert abbilden zu können, sollten regelmäßige Sonderauswertungen der amtli-

chen Statistik im Bereich der Nicht-EEG-vergüteten Stromerzeugung aus fester Biomasse 

etabliert werden.  

• Es sollte geprüft werden, ob ein „Bundesmessprogramm“ für Biomasseheizkraftwerke 

zur Erhebung relevanter Effizienz- und Emissionsparametern im realen Anlagebetrieb 

durchgeführt werden könnte. Ziel wäre es – analog zu den Messprogrammen für Biogas 

– eine repräsentative Stichprobe des Anlagenbestands detailliert zu untersuchen. Ein 

solches Vorhaben könnte zum Beispiel im Rahmen des BMU-Forschungsprogramms 

„Energetische Biomassenutzung“ oder der Bioenergie-Forschungsprogramme von 

BMELV/FNR angesiedelt werden. 

 


